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Vorwort. 



Unter den Materialien, ans welchen Johann Albrecht Bengels 
Lebensabriss (Stuttgart 1865) dargestellt wurde, fanden sich 
viele, in den Zusammenhang jenes Werkes nicht wohl ein- 
zuftlgende Aeusserungen über einzelne Stellen der h. Schrift, 
namentlich auch solche Bemerkungen Bengels, die er zu Er- 
läuterung, Ergänzung und Erweiterung seines Gnomon Novi 
Testamenti nach dessen Herausgabe aufzeichnete. 

Den Liebhabern Bengerscher Schrifterklärung und be- 
sonders den Lesern des Gnomon werden diese Mittheilungen 
willkommen sein, wennschon dieselben nicht sowohl gelehrten 
Stoff, als vielmehr eine discursive und wie im Gespräch ent- 
standene Anregung bieten. 

Bei den Bemerkungen zum Gnomon bezieht sich die in 
Parenthese beigefügte Seitenzahl auf die erste Ausgabe von 
1742. Diese Gitate fanden sich in den Originalaufzeichnungen. 
Für diejenigen Leser, welche nicht jener Ausgabe sich be- 
dienen, citirte ich die betreffende Schriftstelle. 

Mir war es in den Kämpfen des öffentlichen Lebens eine 
liebliche Erquickung, diese Sammlung in freien Stunden aus- 
fertigen und dabei erfahren zu dürfen, wie das Wort des 
Lebens Kräfte der Ewigkeit austheilt Gibt überhaupt Bengels 
Art, das Göttliche Wort zu betrachten, einen erfrischenden 
gustum vitae aetemaey so wird auch in dieser, obgleich von 
Laienhand (unter freundlicher Hülfe der theuren Freunde, 
Herrn Oberjustizrath von Williardts in Esslingen und Herrn 
Diaconus Carl Rieger in Stuttgart) vermittelten Sammlung 
Bengerscher Aussprüche, der Leser, wenn er kein System, 
sondern eine recreatio theologica sucht, den frischen Hauch 
eines nie alternden Lebens erkennen. 



Stuttgart, den 15. September 1865. 



Dr. W&ohter. 



„In omni vita, Sapientiae summa est, sola at- 
que omni scriptura niti, eamque ex se ipsa in- 
terpretari. Omnimn aliormn studiorum vicissitudo est : 
alia hodie moris sunt, alia cras erunt: Unum, quod 
scripturae sacrae impenditur, nunquam 
valde eminere videtur, sed idem unum nunquam ob- 
solescit. Regnum, sine tyrannide et fascino, perenne 
habet, pretium soKdum, usum nunquam poenitendum. 
Naturalis veritatis indagini justa laus relinquitur: 
sed de rebus divinis, deque vera virtute testimonio 
divino quam plurimum, intelligentiae suae quam mini- 
mum velle debere, christianorum est. Quicquid Deus 
nos docet, id credere, quam scire praestat. Tali 
modo Gratia in potestate sua nos retinet, non 
tamen suffocata ratione humana. Quotquot igitur 
luce Scripturae Sacrae semel imbuti sunt, ne alterius 
faculae amöre auferantur: Deo quisque potius, quam 
se magistro proficere conetur." 

(Bengel. 27. Octob. 1741.) 



Bengel 

über einzelne Stellen 

des 

Alten Testaments. 
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>ngel, Schxüterkl. 



1. Mos. cap. 1—3. 3 



L Mos. I9 26.] Dreimal wird in Genesi yomen in 
lurali de Deo geredet: 1) Gen. 1, 26: Das schickt sich 
if den Vater. 2) Gen. 3, 22: Das schickt sich auf den 
)hn. 3) Gen. 11, 7: Das schickt sich auf den heiligen 
eist: im Gegensatz auf das/ was durch ihn am Ffingstfest 
ischehen. 

1. Mos. 1, 28.] In Adam waren alle seine Kachkommen 
jrmöge des Segensworts: Crescitel und in dem Weibe 
lg Christus, der andere Adam, an zu sein, vermöge 
5s Verheissungswortes vom Weibessamen nach dem Fall. 
ön fuit in Adam seminaliter: et tarnen est ex patribus aecun- 
tm camenif non ex Adamy sed ex Seih; neque ipse peccavity 
teris Omnibus peccantibus. Er ist unser Euhm. (7. April 1750). 

1. Mos. 2, 2.] Was heisst: Gott hat geruhet? Gott ist 
i dem sechsten Tage so wenig mtid geworden als am 
sten. Es ist aber diese Eedensart eine unvergleichliche 
vKardßaaig Gottes. Und hat Gott vermuthlich mit dem 
lam einen besondem Sabbathtag gehalten, dabei es wird 
rrlich zugegangen sein. 

1. Mos. 8, 1.] Serpens an naturalisy cum insidente Dia- 
loy an plane ßguratus, Diabolus seil, ? Resp, ; Ipse Diabolus 
' serpens. 

L Mos. 8, ö.] Ortum mali beschreibet die Schrift ge- 
le so, wie es sich in der leidigen Erfahrung äussert 
jr Grund von der Lust ist die Begierde zu wissen, was 



4 1. Mo0. cap. 3 — 7. 

gut oder bös ist, zu er&hren, was in dieser oder jener 
Sache Tor Vergnügen anzutreffen ^ wie es thue? Und der 
Grand Ton dieser ungeheueren Wissensbegierde ist der Ver- 
dacht gegen Gott^ er gönne uns nicht alles Gute, er habe 
uns mit Fleiss solche Dinge verhelet oder gar verboten , die 
doch auch capables seien, uns zu yergnttgen. Eben wie Era 
zuerst Ton Gott abgebracht , danach aufs Wissen, endlich 
auf die Lust und in die wirkliche Sünde verleitet worden ist 

L Moi. 3, 15.] Wegen des Schlangen-Samens habe 
unterschiedliche Ausleger aufgeschlagen: hat mir keiner 
besser eingeleuchtet, als Lucas Oslander ad h. L Der deutet 
es auf den Antichrist. So stehet Christus als der Weibes- 
8amen^ und der Antichrist als der Schlangen-Samen einander 
entgegen. 

1. Mos. 4, 10.] Peccata clamantia sind die, welche 
in dieser Welt nicht gerügt werden; es unterbleibe hernach 
solche Bttgung entweder darum, weil's im Verborgenen remo- 
ÜB arbitris geschehen, oder dess wegen, weil der Feccans als 
eine höhere Person das Privilegium haben will, oder weil die 
Sünde nimmer ftlr Sünde gehalten wird, die doch gleichwohl 
vor Gott hoch zu stehen kommt. 

L Mos. 5, 29.] Bei Noah und Eain ist zu sehen, dass 
die Alten fidem in Thesi an den Messiam gehabt haben: 
in hypothesi aber haben sie gefehlt. Nichtsdestoweniger war 
ihr Glaube richtig. Wann einer bei Zeiten aufräumt, und sich 
reisefertig macht, ist er desswegen zu schelten, wann seine 
Beise erst darnach über eine W.eile vor sich geht? Man ap- 
plicire diess auf die mit aller Vorsichtig- und Bescheiden- 
heit angesetzten Apocalyptischen Termine. 

1. Mos. 6, 3.] Das Wort strafen kommt oft in dem 
A. T. vor : ist soviel als das im N. T. vorkommende eXeyxBLv^ 
einen überführen, dass er unrecht daran sey, entweder in 
inteUectUy oder in voluntate. 

1. Mos. 7, 2.] Im Kasten Noah waren Sieben von jeder 
Art der reinen Thiere ; 7 Menschen von reinem Herzen : denn 
Cliam war unrein. Die Zahl der Auserwählten zu Christi 



1. Mos. cap. 11 — 49. 5 

dten war ein wenig mehr, doch erwähnt die. Schrift nur 7: 
seph, Maria, Simeon, Hanna, Zacharias, Elisabeth, Johannes. 

1. Mos. 11, 1.] Anfänglich war eine Einige Sprache, 
3 per confasionem Babelicam so vielerlei daraus entstan- 
n. Diese erste Sprache war die Hebräische, und wurde 
famüia Eberi propagirt. 

1. Uos. 15, 9J Nimmt man die Kuh, Geifis, Widder, 
eifach, wie es der Hebr. Text mit sich zu bringen scheint, 
id vertheilet diese Stücke, so machen sie, nebst der Turtel- 
abe und Taube, die nicht vertheilt wurden, zwanzig Stücke 
IS , und stellen die radicem von jenen daselbst benannten 
erhundert Jahren vor, da auf ein jedes Stück 20 Jahre 
)mmt, und 20 mal Zwanzig 400 ausmacht. 

1. Mos. 15, 18.] Diese Worte sind erftlllet worden. Man 
wäge die herrliche SteUe Jos. XXL 43. 1. Reg. IV. 24. 
Le künftigen Grenzen des Landes sind Ezech. 47 und 48 zu 
sen. 

1. Mos. 35y 28.] Isaac ist nur 10 Jahre vor dem Eingang 

Egypten gestorben, hat also nicht mehr erfahren, wie es 

^m Joseph ergangen. Man kann vieles schliessen aus der 

essen Anzeige der Jahre der Patriarchen, wenn man 

B gegen einander vergleicht. 

1. Mos. 37, 35.] Es ist sich zu verwundem, dass unter 
len Kindern Jacobs keiner gewesen, der es dem Vater, 
egen des Josephs, in so langer Zeit angezeigt hätte, 
nd das war famüia aanctissima. Wie stehet es so ring 
lend] um die Menschenkinder. 

1. Mos. 47, 10.] Eine wohlanständige Gravität, da Jacob 
>r Pharao gestellet wird, so segnet Er den Pharao. 

1. Mos. 48, 20.] Ephraim und Manama e. Wie ist an 
leinigkeiten im Reiche Gottes so viel gelegen, dass da der 
Imi [Grossvater] den Ephraim vorsetzt? wie viel ist gelegen 
i dem Seegen derer, die Gott kennen und in der Ejraft 
iner Gemeinschaft stehen! 

1. Mos. 49, 10.] Es wird das Scepter von Juda nicht 
Ltwendet werden. Es war noch nicht entwendet bis der 



6 1. Mo«, cap. 49. — 2. Mos. cap. 4. 

Messias kam. ciu? weil sie ein eigenes Volk geblieben, and 
ihre eigenen Gesetze and Polizei behalten, ob sie schon 
übrigens unter dem Druck standen, ^icht Ton Juda'-'- denn 
xüo temjwre hatten sich die reliquicui deceni triimum zu Juda 
geschlagen, und daher ¥rurden alle zusammen Juden genannt, 
und das Scepter über alle war bei Juda. 

1. Mos. .49» 10.] Christus pUrumque natus dicitur^ da die 
Juden kein hohes Regiment mehr hatten, et hoc neri debuisse vi 
Dicti Gen. 49, 10. Es wird das Scepter Ton Juda nicht etc. 

Aber das ist nicht biblisch. Bedeutete [das hebräische 

Wort] in dieser Stelle nichts anders als Sceptmm^ so hätte 
dieses bis auf Christi Erscheinung im Fleisch von Juda nicht 
dürfen genommen sejn. Nun ist*s aber offenbar, dass solches 
von David an bis auf Christum mehrfach geschehen ist: auch 
war ja Herodes ein Idumäer. Die Sache ist so: das Wort 
heisst nicht Scqptrum, sondern Tribus: und die Stelle will 
soviel sagen: der Stamm Juda soll bis auf den Messias ein 
bekannter Stamm, ohne Confusion bleiben, damit man wissen 
könne, wie der Messias-Jesus wirklich der Verheissung nach 
aus dem Stamm Juda geboren wäre. 

L Mos» 49, 29.] Versammelt werden zu seinem 
Volk, ist gar eine liebliche Redensart Es kann, z. R da es 
auch von dem Jacob gemeldet wird, nicht leiblicher Weise 
verstanden werden: denn diesem nach wäre er weit von 
seinem Volk weggeblieben. 

1. Mos. 60, 13.] Abraham^ Isaac^ Jacob müssen drei 
köstliche Seelen gewesen sein. Sie sind ohne Zweifel nun schon 
mit Leib und Seel in der Herrlichkeit Ohne Zweifel sind 
sie deswegen so in eine Höhle zusammengelegt worden. 

2. Mos. 4, ISJ Moses hat erstlich schon in jungem 
Jahren sich der bedrängten Israeliten annehmen wollen. 
Hernach, da ihn Gott ausdrücklich dazu absenden woUte, so 
wehrte er sich so gewaltiglicL Als er so nahe dazu kam, 
sptLrte er erst die Schwierigkeiten, die es setzte. Und 
es war in der That die Bedrängniss unterdessen grösser 
worden. Je schwerer es aber bei dem Anfiuog und dem An- 



2. Mos. cap. 4— 16. 7 

ehmen des Berufs hergegangen, desto herrlicher ging 
s hernach von statten. So pflegt es manchmal zn ge- 
jhehen. 

2. Mos. 4, 21.] Es ist nicht recht übersetzt: „Ich will 
IS Herz Pharao verstecken etc." ; es sollte heissen : „Ich 
erde." Wenn ich sage: Ich will an einen guten Freund 
hreiben, aber ich werde nichts ausrichten, so isfs ja viel ein 
ideres, als wenn ich sage: ich will nichts ausrichten. So 
t auch in der Ap oca lyp s i durchgehends das futurum mit: 
ch werde etc.*' zu geben. Die Verheissungen kommen 
isto positiver, und die Drohungen desto glimpflicher heraus. 

2. Mos. 7, 3.] Ich will Pharao Herz verhärten: lautet 
el gelinder, wenn man nur anstatt will spricht : ich w e r d e. etc. 
ie z. B. ein Lehrmeister von einem harten Ingenio sagen 
mn: Ich werde nichts bei ihm ausrichten: nicht: Ich will 
shts bei ihm ausrichten. 

2. Mos. 7, IL] Die Egyptischen Zauberer müssen doch 
Instliche Leute gewesen seyn, dass sie die Wunder haben 
.chmachen können. Das ist sehr gefährlich und beschwer- 
h, wenn die Lüge m\(Aad Instantien geben kann, und auch 
rgleichen etwas darstellen. 

2. Mos. 12, 36.] Die Israeliten haben die Gefässe den 
^ptiem nicht entwendet, sondern aufrecht und redlich 
n ihnen begehrt. Und diese haben es ihnen sodann auf den 
eg verehrt. Man macht sonst allerlei Bedenklichkeiten 
i selbiger Sache. So aber ist es ganz klar. 

2. Mos. 16, 12.] Gott ist in der Wüste mit seinem 
3lk recht als ein Vater mit seinem Kind umgegangen, 
d hat sie von Schritt zu Schritt geleitet. Er hätte ihnen 
ensowohl sogleich z. B. von dem Manna Bericht thua 
nnen, ehe es bei ihnen auf das Murren gekommen wäre, 
»er das Herz des Volks musste offenbar werden. Ihre- 
sten Fehler wurden ganz gelind und mit Worten be- 
aft; aber hernach, da sie einmal in Pflieht genonmien 
tren, ging es nicht mehr so an. 



8 X Ulm, tap. 21—». 

t. Km. Sl, L] ;Al8 Lnihents gefragt ward, wamm Jfo«e« 
die Leges so nntereinniider werfe, und nicht die legti 
Ton einer Crattnng una serU bei einander beschrieben habe? 
antwortete er: Moses sehreibt, wie*s treibt, il ^. smpsä leget 
prout illae quavis oceatione datae fuut: und diess ist sehr 
schon, dass wir die zerschiedenen Gelegenheiten und Um- 
stände wissen, bei welchen dieselben Ton Gott sind gegeben 
worden. Eadtm ratio j cur David saepe in uno Psalmo tarn 
varia videatur miseere. Er schreibt, wie*s treibt, z. B. Ps. 147 
mischt er Hfllfe der Waisen und Begierong des Gestirns zu- 
sammen. Gurt weil es einerlei Art der Regierang Gottes ist 

S. Km. n, 84.] Die Poenae der Juden waren gar heil- 
sam. Sie imitirten die Weisheit Gtottes. Wenn dieser die 
Menschen strafen will, greift er sie mit Schmerzen n. dergl 
an. So brauchten sie nicht nor Schläge, sondern anch sonst 
das löbliche jus talionis , Ang nm Ang , Zahn nm Zahn etc. 
So wäre es gut, wenn man bei vielen Strafen Züchtigungen 
des Leibes brauchte» und einen Delinquenten empfinden liesse, 
wie die injuria quaUscunque dem andern gethan. 

S. Koi. S8, 17.] Judaei quasi Vasalli Deu Es 
waren des Jahrs 3 grosse Feste der Juden, darauf sollten ex 
mandato Dei sich alle Mannsleute einfinden; diess war ein 
Stflck von der Theokratie. Die Juden waren Vasallen von 
dem Jüdischen I^and, und deswegen mussten sie sich yor 
Gh)tt einfinden ; und zwar die Männer als Familienhäupter 
(wenn die Weibsleute kamen, kamen sie ultro) Deswegen 
mussten sie auch die Erstlinge ihrer Frttchte dem HErm 
bringen, zum Zeichen, dass sie des HErm Unterthanen seyen 
und ihr Land von ihm hätten , und mussten zugleich bezeugen, 
dass sie nichts von ihren Früchten alienirt und den Abgöttern 
gegeben hätten. Die Mannsleute mussten sich, Krankheiten 
oder dergleichen Hindemisse ausgenommen, stricte auf allen 3 
Festen einfinden, und durften sich durch keine politische Hin- 
deraissCi e. g., FeindOi (Gefahr und dergleichen abhalten lassen. 

S. Mos. 88, 10.] Es ist an Mosis Exempel klar, wie es 



2. Mos. cap. 39. -- 3. Mos. cap. 16. 9 

der liebe Gott wohl leiden kann, ja es gerne hat^ wenn 
man auf eine Weise mit ihm eapostulirt 

2. Mos. 39, 43.] Es wäre Mosi nicht angestanden, im 
Namen Gottes sich gegen diese künstliche Arbeiter zu be- 
danken: so segnete er sie statt dessen. 

3. Mos. 1, 3.] Wenn Gott im A. T. Opfer hat wollen 
haben, z. E. einen Ochsen, ohne Tadel; wie sollen dann wir 
beschaffen seyn, wenn wir ein Opfer Gottes werden 
wollen? Es möchte einer wohl auch hiebei sagen: Sorget 
denn Gott für die Ochsen? 

3. Mos. 8, 7.] Die Hohenpriesterlichen Kleider schei- 
nen nicht renovirt worden zu seyn, sondern gedauert zu haben 
bis auf des Tempels Zerstörung. Die Juden gehen gar rein- 
lich und säuberlich mit dergleichen Sachen um. 

3. Mos. 14, 4.] Lana coccina non semel ante hysao- 
pum- memoratur: ideo non solum ad coUigationem adhibüa est. 
Es konnte wie eine Qaaste oder Pinsel seyn, und also zu- 
gleich mit dem Cedem- und Ysop Stengel, dass es ein 
Sfaches aspergiUum gab, in der Hand gefasset werden. Die 
Bedeutung dieser 3 Stück (sub hyasopo humüi humanitaa 
Christi^ sub cedro arboris altae parte Deitas, et sub lana rubra 
peccata nostraj kann ich nicht reimen mit Num. XIV, 6. 
Lev. XIV. 52. Das aspergillum, so aus diesen 3 Stücken 
bestund, halte ich einfaltigUch für ein convenables Instrument 
der Besprengung und Eeinigung. Die Wolle war blutfärbig, 
dem Hysop schreiben die Pht/sid vim purificandi zu, und 
eedrus ist der pntredini entgegen. 

8. Mos. 16, 5.] Der Herr Jesus sollte eine ^vatav 
1) n:Q6aq)aTov, 2) xai ^ciaav bringen. Diese beide Stücke 
lassen sich in einem Subjecto nicht füglich vorstellen; des- 
wegen wurden 2 Böcke gebraucht, deren der eine mortem 
Christi f der andere aber Vitam et liberationem Christi prae-- 
/igurirte, wie auch die 2 Vögel in der Hand des Aussätzigen 
diess bedeuten sollten. 

8. Mos. 16,7.] Von dem Versöhnungs-Bock ist diess 
zu merken. In dem ewigen Liebes-Bath kamen die Sünder 
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und der Sohn nebeneinander zu stehen. Da hiess es: Ent- 
weder musst da sterben oder diese; bei ihm isfs geblieben^ 
nnd wir sind frei ledig ausgegangen. 

3. Mos. 18, 6.] Die Worte Lev, 18, 6 sind aperth eine 
regula generalis ^ darin alle casus v, 7 — 18 enthalten und 
doch darum nicht vergeblich specificirt sind, weil uns sonst 
die applicatio regulae ad varios ca- sus zu schwer sein würde. 

In den gradihus prohihitis ist eine gradualis differen- 
tia abominationum : aber doch ist der äusserste gradus ahomi- 
nable ^ und keiner Menschlichen Dispensation unterworfen. 
Denn v. 24 — 30. XX. 23 wird kein Unterscheid gemacht. 

Aus Gutdünken rationes auf die Bahn bringen, warum 
ein gradus verboten sey, und ein anderer nicht, ist misslicb 
und reimet sich nicht mit der Furcht vor Gottes Worten. 

Ohne die Schrift ist und bleibt es unerforschlich, was 
legis naturalis et moralis , was indispensabel sey oder nicht. 
Denn nach dem Fall ist die natürliche Vernunft gar 
zu obtus, und von der area kann man nicht schliessen, vne 
ein ordentliches Gebäude vor seinem Buin ausgesehen habe. 
Man kann gemeiniglich sagen: diess ist Unrecht: aber nicht 
allemal, diess ist Becht. 

4. Mos. 13, 33.] Das Land frisset seine Einwohner, 
d. i. das Land ist so fruchtbar, dass es an seinen Einwohnern 
nicht genug hat; es fragt gleichsam nach mehrem. Cicero: 
Forum devorat oratorerrij von einem, der schwache Stimme 
hatte. 

4. Mos. 22, 5.] Bileam ist gleichsam ein propheta 
civilis^ nicht zu dem Volk Israel gesandt gewesen. Diess ist 
ein Umstand, den man insgemein nicht beobachtet. 

4. Mos. 22, 38.] Bei Bileam hat der Engel auf dem Weg 
einen so tiefen Eindruck gemacht, dass er sich von Balak 
nicht bereden lassen. Es hätte einer gemeint, dass, weil 
des Lots Vater, der Harauj älter gewesen, als Abraham, der 
Balak als ein Moabiter aus selbigem principio sive jure pri- 
mogeniturae wider die Kinder Israel habe handeln wollen. 



4. Mos. cap. 25 — 32. H 

In der That war's eine wunderliche Andacht: dass er doch 
etwas Göttliches haben wollte. Des Bileams Eröffnung und 
Weissagungsgabe gehörtin articulum de creaiione ; und musste 
doch auch zur Verklärung des artic, de redemtione etwas mit 
beitragen. Dieses muss man sorgfältig unterscheiden, so wird 
vieles deutlich. 

4. Mos. 25, 13.] Des Pin eh as factum ist ihm auch zur 
Gerechtigkeit gerechnet worden: aber gewiss nicht ex in- 
tuitu operisy sondern es war gleichsam lauter Glaube dabei. 
Er sähe und hörte nichts anderes, vor lauter Eifer, die Ehre 
seines Gottes zu retten. 

4. Mos. 32, 13.] Posteri Abrahami machten eine/a- 
milia oder domum aus, bis sie post mortem Jacohi ein o^kog 
wurden. Sie waren ein ox^og von da an propter multitudi- 
nemy aber noch nicht in ihrer rechten Verfassung, bis sie unter 
Mose das Gesetz und damit ihr ganzes Reglement bekamen, 
dadurch sie laog^ ja ein Xaog O^eov wurden. Die 5 Bücher 
Mo 818 sind ein schönes Lagerbuch, darin höchst merkwtlr- 
dige Sachen enthalten sind, wie ein Volk nach dem andern, 
die Moabitery Edomiter etc. durchgefallen sind, bis Israel zum 
Volk des Eigenthums Gottes constituirt und confirmirt worden: 
welches Libro IP das Hauptpunc^wm Visus ist. Lib, I con- 
tinet historiam domus Israelis. Lib. II historiam ox^ov et kaov 
Lib. III ordinationem cultus. Lib. IV wird ihre Civil- Verfas- 
sung recensirU Lib. V datur secunda vice Lex: cur? quia dev- 
T€QOQ kaÖQ fiebaty devtsQog etiam dari vofiog debebat Die 
murrenden Israeliten waren nunmehr aufgerieben, und dem 
neuen Volk wurde das Gesetz aufs Neue promulgirt. Es war 
eine entsetzliche strages^ dass innerhalb vierzig Jahren Sechs- 
hunderttausend Mann geblieben. Wenn man es ausrechnet, 
so kommt just auf einen Tag 40 Mann, die gestorben seyn 
müssen. Moses intuens hanc maxim^am, mortcditatem fecit Psalr 
mum 90 querelam de mortalitate. Es ist artig, wenn man be- 
trachtet, dass, da alle über 20 Jahr gestorben sind, und diese 
40 Jahr in der Wüste gewandert, just die Kinder Israel 
70 — 80 Jahr alt geworden, wie eben Moses sagt: Unser 
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Leben währet 70 Jahr^ wenn es hoch kommt, 80, and wenn 
es köstlich gewesen, ist es Mtthe und Arbeit gewesen. Denn 
sie waren diu peregrinatorea. 

5. Mos. 4, 81.] Deuteronomtum handelt mit einem nenen 
jungen Volk viel von der Liebe Gottes, nachdem der 
Ernst Gottes an dem vorigen Geschlecht ihrer Väter be- 
wiesen worden. 

5. Mos. 10, 14. 15.] Grosser Vorzug des Volks Israel, 
gewissermassen auch vor den incoUs coehrum. Man hat noch 
gar zu particular-conceptusy wenn man diese grosse Vorzüge 
des Volks Israel mit der allgemeinen Güte Gottes nicht 
reimen kann. Es stehet ganz wohl beisammen: nur ist die 
admissio der Israeliten ganz besonders modificirt. 

5. Mos. 15 , 18.] Lev. XXV, 40. Damit muss man con- 
feriren: Es. XVL 14 und XXL 6. Daraus erhellet, dass 
ein Sachir^ ein Löhn er, der um Lohn dienet, entweder auf 
Ein oder Drey Jahr sich verdinget habe: (wie es in An- 
sehung des Feldbaues etwa hie und da Pflug-Becht gibt), ein 
Hebräer aber deswegen nach überstandenen sechs Jahren, 
als ein doppelter solcher Sachir angesehen und deswegen frei 
gelassen wird. 

5. Mos. 18, 18.] Eine einige Verheissung in Mose 
hat wohl ein grosses Licht geben können, und wer weiss 
beim Tage, wie viel man bei einer Fackel sehen kann. 

5. Mos. 27, 13.] Ist wunderbar, wie die Beschaffenheit 
der Stämme so unterschieden gewesen, und sich von 
einem Geschlecht aufs andere propagirt hat. Da sind auf 
dem Fluchberge lauter Magd-Söhne, und der erste und letzte 
von der Lea. Die von Babel sind allein auf der andern 
Seite. 

Jos. 7, 25.] Bahab, die Hure, wurde erhalten. Ach an 
kam mit seiner Familie an ihre Statt. 

Jos. 10, 13.] De motu te Huris non habeo certum. 
Wann ich die rationes astronomorum ansehe, so muss ich 
solchen motum erkennen: wann ich die Bedensarten der 



Jos. cap. 10. — Richter cap. 6. 13 

^ Schrift erwäge: so schlägt gutes vor. — Wir sind in des 
{;. Schöpfers Hand, es mag sich mit der Erde verhalten, wie 
es wolle. [1. Nov. 1745]. 

Ich halte die Redensarten der Schrift de motu 

solis nicht pro imitamento loquelae popularis, sondern die Co- 
pemicani selbst führen oft ob commoditatem et brevitatem ser- 
monis dergleichen Worte, und nicht — ad captum vulgt 
[10. Jan. 1746]. 

Jos. 31, 43 ] Das Land Israel ward so fein [bequem] zu 
der Schrift : nnd die Schrift zu dem Land wie ein Lagerbuch. 
Ueberall hatte sie einige Monumenta: alle Plätzlein konnte 
man aus der Bibel bezeichnen. Ja, die hebräischen Namen 
selbst wiesen darauf. 

Jos. 21, 45.] Es ist sehr schön, dass da stehet: Es 
fehlete nichts an allem Guten, das der HErr dem Hause 
Israel geredet hatte; es kam alles etc. So ist auch alles 
prophezeite pünktlich an Jesu erfüllet worden, und wird 
das ganze Wort Gottes pünktlich, sowohl an einzelnen 
Seelen, als an der ganzen Kirche und Welt erfüllet werden. 
O Freude! Schrecken! 

Es wird nicht an einem Jota noch xsQala der Schrift 
fehlen: obschon annoch manches Wort, Jota und xeQala un- 
gewiss ist, so wird doch noch alles gewiss werden, und was 
uns nicht zu Theil wird, wird die liebe Posterität zu genies- 
sen haben. Wie denn es jetzo schon weit kommt mit ge- 
nauer Evolution des Worts Gottes. 

Bichter 5, 1.] Diess ist das Einige Lied bei den Siegen. 
Die Geschichte reicht weit hinaus. Armagedon. OflFenb. 19 
und Megiddo, 0! welch ein göttlicher Zusammenhang der 
Schrift. 

Bichter 6, 13.] Ein Exempel eines anhaltenden Gebets. 
Hier konnte es trutzig geredt zu seyn scheinen. Aber Gott 
sprach: gehe hin in dieser deiner Kraft. Die Kraft war die, 
womit er Gott da griff und hielt. 



14 !• Sam. cap. 10. — 2. Sam. cap. 7. 

1. Sam. 10, 23.] Soul hatte ausser seiner grossen Stator 
keine Eönigl. Qualitäten; doch weil er von Gott durch Sa- 
nmel zum Königreich berufen war, wusste er sich gleich in 
alles weislich zu schicken, und so würde ihn Gott auch 
nicht verlassen haben, wenn er nicht hochmüthig und 
eigensinnig worden wäre. Exemplo, dass Gk)tt, wozu er je- 
mand beruft, denselben auch dazu tüchtig mache. 

1. Sam. 15, 35.] Heisst sehen, soviel als besuchen 
Dann er hat ihn wohl wieder zu Gesicht bekommen, aber 
nicht mehr besucht. 

1. Sam. 17, 26.] Ex principüs separatisticis würden 
sich die Gläubige Ä. T. ganz anders verhalten haben, als sie 
so gethan haben: z E. 1. Sam. XVII. 26. Ein anderer hätte 
gesagt: was gehet mich dieser Haufe unbekehrter Leute an? 
der Goliath thut ihnen recht. Ist doch keine Furcht bei 
ihnen. Ihr König selbst ist nichts nutz. Gott wird ihnen zu 
lieb langsam ein Wunder thun. 

L Sam. 27, 1.] Wie geht es da bei David durcheinander! 
Man hätte sollen denken, die Fehler des David hätten viel 
mehr zu sagen, als des Sauls. Aber jener blieb eben vest an 
dem HErm. 

1. Sam. 30, 1.] Die Sache mit Ziklag ist die letzte 
Probe des David gewesen vor dem Königreich. Es muss em 
ansehnlicher Eaub gewesen seyn, den er dazumal erbeutet. 
Durch selbige Geschenke hat er sich seiner Obligationen 
gegen seine Wohlthäter entschüttet, noch ehe er König 
worden ist. Man könnte denken, er hätte sich erst wollen 
dadurch wohl daran machen, auf die Vacatur beim König- 
reich. Aber er hat dazumal noch nicht gewusst, dass es so 
nahe dabei war. 

2. Sam. 6, 20.] Michal meinte, David sollte bei einer 
solchen solennen Gelegenheit auch einen Staat, eine Figur, 
gemacht haben: da er mit einem -schlechten Kleid, wie ein 
anderer Levit, angethan gewesen. 

2. Sam. 7, 15.] Man fragt: ob Salomo selig worden? 
Ich achte, quod Sic! denn es ist ausdrücklich in aer Ver- 
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heissnng enthalten, dass, wenn auch der Sohn Davids sttn- 
digen würde, so wolle doch Gott seine Barmherzigkeit nicht 
von ihm wenden. Das ist etwas unbegreifliches. 

2. 8am. 14, 1.] Es scheint, Joab habe daftlr gehalten, 
Absalom werde praesumtive nach David König werden. 

2. Sam. 15, 7.] Diese vierzig Jahre sind eästra lineam 
chronohgicam etc. Wo noch hie oder da einiger Verstoss mit 
den Zahlen geschehen seyn soll, so ist doch linea chronohgica 
davon allemal exemt. 

2. Sam. 23, 5.] Denn alles mein Heil und Thun ist, dass 
nichts wächst. L e.i Wenn mein Hans wird auf das dtlrre 
Bäumlein gekommen sein, alsdann wird es erst wachsen. 

Jesus ist aus dem Stamm Davids entsprossen, da es mit 
dem Hans Davids am weitesten herunter gekommen war. 

Ad Christum etiam jure successionis humanae regnum 
Jaräelis erat devolutum, Regnum Davidis est involucrum regni 
Christi^ et quasi rvdimentum, ^us: ubi regnum Davidis externe 
desinity regnum Christi efflorescity utrumgue est quodammodo 
regnum eontinuum. Regnum Christi (in quo Israel priores par- 
tes semper habet ^ gentes consortio gaudent) est absolute aeter- 
num Luc, I. 32. 33. Psalmus 89 uno tenore loquitur de Da^» 
vide et posteris ejus et ibidem ipse David est typus Christi"; filii 
Davidis f Christiani. Alias Scdomo est typus Christi, 

2. Zön. 10, 14.] Jehu homo acerrimus. Der hat müssen 
ausfegen: Und doch wurde Gott eben dazumal überdrüssig 
(2. Kön. 10, 32), da die Menschen, bei einer halben Re- 
formation meinten, Gott könne nun zufrieden sein. Den 
Ahasiam und seine Brüder hat er jure belli tractirt. Die 
letztem sind vielleicht ohne seine expresse Ordre umgebracht 
worden. 

2. Kön. 15, 30.] Man macht eine Menge Difficultäten da- 
her über 2. Kön. 15, 30, wie Hoseas den Pekah im 20. Jahr 
Jothams hat erschlagen, da. doch Jotham nur 10 Jahr re- 
giert hat? Allein die Jahre werden wohl von dem Anfang 
der Regierung Jothams gezählt, hernach aber auch über die- 
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selbe Regierang hinaas^ doch unter diesem Titel fortgefblirt: 
es ist eben soviel ^ als wenn es hiesse: vier Jahr hemacL 
Wie, wenn einer 10 Jahr Diaconua gewesen , und man zählt 
selbige Jahr, und spricht hernach, in dem 13. Jahr, seit er 
Diaconus worden: so folget darum nicht, dass er müsse 13 
Jahr Diaconus gewesen seyn. Folglich kann Pekah im 20. 
Jahr Jothams erschlagen worden seyn, und doch unter der 
Regierung Ahas^ des Sohns Jothams, nach 2. Chron. XXVIIL6, 
Jerusalem belagert haben. Denn der Anfang der Regierung 
Ahas und die über 16 Jahr hinausgehenden Jahre Jothams 
coinddiren. Man sehe ord, Temp, p, 124. 125. und die Tabelle 
p. 118- 

Das Wörtlein anstatt 2. Reg, XV. 30 heisst gar nicht 
soviel, als unmittelbar nach dem Pekah. Es ist ein ziem- 
liches Interregnum dazwischen gewesen. Und die accentus 
helfen da vortrefflich. Da wird das letzte Hemistichion ^ U- 
schnat aesrim le Jothantj nicht mit dem vajimloch, sondern mit 
dem vajikschor verbunden. Dass also Hosea eine ziem- 
liche Zeit vorher den Bund mit Pekah gemacht haben muss, 
hernach aber erst König worden. So fallen alle Schwierig- 
keiten weg, die man sonst in Menge fingirt. 

1. Chron. 11 , 13] Also starb Sau 1. Es ist merklich, 
dass dem Saul der langwierige Hass gegen David, als jener 
in seiner Sünde starb, nicht ausdrücklich aufgerechnet wird, 
sondern vielmehr (nicht der Ungehorsam) der Unglaube, 
dass er bei dem Wort Gottes nicht geblieben und sich zu 
Endor Raths befragt. Es ist auch David eine geraume Zeit 
vor Sauls Tod ausser Lands. 

1. Chron. 11, 14.] Und fragte den HErm nicht. Da er- 
scheinet, dass der Saul noch auf die Letzte hin hätte können 
Pardon bekommen, wenn er sich ernstlich zu Gott gekehret 
und Ihn gesucht hätte. So aber, hat er da vollends alles 
verderbet. 

L Chron. 13, 18.] Wie ist es so schön, wenn das Mili- 
tärische aus dem Glauben gehet. David hat diese 
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Sprache wohl verstanden. Von den Stämmen gegen Mitter- 
nacht sind die meisten zu ihm gefallen. 

1. Chron. 16, 27.] Das ist so artig bei David. Er hat 
sich so nahe zn den Leviten hingemacht, als es sich immer 
thun liess, als einer ihres gleichen: und hat doch keinen Ein- 
griff gethan. — Wie fein stehet da Andacht und Tapfer- 
keit beisammen. Es ist etwas ganz besonders um des Da- 
vids Herz gewesen. 

1. Chron. 28, 2.] Ueber die erste Ordnung u. s. f. Dieses 
Verzeichniss hat vermuthlich Joab, als er dai^ Volk 
zählte, auf- und sich deswegen {v. 34) zuletzt gesetzt. 

1. Chron. 30, 2.] Wie ist der liebe David noch in seinem 
bohen Alter so emsig gewesen. Er hat sich so nahe zum 
Tempelbau hingemacht, als es möglich war. 

2. Chron. 9, 6.] Das würde unsre heutige Welt fllr eine 
Pedanterie ausrechnen: und in dem EvangeKo hat doch 
3ie Königin derhalben ein grosses Lob. 

2. Chron. 9, 27.] Es ist verwunderlich, wie sich so was 
»o geschwind häufen, und bald hernach wieder verlieren kann. 
Es könntens auch die Menschen nicht erleiden, wenn es immer 
3c wäre: sie würden sich vielmehr von Gott verlieren und 
iü den Creaturen distrahiren: wie es denn auch bei Sa- 
I- cmo selbst nicht lang gut gethan hat. Er hatte seines 
V^aters David zu gemessen. Bei selbigem war es durchs 
Kreutz gegangen: hingegen Salomo ist sogleich in die Pos- 
Zession gekommen. Das ist ein namhafter Unterschied. 

2. Chron. 15, 8.] Man siehet eben überall, wieviel an 
-iner guten Anleitung gelegen. 

2. Chron. 15, 17.] Assa war rechtschaffen sein Leben- 
''^g, und doch hat er es auf die Letze so übel versehen 
w«. 16, 10. 12). Wie kann das beisammen stehen? Antw.: 
Er hat sich sein Lebenlang nicht zu den Götzen gewendet: 
^ hat beständiglich den HErm für den rechten, wahren, einigen 
*ott gehalten. Aber es wurde gleichsam ein atheismus prac^ 
^^, dass er doch mit seinem Vertrauen von ihm abwich. 
w dachte, soll ich solang fromm gewesen sein, und doch jetzt 
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erst eine repritnande annehmen ? Und wenn er sie nur an- 
genommen hätte, wie David : ,,Ich habe gestindiget," so wäre 
es recht gewesen. 

2. Chron. 16, 9.] Ist ein schön Sprüchlein : es nimmt einen 
Wunder, dass es nicht bekannter ist 

2. Chron. 16, 14.] Ist doch gar erbärmlich. 

2. Chron. 18, 1.] Befreundete sich. Das macht der Reich- 
thum. 

2. Chron. 18, 12.] Das war ein Höfling. 

2. Chron. 18, 14.] Ja ziehet. Er wird schon eine Mine 
dazu gemacht haben, dass man ihm hat ansehen können, was 
er lieber sagte. 

2. Chron. 18, 17.] Also hat sich Ahab auch selbst weis- 
sagen können. 

2. Chron. 18, 23.] Durch welchen Weg. Unverschämt. 

2. Chron. 18, 29.] Verkleiden. Also hat er sich doch 
gefürchtet. 

2. Chron. 18, 34.] Die Syrer. Er hatte vorher die Syrer 
ohnnöthiger Weise geschonet. Jetzt muss er durch sie um- 
komtiien. Da wird er wohl an den Micha gedacht haben. 

2. Chron. 28; 1.] cf. 29, 1. Heic videtur lectio graeca, quait 
viginti quingue annos Achazo tribuit^ praeferenda hebraeo. In 
den Bttchem der Chronik haben leichter können Fehler 
einschleichen, weil sie nicht öffentlich gelesen wurden, wie 
die Bücher Mosis, Sonst aber ists schon manchmal ge- 
schehen, dass auch sehr junge Personen Kinder gezeuget 
haben. 

Esth. 9, 16.] Dass die Juden 75 Tausend von den Gen- 
iibus umgebracht, niuss man eben nicht als eine Grausam- 
keit ansehen, sondern als eine Nothwehr; deswegen heisst 
es: zu stehen für ihr Leben. Es war eine Universal- Feind- 
schaft bei den Heiden wider die Juden; daher war der Be- 
fehl Hamans ihnen gar lieb, und obschon ein anderer Befehl 
von Mardochai dagegen auslief, so wollten die Heiden docli^ 
bei dem ersten bleiben. Deswegen mussten die Juden sich 
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Esth. cap. 9. — Psalm 2. 19 

ehren. Dazu, obschon die Summa occisomtn in se gross 
t, ist sie doch comparative^ in Betrachtung, dass dieselbe 
Monarchie, 127 Königreiche in sich begriffen, nicht gross, in- 
3m ungefähr auf ein Land 800 ocdsi kommen. Ob es in 
mcreto bei allen Juden bei diesem caede lauter zugegangen, 
t freilich eine andere Frage. 

Esth. 9, 20 — 82.] Da werden von der vorigen Sache 
)gar viel tautologisch scheinende Worte gemacht. Allein 
3 wird der afecius laeiitiae dadurch ausgedrückt, da man 
flegt sich gern bei einer Sache lang aufzuhalten, und viel 
mstände davon zu machen. 



Hieb 7, 19.] Eine Periphrasis des Hürchels, der sich ge- 
einiglich bei Sterbenden äussert, ist im Hiob: dass ich 
einen Speichel schlinge» 

Hiob 14 9 12.] Hiob XIV. kommen etliche eoipreasionea^ 
lae videntur contra resurreetionem mortuorum esse: sed 
?gant tantum reviviscentiam hominis mortui in hanc vitam prae^ 
ntem, id guod et versibus sequentibus ejusdem capitis, patet 
ic etiam explicandde quaedam eapressiones SaHomonis in 
'cclesiaste. 

Hiob 33| 29 J Dasß e& heisst: diess thue Gott zwei oder 
reimal, ist also zu verstehen^ dass es nicht auf die täg- 
(hen Warnungen Gottes , durch die Zucht in uns, im Ge^ 
LssßUL etc. gehe, sondern auf solche Warnungen, quae totam 
^minis mutßtionem atiinguni;. diese kommen nicht oft: sie. ge^ 
heben in instantia müssen aber alsdann prosequirt werden^ 
ler ebe;n.}u^rajpL fehlt es. den mciiaten ]Slenschen.i 
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Psalm 2, 8.] Heische von mir u. s. f. Diess ist ein 
(xt, dessen Erfüllung noch zurückstehet. „Vater, ich will, 
8s" etc., Das ist das „Heische von mir." 

In dem Beich der Allmacht muss sich alles richten, wie 
der Auswahl, gut seyn möge. Von aussen scheinet es, als 
das Häuflein Christi sich überall schmiegen müsse, 
d doch muss all das Geschlepp ihnen zu gute kommen. 



20 Psalm 6 — 25. 

Das Reich der Gnaden wird von Jesu Christo das Himmel- 
reich genannt, aber von den Aposteln nicht. Ratio : Jesus ist 
der Herr vom Himmel : der Himmel war auf Erden, da Jesus 
heruntergekommen: da er wieder heimgegangen, ändert sieb 
die Sprache. 

Psalm 6; 2] Der 6. Psalm ist sehr kläglich ; darin steUt 
sich David gegen Gott; da hört dann alle eigene Gerech- 
tigkeit und Berufen auf seine Unschuld auf. 

Psalm 8.] Agit de regno omnipotentiae. Cur ihi non eiiam 
8 Ha mentio fitf Erstlich mag David diesen Psalm beim 
Mondschein gemacht haben, nachdem ihm selbige Erscheinung 
bei Nacht worden ist. Zweitens aber fällt es schön aus, wenn 
man diesen Psalm zur Betrachtung des Leidens Christi nimmt, 
und der Sonnenfinstemiss gedenket. 

Wie gering schätzet sich hier der Sohn Gottes! wo 
bei dem Menschen Einbildung ist, da ist gewiss Unverstand 
und Thorheit. Wer Weisheit hat, dem ist nichts gross, als 
Gott. Und wenn ein Mensch in seiner Niedrigkeit sich ver- 
liert, so findet er sich in Gott wieder. Im Psalm stehet: 
Was ist der Mensch etc. ? Dazu kommt aber : Dass Du seiner 
gedenkest etc. 

Psalm 10.] Ist eine nachdrückliche Beschreibung der 
Sicherheit und Kuchlosigkeit der Gottlosen: wenn der 
Herr kommen wird, wird er rein ausfegen. 

Psalm 13, 2. 9.] Gemeiniglich, wenn man den Anfang 
und den Beschluss eines Psalmen zusammenhält, findet man 
das Thema des ganzen Psalmen. 

Psalm 17, 14.] Leute deiner Hand, die Leute, die nicht 
das Angesicht Gottes v. 15 suchen, sondern nur auf das 
sehen, was aus seiner milden Hand kommt, und womit sie 
abgefertiget werden. Sie sehen nur auf das gegenwärtige 
Leben. Das künftige ist ihnen nur wie ein Postscriptum, 

Psalm 22, 1.] Hindin. Via! höc capiet Judaeus. In der 
Jüdischen Version wird es für ein Instrument gehalten. 

Psalm 25, lö.] Weil der Fuss sich nicht wehren kann, 
so blicket das Aug nach der Hilfe. 



Psalm 35 — 43. 21 

Psalm 35, 6.] Wie kann David gegen seine Feinde 
so beten, da es doch heisst: liebet eure Feinde? Antw.: 
Ein neu Gebot ist deshalb in dem N. T. nicht gegeben, doch 
ist durch Christum im N. T. die Liebe gegen den Nächsten 
mehr ans Licht gestellt worden. Auch ging Gott in dem 
A. T. in seinen Strafgerichten schärfer, und das ist dann 
denen, die so in Prophetischem Geist beten, vor Augen ge- 
standen. 

Psalm 39, 13.] David sehnet sich in diesem Psalmen 
über die Maassen nach dem himmlischen Vaterland. 

Psalm 40, 13.] Es haben mich meine Sünden etc. 
Christus hat sich aus Demuth gegen seinen Vater als einen 
re vera reum angesehen. 

Psalm 42 und 43.] Diese beiden Psalmen gehören zu- 
sammen. Die Psalmen wurden una serie fortgeschrieben, 
ohne die Ordnung, die wir jetzt haben: und weil der 42. 
und 43. einerlei Inhalts ist , und Psalm 42, v. 6 und 12, wie 
auch 43, 5 einerlei formulae vorkommen, anbei auch der 43. 
keine besondere Aufschrift hat, so ist sehr probable y dass es 
nur Ein Psalm ist. Er ist aber zur Zeit der von Saul erlit- 
tenen Verfolgung geschrieben, da er (David) des öffent- 
lichen Gottesdienstes entbehren musste. Sein Ver- 
langen darnach war überaus gross: wie der Hirsch schreiet 
etc., fasset sich aber im Vertrauen auf Gott, dass Er ihn 
werde restituiren und die schönen Gottesdienste sehen lassen. 
Wann er nicht so fest an Gott gehangen hätte, so wäre er 
durch die harte Verfolgung, durch das viele Zureden der 
Leute, unter welchen er sich aufhalten müssen, verftihrt 
worden, von seiner Religion abzustehen, besonders da auch 
gottlose Juden ihm selbst seine Noth vorgeworfen : Er müsse 
nicht bei Gott in Gnaden seyn, wie er sich embilde, weil er 
30 lange geplagt werde, v. 4. 

Vera 3. Gottes Angesicht, was heisst das? Es ist 
eine Allusion auf die selige Ewigkeit, da man Gott von An- 
gesicht zu Angesicht schauen wird. Von diesem nun war 
öin Bild, dass, wann man betete, man sein Angesicht nach 



22 Psalm 47 — 69. 

der Bundeslade richten musste, und das war so viel, als wenn 
man Gott anredete. 

Psalm 47, 6.] Ist ein schöner Locus pro DivinitaU 
Christi, Als das Nachsehen der versammelten Jünger bei 
der Himmelfahrt Christi aufgehört, hat das Geleit der Co^ 
litum angefangen, das wird prächtig gewesen sein. 

Die Huldigung aber, apoc. F., geschah nicht damals, son- 
dern zur Zeit Johannis^ da er die apocalypsin empfangen, denn 
die Präsentirung des versiegelten Büchleins ging vorher. Es 
ist also etwa 66 Jahr post ascensiojiem Christi eine major 
evolutio gloriae Christi geschehen, eben wie an dem 
jüngsten Tag noch eine grössere Evolution derselben ge 
ßchehen wird. 

Psalm 49, 6.] Hier heisst es in der ersten Person: 
warum soll ich mich fürchten ? Hernach kann er auch einem 
andern zusprechen: Fürchte dich nicht. 

Psalm 53.] Ist eine Klage über das Elend mensch 
lieber Natur, welches in einer Abweichung von Gott und 
daher - rührenden allerlei Ausbrüchen besteht; sammt einer 
Bitte, dass solchem Unheil durch Christum möchte abgeholfen 
werden. 

Psalm 68, 32.] Werden statt aller Heiden nur Mizraim 
und Chus namhaft gemacht. Diese stammen von Cham, über 
welchem der Fluch von Noa seinem Vater ist, her. Diese 
hätte man folglich am wenigsten vermuthen sollen. Nun es 
aber an diese kommt, so wird eben damit durch einen Schluss 
a minori ad majus zu verstehen gegeben, dass andere Völker 
vielmehr sollen herbeigebracht werden. 

Psalm 68, 35.] Seine Herrlichkeit ist in Isra^% und 
seine Macht in den Wolken. Welch ein herrlicher Sprung 
ist das: das sollten diejenigen erkennen lernen, welche ans 
Betrachtung des universi nicht glauben können, dass ein so 
namhaftes Stück Göttl. Vorsorge eben gerade auf unsem 
kleinen Erdboden gerichtet sey. 

Psalm 69, 10.] Das Wort „schier" gehört nicht in den 
Text. Als Jesus das erstemal die Käufer und Verkäufer aus 
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dem Tempel getrieben , nahmen sie die erste Verbitterung 
wider ihn : und als er solches das andere mal kurz vor seinem 
Leiden that, wurden sie voll Grimm, dass sie nicht ruheten, 
bis sie ihn zum Tode brachten: also war der Eifer um sein 
Haus wahrhaftig die Urisach seines Todes, und hat gar wohl 
in re ipsa (wie es ohnedem auch der hebräische Text mit 
sich bringt) Platz, dass es heisst : Ich eifere mich zu Tod etc. 
Am ersten Tag hat Jesus die Unordnung angesehen und serio 
vultü ihnen gleichsam ausgeboten; weil sie aber nichts darauf 
gegeben, ist er den Tag darauf mit einer Peitsche gekommen. 

Psalm. 73, 22.] Ein Thier, wenn es sich legen will, 
muss gleich wieder fort: wird immer aufgetrieben. So, ein 
Mensch, der sich zu Gott hält. 

Psalm 73; 28.] Wie man sagt: Herr Rath, Herr Vogt, 
Herr Doctor, und nicht das erste, sondern das letzte Wort 
mit einer Emphasi ausspricht: also fällt auch bei den zwei 
Worten HErr HERE der Accent nicht, wie insgemein atif 
das vordere, sondern auf das hintere HErr HERR. 

Psalm 87, 3.] Selah heisst eine unterbrochene Rede. 
Psalm. 87 bis ad v. 3 incl. redet David die Stadt Gottes an, 
danach redet er Gott aü, bis ad v. 6 incl. allwo wieder SelcJi 
kommt und die Rede aufs neue von der Stadt Gottes handelt. 

Psalm 90, 4.] Versus priores hanc vim hahent: Perfur- 
fftum nostrum tu es, aeterne Deusy non nos ipsi, cadud homun- 
ciones. Ratio: denn tausend Jahre sind vor dir wie d^r 
Tag etc. 

Psalm 9L] Der 91. Psalm ist wie eine Antwort auf 
den 90. 

Psalm 9L] Ist einie Sehutzscfarift fflr die Frommen in fdl- 
gemeinen Landplagen. 

Psalm 93, 1.] Der Herr ist immerdar König gewesen, 
aber es haben «ich vielerlei Feinde eingedningen , und sieh 
in dem Königreich Gottes festgesetzt; wenn nun diese $(Be 
werden zu Füssen gelegt seyn, wird er recht König seyn. 

V. 5. Der Herr richtet alle durch sein Wort, dem 
müssen wir nns unterwerfen. Unser Her« mus« jetzt noch 
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durch Heiligkeit gezieret werden, damit uns (rott einst zeigen 
könne die Zierde seines Hauses. 

Psalm 96 und 97.] De regno Christi ejusque gloria ä 
majeatate agit Wo die Formel: singet ein neues Lied, 
stehet, da kommen allemal neue Thaten, bei einem dem Da- 
vid aufs neue geschenkten Aufschluss vor. 

Psalm 99^8.] Es heisst eigentlich nicht: und straftest 
ihr Thun u. s. f.; sondern: und übetest Rache über ihrem 
Thun, d. h. du hast über ihren, des Mosia^ Aaronsy SamueU 
guten Thaten gehalten, und die, die ihnen nicht gehorchen 
wollten, es fühlen lassen. Die Redensart wäre zu scharf, 
wenn dadurch die über Mosia und Aarons Verbrechen erfolgte 
Züchtigung sollte angedeutet werden« 

Psalm lOOy 5.] Freundlichkeit ist die Liebe Gottes 
in Jesu Christo. Gnade und Wahrheit ist durch Christum 
worden. Gnade ist das Wohlgefallen Gottes an den Menschen 
um der Versühnung Christi willen (Eph. 1, 6). Wahrheit 
ist, dass diese lang verkündiget und pünktlich erfüllet 
worden ist. 

Psalm 101.] Ist Davids Regenten-Staat, wie er nach 
und nach alles eingerichtet habe: wiewohl er freilich es nicht 
gleich anfänglich dahin gebracht hat, sondern manches hat 
übersehen müssen, bis er sich recht festgesetzt hatte. 

PsalmlOSy 2,3.] Das ist: Wer kann alles erreichen^ 
und, will nicht sagen, in Worte, sondern in die innerste Sin- 
nen fassen, was Er thut, in Sphaera naturcdi et spiritucUi? 
Wir können es in dem einfältigen Gehorsam alles bey-* 
sammen haben. Dadurch gehe ich in den Willen Gottes ein, 
und wenn ich Gott bei seinem Willen fasse, so habe ich schon 
Ihn selbst, wann ich schon nicht explicite alles, was er an 
mir oder andern thut, auseinander setzen kann. Er ist mein 
Schatz, in ihm ists wohl verwahrt; er wird mir ein Brösam- 
lein, ein Tröpflein, einen vadium nach dem andern hervor- 
geben, dass ich auskommen kann, bis ich von meiner Hülle 
firey werde. 

Psalm 109, 9.] Judas Ischarioth hat Weib und 
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r Kinder gehabt: id patet ex Psalmo: sein Weib müsse eine 
Wittwe, und seine Kinder Waisen werden. 

Psalm 119.J Der 119. Psalm beschreibt das ganze Wort 
Gottes. Von Mose bis auf Petnim und Johannem ists ein 
einiges Instrument, womit sich die Gläubigen durchgebracht 
haben, desswegen musste Christus so herhalten, weil es ge- 
schrieben war in den Propheten. 

Psalm 133, 2.] Der herab fleusst in seinen Bart; den 
Bart Aarons, welcher herabreichet bis auf das oberste 
seiner Kleider ; conf. accentus. Das Eleid wäre von dem Oel 
nicht gezieret worden. 

Psalm 133, 3.] Wie der Thau Hermon, der herab- 
fällt auf die Berge Zion: das ist so viel, als von dem 
Berg Hermon an bis auf die Berge Zion, wo der Psalmist 
war: dass der ganze Horizont angedeutet wurde, der dem 
Psalmisten vor den Augen war. — Wie Ovidius in Trist i 
et ab hac (nim.: luna) Qapitolia cemens, 

Psalm 139.] In diesem Psalm ist eine grosse Auf- 
richtigkeit. — 

Psalm 139.] Ist ein sehr schöner Psalm, in quo initium 
et finis apprime concordant: Initio erkennt David, dass Gott 
iniima perscrutire; in fine stellt er sich dann Gott selbst zur 
Prüfung dar. Das ist die beste Beicht, wenn man sich 
Gott in das Licht darstellet. 

I^uit hie Psalmus ex articulo creationis. Die Juden 
halten ihn ftlr den schönsten Psalmen, eur? quia articdum 
de redemtione et sanctificatione non inteUigunt. Wer 
diese beide articulos wohl einsehen gelernt, kann alsdann erst 
den articulum de creatione recht nutzen, und die ßnes divinoa 
erkennen. 

Psalm 145, 16.] v^^i ist das natürliche Belieben der 
Creatur, welche gesättiget wird, an der Sättigung, welches 
ihr der freundliche Gott gern gönnet, und ein Wohlgefallen 
daran hat, wie ein Vater Wohlgefallen Ambxl hat, wenn sichs 
seine Kinder, als Oelzweige um den Tisch her, wohl belieben 
lassen. 



26 FaaJm 147. — Pred. csp. I. 



icr, aoJ Wie Sind die Heiden im A. T. ohne 
Vcrheiäsiing gewesen^ da docli in den Sehriften A. T. Tom 
Abraham an so Tiefe terrliefae Dinge aaeli den Heiden rer- 
kioaen. worden? iSr-^p. PrfymU^icninn fa*rtag iitnt de oentHmsj 
9ed non. ad ^ente^^ C^juä sagt dem Tito , was er denn Sem- 
promo iber Jahr mid Tag fftr eine Gntthat erweisen wolle, 
dem Sempronio aber selber kein Wort Was hat denn mm der 
Semprcmwi daTon: oder kann er deswegen etwas an Capim 
pTtutendiren'^ Ist es nicht, wenn es hemaeh gesehiehet^ eben- 
so, wie wenn nie niehts desw^en rerheissen w<»den i^üre? 



r. MLl, L^ In Prorerhii^ mag noch riel znrfiek 
sein^ welches noch nicht bemerket worden: dass keine Cofi- 
f»n€tione^ da Sind, wie anderswo ^ sondern Santeykiiaey das 
machet die Sache schwer. Wann ich hie and da in einem 
Gedräng meines Herzens oder einem Affiect gewesen^ so fimd 
ficfa unter solchen Umstanden in jenen ein Kexns ete. 

8pr. 1^ L] Darid ist bei seiner Herzensredlichkeit doch 
weiter gekommen, als Salomo bei seiner Weisheit. 

8pr. Zj b,\ Salomo sagt: Yertrane auf den Herm Ton 
ganzem Herzen mid ja niclit anf deinen Verstand. O es 
wH erschrecklich^ wie oft Urissima causa Crelegenheit zn ganz 
idKhen aystematäm» geben kann. 

9^. Zj 6 ] In den Sprachen ist ersüich peneraU» prae- 
paraiio ayrdis ad ohedientiam^ als dem Crrond aDer Tngend: 
hcnach kommen all^liand praectpia tpeciatia sapienHae. 

8pr. 5j L] Da Darids sorgfUtige Erinnerungen an Sa- 
loBon wider die Unkenschheit kommen ^ scheinet es wohl, 
Darid and Bathseba haben gesorgt , Salomo mOehte es 
aoeh so machen, wie sich die Eltern mit einander TcrsOndiget 
InbeiL 

VStmL I, 15.] Der Fehl nicht gezShlet werden, 
£ e, weü es so mandien AnssUnd in der Bechimng gibt, so 
wumAtB, dam da sein soltte^ und doch abgehet, so kann k^ne 
riditige Samme, kein eigentliehes /aciir gezogen werden. Wie 
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die rudera cognitionis in Theologia naturali, item in Jurispru- 
dentia naturali nicht können in ein Systema znsammengefasset 
werden. Also hingegen, wo kein Fehl ist, da kann man eine 
certam et solidam summam ziehen. 

Pred. 7, 30.] Je krümmer der Sinn, desto mehrere 
Schnitte macht die Geradheit des Heilandes dadurch. 

Hohelied 1, 1.] Die Ursach, warum in den besten Codid- 
bus hehr, die Proverhia ^ der Hiob und das Canticum bei 
einander stehen, ist: weil der Mensch, der unter dem 
Zug des Vaters stehet, die Proverhia nöthig hat, und wann 
er von da in die Leidensgemeinschaft gezogen wird, den Hioh 
braucht, nach der Vollendung aber in die unionem mysticam 
tritt, und das Canticum versteht. 

Es. 2, 22.] Man hat dieses wollen von dem andern Adam, 
dem Messia, auslegen. Es heisst aber vielmehr soviel : Lasset 
ab vom Menschen, der Odem etc. L e. seyd keine solche 
trotzige und schnaubende Leute nicht: ihr wisset, man fragt 
nichts danach. Das praefumm Mem wird oft so genommen : 
und die Frage, ftlr was ist er geachtet? hat vim negandi. 

Es. 9, 6.] Ist ein Chiasmus. Kraft und Weisheit 
wird in der Römer- und Corinther-Epistel ebenfalls zusammen- 
gesetzt. 

Es. 40, 28.] Die Capp. Jesajä vom 40 — 66. handeln auf 
eine erfreuliche Weise die 3 Artikel von der Schöpfung, 
Erlösung und Heiligung ab ; wer dieselbige zuerst auf einen 
jeden Artikel insonderheit, und hernach auf alle 3 zusammen 
durchgehen will, der wird wunderschöne Sachen finden, zur 
Ermunterung und zur Stärkung. 

Es. 43, 1.] Zur Erklärung der Propheten ist sehr dienlich, 
wenn man Acht gibt, wo eine neue gtierela anfängt, und 
mit derselben einen neuen Absatz macht. Auf die querelam 
folgt allemal eine Bestrafung , und dann eine Verheissung^ 
mit welcher Gott das Böse wieder gut macht. 



28 Eaa^y cap. 48. — Jerexn. cap. 10. 

Es. 48 y 15.] Dominus mittet me et Spiritum suum. cd 
Gal IV. 4. 6. 

Es. 49 y 24. 25.] Kann man auch einem Riesen etc. 
Ist nicht die Rede vom Satan. Ein Gerechter deutet einen 
an, der de facto Füg und Macht hat; die (jefangenen aufzu- 
halten, so lang bis ihm Einhalt gethan wird : ob er schon sonst 
causam injustam hätte. Deswegen wird dem Wort Gerecht 
in altera enundatiotie v. 25 nachgesetzt und substituirt: Stark. 
Die Rede ist wegen des Vergangenen t?. 24, wegen 
des Gegenwärtigen r. 25. Ratione praeteriti wird der Feind 
noch als ein Gerechter angesehen, weil er bis dato noch in 
der Possession war: ratione praesentis aber heisst er schon 
kein Gerechter mehr, sondern ein starker, weil eben nun in 
der Loslassung der Gefangenen die Stärke Gottes soll bewiesen 
werden. In dör Schrift sonst stehet die Gerechtigkeit und die 
Stärke Gottes in einer genauen Verbindung mit einander. 
Man siehts im Hiob, da Gott seine Gerechtigkeit beweisen will, 
so preiset er seine Allmacht und Stärke. 

Es. 66j 13.] Die Gottlosen, die zusammenhalten, wie eine 
Hecke: davor sollen Tannen wachsen. 

Es. eiy I.] Kommt nach den Accenten trefflich schön also 
heraus : der Geist des HErm HERRN ist über mir , weswegen 
er mich gesalbet hat, Evangelium zu predigen denen 
Armen, mich gesandt zu verbinden die, so zerbrochenen 
Herzens sind. 

Jer. 10, 11.] Jer, X. ist eine Warnung an die Juden, da 
sie nun nächstens in die Babylon. Gefangenschaft sollten ge^ 
fährt werden, dass sie sich nicht von der Ghaldäischen Ab- 
götterei und Wahrsagerei sollten verführen lassen. Merkwür- 
dig ist in diesem Gapitel, dass der XI. Vers Ghaldäisch ist, 
da sonst nichts Ghaldäisches im Jeremia vorkommt. Eatio 
haec est: die Juden konnten damals noch nicht Ghaldäisch, 
darum gibt Jer. denselben nomine Dei die Worte in den Mund, 
mit welchen sie den Ghaldäem begegnen sollen. Castellio 
gibt diesen Vers in seiner lateinischen Version nicht latei- 
nisch, sondern Italienisch, um damit anzuzeigen, dass man 
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diesen Vers , wie die Juden gegen die Chaldäer , also die 
Christen gegen den Antichrist in Italien brauchen sollten. 

Jer. 16, 15.] Auch von den 10 Stämmen Israels sind 
viele wieder ins Land Israel gekommen, und neben den an- 
dern, Juden, genennet worden. Man muss also in den Prophe- 
zeiungen auf die künftige Wiederherstellung des Volks 
Isra^'l, nicht SiXif genera singulorum, sondern auf das ganze 
Volk, singulos generum sehen. So sind sie noch nie wieder 
gekommen, sollen aber wiederkommen. 

Jer. 20, 13.] Niemalen geht das Lob Gottes reiner und 
heiterer bei den Heiligen, als wenn die Eigenheit am mäch- 
tigsten ertödtet ist. 

Jer. 20, 12. 13. 14.] Wie reimet sich der Inhalt dieser 
Verse zusammen? Sind sie nicht eben so guomodocunque zu- 
sammengesetzt worden? Resp.i So ist es wohl mit ganzen 
pieces in den Propheten gegangen, aber nicht leicht mit ein- 
zelnen Versen. In dem 13. Vers ist gleichsam eine pro- 
therapia enthalten auf das, was nachgehet. In solchen heftigen 
afectibus gehet es eben im Gemüth sehr durcheinander. Es 
kann sich jemand was im Gemüth vorstellen , was er thun 
wollte , wenn ihm z. E. jemand eine grosse Injurie anthäte. 
Dergleichen Sünden nennet Buddeus in TheoL mor, : peccata 
ht/potJietica, Eine einige reservatio , formula modalis , z. E. 
wenn ich meinen eigenen Gedanken nachgehen, wenn ich 
nach meinem Willen handien wollte, ändert die Sache respectu 
effectua ad imputationem. So hier Jeremias: wenn ich nicht 
Gott zum Schutz wider meine Feinde hätte, so müsste ich so 
gedenken: verflucht etc. 

Jer. 28, 9.] Wenn ein Prophet etwas dräuet im Namen 
Gottes, so kann es geschehen, dass es wieder zurückgehet, 
ohne dass deswegen der Prophet ein falscher Prophet ge- 
wesen. Aber ein anderes ist es mit den Verheissungen : diese 
sind gemeiniglich absolutae , und da kommts heraus , ob der 
Prophet die Wahrheit geweissaget habe. 

Jer. 47, 1.] Hat Jeremias und andere Propheten die vati- 
cinia contra varios popidos ihnen übers and t, oder blos den 
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IbMA* /, 4 ^ l>ii ^m:$^ wii, wm «§ ftr kcrrliche Disge 
Av 4UvM^ ^'A»ip>4;ii^4i/ä;ju j^. Wir kGoi dorn feim die «Se- 
///«o///////!// ///V/> >//'!// *Jf4U!^m9tihmi aimelnDen «nd fiifisen, so 
w^44^4f ¥m M^M ^/(^t^ bmlidk Dinge za rediter Zeh be 
l<>#^^ W^4^' W^.r nittcf nwt in seinem irdisclien Sinn fort- 
^A^^^ fU^H tfi^M^u nk ukht nur in der Zeit, sondern anch 

Htmh U, 4. j W^r Oreuel nicht hindern kann, der s enf z e 

Hk^hU H, 14, 1 lliiir kommen die 3 Männer Noah, Daniel 
MN/| lll'/l/ «I« M'^'litKrJiÄffiiM« Heter vor. — Gott hat solche 



Ezech. cap. 14 — cap. 29. 3i 

3 Männer genommen, welche in perversissima hominum 
iurba gelebet, und dennoch treulich Gott gedienet haben. 
Noah lebte tempore misserimo ante diluvium^ solus inter omnes 
Deo serviens. Hioh lebte in Uz ^ parte Arabiae , unter der 
greulichen Finstemiss des Heiden thums. Daniel in aula 
Idiolatrica impiaque Chaldaeorum. 

Ezech. lö, 3.] Gott gibt ein Gleichniss von dem Reb- 
holz, und diess ist ein Bild von den Christen. Wer ein 
rechtschaffener Christ ist und bleibt, ist sehr nützlich, wie das 
Rebholz den Menschen grossen Nutzen bringt. Wann aber ein 
Christ wieder in die Welt gehet, so ist er auch in zeitlichen 
Geschäften nicht zu gebrauchen: Eben wie das Rebholz, 
ausser am Rebstock, wann es nicht grünet, und Wein trägt, 
zu gar nichts nutz ist (indem man nicht einmal einen Nagel 
davon machen kann), als zum Verbrennen. 

Ezech. 29, 13.] Gleichwie es von den Juden heisst: 
Gott hat sie beschlossen (pvvixleiaev) unter das Gesetz; so 
hat hingegen Gott mit den auswärtigen Völkern diesen 
modum agendij dass er sie durch scharfe Gerichte so in die 
Enge treibt, bis sie keine andere Wahl mehr haben, als sich 
Gott zu unterwerfen, und ihm zu Füssen zu fallen. Und da 
werden sie durch diese Strafgerichte so in eine pausam, und 
gleichsam Schlaf eine Zeitlang gebracht, dass sie sind^ wie 
wenn sie nicht wären, bis sie endlich aufwachen und sich 
bekehren. 

Darum wird in den Propheten die Bekehrung mit den 
Strafgerichten streng und genau verbunden: an selbigem 
Ta^: zu selbiger Zeit. 

Aber es ist die Frage, wann z. E. von Egypten die Rede 
ist^ ob man in der zu hoffen habenden Besserung die; Land- 
schaft oder das Geschlecht verstehen solle? denn es ist be- 
kannt, dass mit den Einwohnern und Ländereien je und je 
grosse Aenderungen vorgegangen sind z. E. mit Egypten zu 
Zeiten Älexandri M, 

Man bleibt am sichersten bei der Landschaft selbst. 
Denn die Aenderungen haben doch immer auch noch Leute 
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von der alten race übrig gelassen: und haben gemeiniglich 
nur den Stand betroflfen; z. E. in Aegyptum superiorem ists 
darum nicht gekommen. 

Ezech. 32, 27.] Wenn Ezechiel von dem Interitu grosser 
Herren und ihrem statu post mortem redet, so bringt er kein 
Wort von einem Gericht, sondern redet nur von einer 
pausa, z. B.: Sie werden ihre Schwerter nicht mit hinunter 
bringen etc. — Es ist um den statum medium post 7nortem 
eine ausgemachte Sache, was sollte sonst das jüngste Gericht 
sein ? doch hängt freilich die Decision ganz von dem articulo 
jnortia et statu ante mortem ab : wie einer gestorben, so bleibt 
^r. Ausser, dass eben diejenigen, denen es an Erkenntniss 
in hac vita gefehlet, mögen post mortem in hac parte melio- 
rirt werden; doch dependirt auch diess von ihrem Verhalten 
in Vitay wie auch bei den Heiden, je nachdem sie sich ge- 
halten pro Cognitionen je nachdem kommen sie in der Erkennt- 
niss und der damit verknüpften Gnade der Besserung erst 
post mortem weiter. 

Dan. 1, 21.] Warum meldet Daniel Cap, 1 das erste 
Jahr Cyrij und erst cap. IX das erste Jahr Dariiy so doch 
beides eines ist? Besp. Dan, IX, 1 wird betrachtet Darii 
Regierung bei den Chaldäem in specie^ bei welcher Betrach- 
tung es für die Juden eben noch kein gutes Ansehen hatte,' 
aber cap. 1, 21 wird auf Cyri Monarchie gesehen. 

Dan. 10, 13.] Das Unsichtbare und Sichtbare treffen auch 
in der Zeit zusammen. Der Engel ist sogleich beordert 
worden, den Daniel zu berichten, ist aber gleichsam unter- 
wegs aufgehalten worden, 21 Tage lang. 

Dan. 12, 4.] Daniel hat nicht sollen sein ganzes Buch, 
sondern nur gewisse besondere Stück der Weissagung ver- 
siegeln. Das Versiegeln bedeutet nicht: gar nicht heraus 
geben, sondern es ist in Ansehung des Daniel selbst, dass 
es ihm unverständlich geblieben, und er solches also schrei- 
ben musste , — da es nun durch die Offenbarung Johannis 
^resignirt worden. Die Versieglung bei Daniel geht eben auf 
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die Zeiten; die Sachen waren an sich verständlieh: aber die 
Zeiten konnten ohne den Schlüssel aas der apocalypsi nicht 
erörtert werden. 

Dan. 11^ 44.] Das Geschrei von Mitternacht deutete 
Lutherus auf die Reformation; und in der That ist Lutheri 
Reformatio eben eine Voa gewesen, welche nach apoc, 13 ge- 
rufen: Wer Ohren hat zu hören, der höre. Hie est effectus 
Reformationisj ut, qui audire vult, possit audirej et qui tenehras 
vitare vult^ possit se ad lucem vertere. Weiter hat sie nicht 
effectuirt. 

Hos. 2, 20.] Es ist die Frage, ob eine einzige Seele im 
Himmel und auf Erden ist, die wirklich erfahren hätte, 
was das heisst : Hos, II, und du wirst den HEBEN erkennen. 
Es scheint, es seye ein reservatum auf die Ewigkeit. 

Hos. 11, 8.] Warum wird Adama und Zehoim^ nicht So- 
dorn und Gomorra genannt? Resp.: Adama und Zeboim lag 
gegen Mittemacht, näher zu den 10 Stämmen, denen Hoseas 
predigte: hingegen Sodom und Gomorra gegen Mittag. 

Jon. 1, 3.] Jonas ist unter allen Propheten der älteste ge- 
wesen. Dass er sich so gar nicht hat wollen senden 
lassen, kommt auch mit daher, weil er kein Exempel vor 
sich gesehen, dass Gott jemand auf diese Art gesendet hätte : 
eben wie auch Moses sich ex hac causa gefürchtet; und Sa- 
muel verstund die Stimme des HERRN etliche mal nicht; 
weil tUo tempore der HERR sich selten geoffenbaret. 

Ueberhaupt muss Jonas ein besonderer und träger Mensch 
gewesen 8e3rn, langsam zu allen Verrichtungen: In dem Schiff 
schläft er bei dem grössten Ungewitter: bekennt hernach red- 
lich seinen Ungehorsam den Schiff leuten: Kaum war er aus 
des Wallfisches Bauch, darin er so eifrig gebetet hatte, er- 
rettet, so beschwert er sich wieder über Gott wegen des 
Cucurbitae. 

Jon. 1, 7.] Den damals üblichen Ritum des Looses be- 
treffend, so war es eben ein Stück der Gondescendenz Gottes, 

Beng«l, Sclirifterkl. ^ 
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und Er hatte in dergleichen Dingen seine Hand. So waren 
viele Dinge tempore Caroli M, ex gr. exphratio adulterii vel 
castitaiis matrimonialis per prunas ignitaSy et alia ejusmodi 
Temporihus valde angustia kommen Menschen auf besondere 
Dinge, und haben weniger Scrupel bei etwas, als sie zu an- 
derer Zeit haben würden. 

Jon. 3, 4.] Es wird oft den Menschen in der Schrift von 
Gotteswegen etwas angekündigt, danach sie sich eben 
schlechthin achten und halten sollen, ungeachtet dessen, was 
noch im Herzen Gottes dahinter steckt. So ists mit den 
Drohungen: In 40 Tagen soll Ninive untergehen; mit dem 
Gebot: Abraham soll seinen Sohn schlachten; mit dem Ge- 
setz , quae non recitat nee excludit privilegia. 

Habak. 4, 2.] Das Werk des HErm ist patefactio ßii Dei 
in Game. 

Wenn man aetatem mundl 7777 [70 secula von je 111 
Tagen — weil so in lauter hebdomadas theilbar] annimmt, so 
fällt [ein xaiQog = 222 Jahre oder 2 secula] in den mittleren 
[18ten] ytaiQog alles, was zu diesem Werk des HErrn gehört 

Wenn man aber diesen medium ycaigdv 222 annorum theilt 
in zwei fj/mav xaiQovg von 111 Jahren, so fällt (Hehr, 1.) 
das Werk des HErrn in das posterius fjf,uavy und folglich ist 
6 eQx6fi€vog gekommen an dem Ende der Tage. 

Hagg. 2, 14.] Die Unreinigkeit theilt sich leichter mit, 
als die Reinigkeit: Bonum est ex iniegra causa ^ malum tx 
quovis defectu. Es gehet leichter Berg- ab, als Berg- auf. 

Mal. 4, 6.] Es scheinet, man könne aus den Evangelisten 
nicht beweisen, dass Mal IV. durch den Elias der Johannes 
der Täufer proprie et literaliter gemeinet gewesen. Das war 
so eine opinio Pharisaica, dass der Elias sollte alsdann kom- 
men. Deswegen Jesus auch Matth, XI. 14 die bedenkliche 
formulam: so ihrs wollt annehmen, gebrauchet» Im G^ist 
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und Kraft Eliae sollte er wohl kommen: aber dass er selbst 
der Elias seyn sollte, ist nicht wahrzunehmen. 

Weish.] Des Buchs der Weisheit Äuctor ist nicht 
Scdomo, sondern vermuthlich Philo. Weder diss Buch, noch 
des Siracidis Über, ist ein Liber canonicus, dass es einige da- 
für halten, ist diese ürsach, weil es einigen so spirituel vor- 
kommt, da hingegen die libri d-aoTtvsvaxoi prophetid res exter- 
nas regiminis divini mit den spiritualibus vermengen: Jene 
Dinge, nemlich externa, sind die Gebeine an einem Leib, 
diese, die Spiritualia, sind das Fleisch: so wenig ein Leib 
ohne die Gebeine sein könnte, so nöthig sind die externa re^ 
girrten divinum in publicum concementia, in der Schrift. Wie 
es aber Leute gibt, denen das Fleischigte besser schmeckt, 
so halten einige diese libros certh apocryphos , so hoch. Die 
auctores obig beider Bücher sind nati Judaeiy sed inter Grae- 
cos degentes 9 inprimis Alexandriae, Es gab solche Juden, 
welche das griechische besser verstanden, usi versione LXXj 
als das Hebräische. Diese beiden Bücher sind vermuthlich 
anfänglich hebräisch geschrieben, und hernach in das grie- 
chische übersetzt worden , hinc stilus tam diversus , nee non 
dictio: hinc saepe condsa dictio hebraizans, hinc saepe cumulati 
hebraismij saepe vera inirsus elegantissima graeca dictio, 

Weish. 9, 16.] Die sterbliche Hütte zerstreuet unsem 
Sinn und beschwert unsern Geist, muss es aber im Gegen- 
theil wieder entgelten, wenn sie unter allerlei Unruh des Ge- 
mttths leiden muss, und es geschiehet ihr solches billig. 
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Zu der FraefEitio Gnomonis §. vn. Scopns Onomonis.] 
Der Scopus des Gnomonis N. T. ist in diesem Wort, 
Gnomon enthalten. Es ist nemlich ein Zeiger, der da 
weiset, was im Text liege: und solches wird gezeigt theils 
durch native analytische Tabellen ttber ein jedes Buch des 
N. T., theils durch solche Anmerkungen, die in den Geschichten 
kurz, sonst aber ausführlich sind, und ohne Meldung vieler 
Ausleger auf das Mark selbst deuten. — 

Ich setze oft etwas so, dass wo eine Exegeda ziemlich 
gemein ist, ich das Gegentheil setze, um beides in Be- 
trachtung zu bringen. 

Praefatio Onomon. §. XIV.] Der meiste profectus in 
Exegesi sacra bestehet in kleinen und unansehnlichen obser- 
vationiims. 

Prae&üo Qnom. §. XXIV. Figurae aliquot.] Anthypo- 
phora: wenn man sich einen Einwurf macht, und selbst 
gleich wieder darauf antwortet. Strictius quiddamj quam 
occupatio. 

Apodioxisi wenn man sich auf einen andern, oder auf 
eine andere Stelle, beziehet. Hebr. XIII. 22. conclus. Est 
in arte eplographica. Diese beiden vid, praef. §. XXIV. 

Asyndeton: wenn et oder sed wegbleibt. 

& öia dvoivi (chalybem frenosque momordit) : wenn man 
Einen terminum loii zweien terminis gibt, aus einem Adject, 
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und Suhst zwei Substantiva macht ; pro Gratia vivicans : graik 
et vita; Ubei* et carta: pro Über cartaceus, 

Epiphonema: z. E. c3 ßd&og Rom. XL 33. 

Epitasis: wenn man etwas vorher gesagt hat, und man 
treibt es noch höher. 

Ethopoeia: wenn man einen aosfUhrlich redend einfthrei 
jRom. IX. kommen dergleichen vor ; ist soviel, als Sermodnaiio^ 
dass man sich recht in einen verbilden und ihn vorstellen kann. 

Ilypallage: wenn man etwas umwendet; Hebr. XIII 
2. ,,sie wussten nicht, dass sie herbergeten^'. 

Litotes: tenuitaa: wenn man etwas geringer ausdrückt; 
alias: Melcoaig'j ejus oppositum avirjaig est; wenn ich sagen 
wollte: Er ist grausam mit mir verfahren, und ich sagte statt 
dessen: Er ist unfreundlich mit mir umgegangen. 

Litotes ist eine besondere Species von der fisidaei; 
wenn man etwas schwächer ausdrückt, als man könnte. 
Wenn man die ganze force nicht braucht. 

Mimesis: wenn man eine kleine Kede thut, wie ein ande- 
rer reden würde. Imitatio sermonis : ist eine kleine Ironia dabei. 

Oxymoron: wenn man etwas ausdrückt, dass es zu- 
gleich Ja und Nein scheint, z. E. Robusta debilitas ; wenn ich 
schwach bin, so bin ich stark. — Oxymoron^ genus; Para- 
doxoTif species, 

Plocey Duplicatio: e, gr,\ Hin ist hin; Gnitde ist 
Gnade. Das Zweite ist allemal Significantius. 

Frother, et epith.: iBt eins von den schönsten ; wenn man 
nemlich zum Voraus oder hinten nach etwas sagt, das ad conciHa- 
tionem benevolentiae y zur Milderung der Kede dienet; hat viel 
Nutzen ; vid. epistolas CAceronis^ ed. Bengeliiy Ind. IV, cap. I^p. 980. 
981. 982. auf welcher Stelle vieles zusammengehäufet ist. 

Prosopoeia quid sitj ex Rhetorica nostrate notum est 

Sejugatio: wenn man zwey oder drey Sachen propo- 
nirty und ein jedes hernach wieder besonders tractirt: wird 
auch ÖLalvaig genannt Rom. XL 22. Joh. XVI. 8 — 11. 

Zeugmay conjunctio: wenn ein Nomen mit dem andern, 
ein verbum mit dem andern verbunden wird. 
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Jugatioy vel conneado ^ in qua tmum ad verbv/tn, plwrea 
mtentiae referunturf guarum unaquaeqae desideraret übid, si 
)la poneretur, e, gr.: sociia et rege recepto, 

Diaayrmus: wenn man einen höhnet und durchziehet 
d. Gn. p. 338^ V. 4. 

Concisa oratio^ oratio aemiduplexx uhi v. gr. ex 4 
unctia aihi mutuo respondentibus non quattbor^ aed duo tantum^ 
? guibus vi oppositorum et comparatorum alterum par euppleri 
otest, memorantury e. gr, Joh, VIII. 38. 

Chiasmus: ubi qitatuor puncta concinno ordine locanturf 
\ vel directe primum et tertium , secundum et quartum , vel 
verse primum et quartum , secundum et tertium se invicem 
spicianty hoc modo \X\ vel JXJ. Ex, gr. Matth. XII. 22. 

Symparasmay vid. Gnom, p, 12 ist, wenn man etwas, 
is vorher en detaü abgehandelt worden, in einige congeriem 
Lsammenbringt. 

Charientismus est, quam res gravis suavibus verbis 
oUitur. 

Frotherapeia est , quum mitigationem aUquam praemitto 
rmoniy quem auditor pössit minus bene acdpere. v, gr. Rom. VI. 
) init Epitherapeiaj quum tali Sermoni subjungo müi- 
itionem aliquamy v. gr. 2. Cor. XII. 11. SejugatiOy quum 
lae res proponuntur, et earum utraque mox reassumitur et 
ponitur. v. gr. Rom. XI. 22, 

Praefatio Onom. §. XXVn.] Der letzte Paragraphus in 
*aef. Gnomonis ist sehr recent. Wenn mir mein Gewissen 
gte, dass ich auf die Moravos gezielt hätte, so wollte ich 
nicht läugnen. Es gibt aber auch noch vielerlei ander 
ewächs, das mich in quali oder doch in qtmnto irrt, und 
kher ist der Elenchus an gemeldtem Ort in terminis valde 
neralibus abgefasst. 

Ev. Matth. 1. Onomon (pag. 4. 5.). Conspectus Ev. Matth.] 
ie Puncten in der Tabelle bleiben nicht eben so genau bei 
in Abtheilungen , durch grosse oder kleine Buchstaben , in 
T kleinen Edition des Griechischen N. T. 



42 £▼• Matth. cap. 1. 

Ey. Katth. 1, Gnomon (pag. 2 oben). De Erangelisüi}. 

Zu der Stelle: De auctoritate eorum vide etc.) Ephea. IV. 11. 
1. Petri 1, 12 sind in genere Evangelisten, welche das Zeug- 
nis des Evangelii auf eine Göttliche und unverwerfliche Weise 
projyagiren konnten: vel voce vel scripto. Sic Timotheus eviat 
geliata /actus esty per promotionem 2. Tim, IV. 5. Die Eyan- 
gelisten hatten grosse auctoritatem. 

Matth. 1, 2.] Marcus beschreibt das Geschlechtsregi8t& 
Christi gar nicht, und fängt von der Taufe an. Matthaeui 
sieht seine Ankunft von Abraham her. Lucas gehet zurück 
bis auf Adam, Johannes gehet gar bis in die ewige Ge- 
burt des Worts, so Fleisch worden. In dem einen sehen wir 
ihn unter den Menschen zu seiner Zeit : in dem Andern ii 
der Htttte Abrahams, in dem dritten in Adam, in dem viertel 
in dem Schooss seines Vaters. 

Matth. 1, 4. Onom. (p. 7.) v. 4.] Atqui non potuit MoA 
mentio fieri; quippe qui ex tribu Levt oriundus erat? Mesp.' 
Es hätte ja können z. E. bei dem Nahasson heissen , zur 
Zeit Mosis: wie es hernach heisst: zur Zeit der Babylon. 
Gefängnis: und wie bei dem David dazu gesetzt wird, dass 
er König gewesen seye. 

Matth. 1, 12. Onom. (p. 8.) ▼. 12.] Atqui Pedaja videt» 
ut SaUxthieUs frater recenseri 1. Chron, III. 19 ss.? R,: So 
müsste man hernach sagen, der Salathiel habe gar keioe 
Posterität gehabt; da es doch hier um die Lineam genealogi 
cam zu thun war. Einmal steht nach Matthaeo der Salathid 
und Zorobabel in Gonnexion: das kann nach 1. Chron. Vi 
nicht anders seyn, als mediante Pedaja: qui Salatfuelis jfUius, 
Zorobabelis frater sit. Ich habe mich hierin auf Hiüerum be- 
rufen. Er mags tragen: weil ich nichts bessers wusste: wenn 
auch nach v. 21 einige generationes non recensitae weniger 
würden , als HUlerus geachtet hat , so fiele wohl etwa die 
tesseradecas generationum a Matthaeo omissarum weg : das übrige 
bleibt dennoch stehen^ ja wenn es weniger generationes amissai 
sind, so kommen die 3 tesseradecades in eine desto bessere 
Proportion der Zahl der Jahre, gegen einander. 
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Hatth. 1, 16. Onomon (p. 10.) §. X. XI.] Ist eine reca- 
l?2<t/Za<io dessen, was schon in antecedentibus ausgemacht war: 
und die e^eqyaaia des §. IX, muss so angesehen werden, als 
redete sie in abstracto de genealogia Josephi, sive ea penes 
Matthaeuntj sive penes lyucam habeatur. Hoc supposito kann, 
§. Xy das auty aut^ statt finden. Es ist besser, man beweise 
etwas zu viel, als zu wenig ; doppelt genäht, hebt (hält) wohl. 

Matth. 1, 17.] Die Glieder, woraus Christus ent- 
sprossen, waren 3 mal 14. Das erste Glied endigte sich in 
David, der das Regiment in Juda angefangen und 70 Jahre 
gelebt. Das andere reicht an die Babylonische Gefangen- 
schaft, welche den Thron David umgestossen und 70 Jahr 
gewährt : das dritte bis auf Jesum Christum , der das König- 
reich wieder befestigt ; von Ihm bis auf die Zerstörung Jeru- 
salems (in welcher Zeit die Register der Jüdischen . Ge- 
schlechter verloren gegangen) sind auch 70 Jahr. 

Hatth. 1, 17. Gnom. (p. 13 lin. 16.) §. IV. a. E. nam a 
Davide.] Man hat nicht nöthig, die Generationes zusammen 
zu Summiren, weil sie Matthaeus nicht summirt, und weder 
von 41 noch 42 generationibus sagt. David oder Jechonia 
muss doppeltgerechnet werden. David schickt sich besser, 
qua rexj dahingegen Jechonias auf allerlei Weise ein elender, 
unwerther Mann ist. Als Genitor kommt er wohl in die 3te 
tesseracademj aber auch diese wird nicht von ihm denumerirty 
sondern von der Babyl. Gefängnis: methodo cryptica. Kann 
aber jemand hier eine bündige Ursach anzeigen, so nehme 
ich sie gern an. 

Hatth. \y 17. Onom. (p. 15b 1. r. 8.) tanquam primaria.] 
Die erste tesseradecas ist primaria ^ ratione numeri generatio- 
num^ weil sie compleia ist: die dritte tesseradecas aber ist 
primaria^ quoad scopum divinum, weil auf dieselbe alles hinaus- 
laufen sollte, und es um diese vornehmlich zu thun war. 

Matth. 2, 18. Gnom. (p. 25 a.l.r.l9. 88.)] 1. Cor, X. 1. utique 
Paulua Gentes complectitur cum Judaeis, Denn in dieser 
epistola schreibt er nichts wie in der ad Ephesiosj in contror 
distinctüme ad gentHes. Patres heissen soviel als Vorfahren 
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in respectu ad gentäes, an deren Stelle wir, aus den Heiden, 
anfgekonunen sind als das Volk (Lottes. Juden sind hanpt- 
sächlich gemeint: die Heiden interpretative et participativei 
Joh. IV. 12 die Samariter können nicht geglaubt haben, 
dass sie wahrhaftig von Jacob als ihrem Stammvater her- 
koDunen: sonst hätten sie sich nicht so von den Jaden 
dütinguiren können: noch der HErr ihnen, in contradictioney 
sagen: das Heil kommt von den Juden. 

Matth. 2, 10. Gnom. (p. 23.)] Quomodo Scriptura 
Maffia tempus ostenditf Resp,: Steüa et tempusj et locum^ 
Scriptura locum , fortaase etiam tempus. Res miatim propo^ 
nitur. 

Matth. 2, 11.] Wir müssen Christum auch, als onsem 
König, anbeten und verehren. Die Geschenke sollen seyn : 
Gold» d. i. ein gläubiges, aufrichtiges Herz; Weihrauch 
d. i. ein stetes andächtiges Gebet; Id^yrrhen, d. i. eine in 
der, dem Fleisch bittem, Verleugnung seiner selbsten stehende 

Seele. 

Matth. 2, 16. Gnom. (p. 24. Inf.) Es. XIX. 19.] ütrum 
proprie hie locus de commoratione Christi in Aegypto in- 
telUffenduSj an etiam de conversatione aliqua Aeffypti adhue 
futuraf Resp,: Non, Tantummodo dicitur y^conf/^ Sane 
commoratio illa erat praeludium Chrisiianismi a^ffyptiaci^ vid, 
Deut, XXIIL 7. Primis Christiani temporibus effreffia ßdt in 
Aeffypto ecclesiOf fortasse erit etiam posthac, v. Es. XIX, 24 

Matth. 3, 1. Gnom. (p. 27.)] Evangelistaria sive 
Lectionaria habebant pericopas diebus dominicis et festis onnt- 
versariis in coetu legi solitas. 

Matth. 8^ 3.] Der Vorläufer Christi ^ der den Weg 
bahnen sollte, war kein König, sondern ein Prophet, und 
war auch 300 Jahr nach Christo kein christlicher König oder 
Kaiser, damit die Ausbreitung des Evangelii nicht mensch- 
licher ]M[acht zugeschrieben werde. 

Matth. 8, 11.] Baptismus Christi in Spiritu redundirte 
auch retro active auf Baptismum Joannis; denn sie 
wirkte Busse und Umkehr : und er war auch hierinnen Limes 



£y. Matth. cap. 3. — cap. 5. 45 

V. et N. Testamenti. In AnsehuDg jenes war seine Taufe 
Neutestamentlich, in Ansehung dieses war sie noch ziemlich 
alttestamentlichy indem nachgehends die mensura Spiritus abun- 
danter war. 

Matth. 3} 11.] Baptismus aquae kann wohl vorhergehen 
und Baptismus Spiritus erst nachfolgen; ohne dass man nöthig 
hat , jenen zu reiteriren. So wie auch baptismus Spiritus vor- 
her gehen kann, und baptismus aquae darauf folgen muss. Bei 
Comelio war die wunderbare Wirkung des Greistes nöthig, 
weil es dort die Primitias Gentium gab. So war bei einem 
König y der nicht natus regius primogenitus war , das Salben 
nöthig: und so ist das erste Opfer unter Mose von Gott un- 
vergleichlich solennisirt worden: diss musste man immer zu 
den andern Opfern, bei denen es nachgehends nicht so wunder- 
bar zuging, hinrechnen. 

Matth. 4, 12. Onom. (p. 34.)] Die Abtheilung im Gn. 
N. T. ist V. 12. 17 anders, und richtig, wenn man auf die 
Sache selber siebet : wenn man aber eine Ursache haben will, 
warum v. 12 der Name des HErrn nicht stehet, hingegen 
V, n gesetzt wird, so ists diese, die im Gnom, stehet; hin- 
gegen ist doch zwischen v. 11. 12 in der Zeit selbst ein ziem- 
licher Baum, mehr als zwischen v. 16. 17. 

Matth« 4, 16. Onom. (p. 36.)] Vidit lucem Tnagnami 
Lux orta est Ulis, Gradatio steckt in dem orta est^ fulget, 
welches einen heitern Schein bedeutet: da hingegen sonsten 
das Licht auch mit Wolken umnebelt seyn könnte. 

Matth. 5, 2. Onom. (p. 37 lin. 6.)] Nur das Wort 
justitiam ist cursiv gedruckt: derjenige, der redet in Ge- 
rechtigkeit, ist ]M[essias: es sey nun, dass die Gerechtigkeit 
verstanden werde, darin er selbst stehet, und aus welcher und 
nach welcher er redet, oder diejenige, von welcher er redet, 
und zu welcher er Anweisung gibt. Eines folgt aus dem 
Gundern, und ist mit dem andern verbunden. 

[Matth. 6, 16. Onom. (pag. 30 b.) ino — pone.j Luc. VIII. 
16. didt vTioxaiw. Es ist eine Redensart, wie man sagt: 
inter den Stücken, wenn man schon nicht just perpen- 
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dirularif(rr unter den Stücken [Oeschfltzen] stehet^ sondern mr 
in der Gegend, worüber die Stücke hinanslangen. So ist 
Licht unter einem Scheffel, wenn es nnten an einei 
Scheffel stehet, dass der Scheffel weit darüber herrorraget 
Es ist eben das hebräische thachat 

Matth. 5, 20.J Ich möchte über das heutige Eyangelimi! 
Matth. 5 , 20 — 25 Paidum predigen hören. Es ist nicht n 
läugnen, dass es eben eine explicatio legis ist: und manbffl 
es nicht auf die Gerechtigkeit des Glaubens deuten. Mo 
darf nur antecedentia et conaefpientia dazu nehmen. Hingega 
wird anderer Orten die Gnade sehr nachdrücklieh geprieso, 
z. B. im Gleichnis vom Knecht, der vom Acker kommt etc.: 
wir sind unnütze etc., nicht, als wenns auch nützliche KnecUi 
gäbe, sondern weil sie alles, was sie thun, zu thun schoUl ü. 
sind , und ihnen doch der Herr noch zu essen dazu gelxi j« 
muss. Es scheinet in allweg, die deutliche evohitio desWep p 
der Gnaden seye aufgespart worden bis nach der wirklick |ti 
geschehenen Erlösung durch den Tod Christi. Unterdessei 
hat es Gott gleichwohl in petto gehabt, und denen , die An 
seiner Barmherzigkeit Zuflucht genommen haben, doch wider- 
fahren lassen. Und in der wirklichen Erfahrung wird mu 
eben zu einer lautem Zuflucht zu der Barmherzigkeit xeA 
willigen Gehorsam gegen den Willen Gottes gebracht: wem 
man sich nur vom Wort Gottes, wie und wo es einen ebea 
angreift, packen und umschmelzen lasset (1. Juli 1742). 

Matth. 6, 22.] Aller Zorn gehet wider das Leben des 
Menschen, hinc ira coram Deo pro homicidio reputatur, 

[Matth. 6, 26.] Bis dass du den letzten Heller be- 
zahlest etc. Das lasse man eine Bezahlung und ein Bis 
seyn: Keine Vergebung wird da nicht vorgehen. Es wird 
alles exigirt werden. (14. Nov. 1740). Man gedenkt sonst 
hiebei an den annum Jubilaeum magnum von 49000 Jahren. 
Aber das ist viel zu wenig. Wenn es einmal ttber die Zeit 
hinausgehet, da misst man nimmer so gering. Aeones werden 
mit sich selber multiplicirt, und kommt äitBer numerus ßgura- 
tissimus heraus 9,876543|. Solch eine erstaunliche Länge be- 
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wegt fast mehr als eine unendliche Ewigkeit. Das ist ge- 
wiss. Man soll nicht so praedsh die Unendlichkeit urgiren: 
wie z. E. in dem Lied: Ewigkeit du Donnerwort etc. 

Wegen der Sentenz von dem Ende der Höllen- 
Strafen heissts in den libris si/mbolicis im latemischem qui 
statuuntj im Teutschen, welche lehren. Und auf dieses ist 
es eigentlich angesehen, dass man es eben ftlr sich behalten 
und nicht andern beibringen solle. Man siehet es als eine 
quaeationem problematicam an. Diejenigen aber , halte ich 
thun gross Unrecht, welche die Währung der höllischen 
Strafen so in die öOtausend Jahr einschrenken. Es ist viel 
zu gering. (21. Dez. 1740). 

Man kann nicht contra ap ocatastasin schliessen, weil 
die Lästerung wider den h. Geist weder in diesem, noch in 
jenem Leben vergeben werden solle. Ein anderes ist, Ver- 
gebung bekommen, ein anderes, die Sünde btissen, bis es ge- 
nug ist. Jenes, nicht dieses wird geläugnet (4. April 1741.) 

Von der Wiederbring ung aller Dinge sollte man 
weder pro noch contra disputiren. Der doppelte Verstand 
des Wortes ewig ist unläugbar. Man kann von Seiten der 
Menschen Gott keine Regeln vorschreiben , wie er deutlich 
reden soll. Ich gebe eine Instanz von dem Wort EloUm, 
welcher im Gegensatz gegen die Menschen Gott und die Engel 
begreift, obgleich Er und die Engel unendlich weit unter- 
schieden. Unterdessen ist es eine Frage, ob nicht diejenige, 
die cum opinione de futura apocatastasi in die unseelige Ewig- 
keit übergehen werden, ttbeler daran sein werden, als die, die 
davon nichts wissen , und nichts glauben. Plinius sagt an 
einem Ort: Est modus dolendiy non est modus tim^endi: da 
aber wird freilich weder modus dokndi, noch modus timendi 
sein (24. Jan. 1742). 

Matth. 6, 26.] (Den letzten Heller.) Ist eben doch be- 
denklich ; und so auch das oXlyag, numerale, bei dem Knecht, 
der seines Herrn Willen nicht wusste. Wenn es eine 
absoluta aetemitas wäre, könnte es nicht so gesagt werden, 
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auch nicht einmal camparative : denn es wären eben doek 
plcLgae inßnitcie. 

Der Bauch von Babylon kann dennoch in alle Ewig- 
keit als ein monumentum aufsteigen , wenn gleich die tnedai 
endlich gerettet werden. 

Es liegen mir wegen dieser Materie immer diese wich- 
tige momenta im Sinn: 

I. Man muss die Lehre de fine poenarum nicht so 
auspaucken, und in vtägus dUseminiren, 

n. Es ist eine ganz andere grössere Maas der aeonm, 
als so 5000 Jährlein, wie man es etwa genonmien hat 

HL Von dem Momento^ worinnen eine Seele ange- 
troffen wird, wenn sie den Leib verlassen soll, dependirt ihr 
Zustand in alle unaufhörliche Ewigkeit. 

rV. Wenn es also schon vicissitudines gibt, so gehet dock 
den ungläubig gestorbenen wenigstens die poena damni unairf- 
hörlich nach, dass sie insofern ihre Sünde immer und ewig- 
lich tragen mttssen. (1. Juli 1742). 

Von dem Augenblick, da der Mensch stirbt, de- 
pendirt seine conditio bis in alle Ewigkeit Nach dem Tod 
ist kein Meritum, keine Gelegenheit mehr, zu meriren. Wem 
einer weiter fortrückt in sua elasse, so wird er eben so mit- 
genommen. Er trägt nichts dazu bei. Li der Hölle, da di 
hinfährest , ist weder etc. Fred. 9 , 20 : das ist ja deutlid 
genug. Wie will man dann mit denen verfahren, die der 
jüngste Tag lebendig antrifft? werden die auch müssen vor 
her ihre Heiligung vollenden? Das ist eben etwas seliges für 
die Gläubigen, wenn sie sterben. Das ist amkvtQioaig %ov 
owfiaTog. Ich bin in dergleichen Sachen nicht curiogus: 
recht msticusj und begnüge mich am täglichen Brod. 

Wenn das commercium zwischen Leib und Seel aufhört, 
so gibts manchmal vor und nach einige Jtulicia derhalben: 
es schnappt nicht sogar auf einmal auf. (3. Mai 1743). 

Matth. 6, 84. Onom. (pag. 45.) iv per.] Id, per etc.: 
Objectio: Sic nee per Deum serio jurare licereL Si autem 
Ucet^ per Deum jurare, so hätte sollen die Bede also ein- 



Matth. ^ 48. — Blatth. 6, 12. 49 

gerichtet werden: dasjenige , wobei ich schwöre , mnss ent- 
weder in dem Stande sejn ^ meine Falschheit abzustrafen; 
oder in meiner Gewalt seyn, dass ich mich erklären kann, 
durch den Verlust desselben mich abstrafen zu lassen. 

Mesp. : Hoc argumentum^ ai quid valety vdkt contra Teatum, 
in quo aperta haec est ratio , dass ich nicht schwören solle 
bei dem Himmel etc. , weil keines davon in meiner Gewalt 
stehet. Also darf ich auch bei Gott nicht in diesem Verstand 
schwören , dass ich auf den Fall meiner Treulosigkeit mich 
sein begeben wolle : sondern auf die Weise, wie Er es selbst 
in seinem Worte erlaubet, dass es ein Anrufen seines Namens 
seye. Auch die gewöhnliche formula : Ita me Deus adjuvetj 
mnss nicht in jenem, sondern in diesem Verstand genommen 
werden. Der Nachdruck fällt auf das Wort Deua. Wenigstens 
ist einem, der schwören soll, durch diese Auslegung ein wenig 
gerathen, und die Sache erleichtert. 

Matth. 5, 48.] Wie ein frommer Künstler nicht präten- 
dirt, dass seine jungen Kinder es ihm in seiner vortrefflichen 
Gesciiicklichkeit nachthun, aber doch, dass sie nach seinem 
Exempel sittsam, sanflmüthig etc. seyn sollen: Eben so prä- 
tendirt Gott nicht, dass wir es ihm in den grossen Sachen 
der Allmacht etc., die über unsre creatttrliche Kleinigkeit 
hinausgehen, nachthun, aber doch, dass wir es ihm in der 
Liebe und Barmherzigkeit nachmachen. Darum seyd etc. 

Matth. 6, 11. Onom. (pag. 49.) v. II tov aqtov.] Die AUe- 
gationen v. 19 s. 25 s. (so muss es heissen), gehen auf dieses ; 
dass man sehe, non fuisae discipulos jam tum supra curas 
vitae evectos, 

Matth, 6, 12. Onom. (pag. 49. 50.)] Auf die Einwen- 
dung {Bardäi) : „Deus remittit debita nostra, sicut nos remitti' 
mu8 debitoribus nostris; sicut coelum est norma terrae in 
impUtione voluntatis divinae, juxta petitlonem tertiam : ita terra 
est norma in remissione peccatorum. Si vero norma praeoedit 
normatumy consequens est, amorem erga proaimum offendentem 
et sie bona opera praecedere justi/icationem , amorem esse fide 
priorem: uti etiam Christus amorem /idei praeponit Joh, XVL 

Ben gel, Schrifterkl. 4 



60 MiitUL 6^ SS. 

27.'': antwortet Bengcl: x6 $ieut in terra, tem 
facii narmam: coetum hoc quoqtte in re nttmei norma^ 
XVIII. 33. Fides amorem pariti amor trieisnm fidem 
sicut laboT corporis robur, Non tarnen dubitem dieen 
opera esse priora justißeatione Jaeoheo sensu dieta. 
p. 990 fin. 

Matth. 6, 33.) Was heisst: das Beich Gotte 
seine Gerechtigkeit? Man mnss hier auf die Opj 
Acht geben, denn es heisst : ttixtlxs di nQwtov etc. Vorher 
[befiehlt] Christus, nicht zu sorgen flir die Nahrnng, anc 
fUr die Kleidung (welches doch die ersten Sachen si 
welche die Menschen gedenken) ; diesen 2 Stücken nm 
nirt er 2 andere Dinge, nemlich dem Essen und Trinl 
Reich Gottes und der Kleidung die (Gerechtigkeit Gotte 
es heisst avtov scU. ^£o?, nicht dvt^g sc. ßaaiXsiaq), 
ist auch daraus klar, weil Lucas, da er die Sorge d< 
düng aussen lässt, und nur von der Nahrungssorge red< 
in oppositione nur von dem Trachten nach dem Seich 
nicht nach der Gerechtigkeit Gottes redet. So ist ( 
sonsten Stüo Scripturae ttblich, dass sie das Reich (rottt 
einer köstlichen Malzeit, und die Gerechtigkeit Gotte 
einem schönen Kleid vorstellet. Es ist aber das 
Gottes die allerlieblichste Mittheilung Gol 
den Menschen, um das ihnen anerschaffen« 
langen zu sättigen. Es hat aber der An- und Ai 
des Reiches Gottes verschiedene Gradus. Bei David 
an m promissione^ und wurde von da an sub schemai 
vorgestellt. Ein neuer Grad fing an, da der Sohn Gol 
die Welt gekommen, und ihm auf vielerlei Art ist PI 
macht worden. Matth. 16, 28. sagt Christus : es stehen 
hier, die nicht schmecken werden den Tod, bis dass 
Menschen Sohn kommen sehen in seinem Reich. Nun { 
die 3 Apostel Jacobus, Petrus und Johannes dabei: 
wurden gleich nach 6 Tagen mit auf den Berg Tha 
der Verklärung Christi genonmien, welches eine de 
gloriae Regni Dei gewesen. Es ist aber auch zu i 
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dass; als diese 3 Apostel vollendet worden^ das Reich Gottes 
schon mit Macht gekommen war. Jacobns wurde (Act. 10) 
hingerichtet, da war es schon weit mit dem Beich Gottes 
(wie aus den 9 ersten capp. actor. erhellet) gekommen. Petrus 
lebte 30 Jahr über Jacobum hinaus ; indem er anno Chr. 66 
sein martyrium erlitten, und erlebte wieder gar viel mehreres 
in dem Reich Gottes, als Jacobus. Jerusalem und Rom waren 
die 2 arces orbis terrarum. In jenem wurde das schöne und 
importante Concilium gehalten, und Paulus predigte in Rom. 
Und diesen schönen Periodum regni Dd begreifen die Acta^ 
sie fangen mit Jerusalem an, und endigen sich damit, da 
Paulus nach Rom gekommen, und das Reich Gottes antoXv- 
T€og geprediget hat, und soviel wollte Lucas schreiben, und 
sein Beschluss hat gleichsam diesen Sinn: jam habes Eccle- 
siamj das Evangelium ist nun herum : denn die Apostel kamen in 
25 Jahren herum. Es sind aber in diesem Periodo 3 Cur&us Pasto- 
ratus Petrini zu merken, welche in der 3mal wiederholten Rede 
Jesu liegen: waide meine Lämmer, waide meine Schafe, waide 
meine Schafe : Jeder Cursus möchte also 12 Jahre in sich be- 
greifen. Zuerst war Ecclesia ein grex teneUus wie die Lämmer, 
die Petrus waiden musste, bis sie Schafe wurden, wie aus 
Lämmern Schafe werden, und diese bleiben dann auch Schafe, 
lieber diesen, Petrum nemlich, hinaus lebte Johannes noch 
30 Jahre, gegen 70 Jahr post ascensionem Christi; dieser er- 
reichte wieder eüien besondern Anbruch des Reichs Gottes, 
indem er die Zerstörung Jerusalems erlebt, und in Patmos den 
Adventum Christi gesehen hat. Und wie Simeon sagte, nun 
könne er im Frieden dahin fahren, weil er den Christ des 
iUblrm gesehen, so ging es auch Johanni: Er starb, als die 
Apocalypsis den Gemeinden publicirt war. Es ging also vor 
eines jeden von diesen 3 Aposteln Tod ein neuer gradus Regni 
Dei an. — Man sieht insgemein die Apostel, wie sie Jünger 
Christi worden, als gestandene Männer an; sie waren aber 
lauter junge Leute, junge Studenten. Petrus, der älteste, der 
hatte eine Schwieger, sonst wird es von keinem gelesen, doch 
wird auch er jttnger, ikls der Heiland gewesen sein, weswegen 
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er sie auch immer tixvia nennt. Sie waren meist rohe Leite, 
doch nicht verhärtet. Hieronimus aUegat locum ex Igttak 
quo apostolos super omnea peccatorea fuisse^ dieüur, Scul 
wttrde vermuthlich auch Petrus nicht gleich mit dem Schwot 
dreingeschlagen, und so geschworen und geflacht haben, 
er nicht vorher wie ein grober Hamburger Schiffer gewM 
wäre» hinc eapUcandi multi errorea iüorum^ die Jesus imuff 
tadelt; hinc mirandum^ dass sie Jesus in so kurzer Zeitig 
weit bringen können ^ ob er sie schon auch hie und da iiij 
Becht tadelt, dass sie noch weiter hätten kommen salb 
Johannes soll noch überlebt worden sein von Simon aus CcmA^ 
Barthol&maeus ist vermuthlich der Nathanael gewesen. Bt f 
heisst Sohn, also ein Sohn des Tholemaeua, der ein heiligt 
Mann und Nohilia gewesen sein soll , deswegen Naäuud 
zur Distinction seines Geschlechts Barth, genannt woiAt 
Dass Nath. ein Apostel gewesen, obschon der Name JViA 
nicht unter den Apostelnamen vorkommt, ist hieraus zn Tff 
muthen, weil er Joh. 21, 2. mitten unter den Aposteln stetig 
— Marcus scripait Ev, auum aub aigilh Petrij Lucas aub iijß 
FaulL — Wenn nach Apocal. 10, 7. das Gtoheimniss GöM 
wird anfangen vollendet zu werden, alsdann wird ein recM 
Licht in den Prophezeiungen aufgehen. 

Matth. 7, IL Gnom. (pag. 64.) tolg ahovaiv.] Wer leÄ 
zu bitten anfangt, bei dem fangt eo ipao auch dwinaß^ 
an. Schon der oriua animae humanae per creationem a D^ 
macht, dass hernach per Chriatüm die Kindschaft Gottes dflt ^ 
eher kann zu Stande gebracht werden. 

Matth. 7, 12. Gnom. (pag. 64.) Ttvkrj.] Diese Note f ^ 
hört ad v. 14. Und man muss sich diese nvlriv nicht 
als wie ein einfaches Thor, als vielmehr wie einen Einga^^l! 
vorstellen , der einige Länge hat , wie z. B. ein Thor 
einem Wall ist, oder wie sonsten die Eingänge in eine 
manche Abschnitte haben, bis man völlig hinein ist 9^' 
wird nun v. 13 der völlige Eingang oder Durchgang 
Leben (conf. plane) urgirt; hingegen hernach v. 14 auf d*' 
Anfang gesehen. Auf jene Weise praeaupponitur ambuM^ 
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in via augu8ta; auf diese Weise sequUur. Und damit ist 
apparens cantradictio gehoben. — 

Im Coneept des Gnomonü finde ich die Notam ad t6 
nvXri {Matth. VIL 13) in margine besonder geschrieben. Es 
mag also seyn^ dass ich sie damals ad vers. 14 referirt habe. 
— Es gab damals schon Maulchristen , ut patet ex parallelo 
Luc. VL 46. 

Matth. 7y 16. Gnom. (pag. 66 ^ not. 2.)] Es gehört fQr 
ein solch subjecturriy welches die Lehre auf der Zunge hat^ 
ohne Licht und Kraft; das praedicatuniy es habe die Schale 
ohne den Kern : aalva efficacia verhi apud alios orthodoxe saltem 
pronunciati etc, 

Matth. 7, 22.] Auf die Frage: „(?w^ jßeri possit^ ut operarii 
iniquitatia sint ii, et a Jesu Christo nunquam agniti, et ab 
eo rejiciendi in die extremo , qui tarnen in ejus nomine prophe- 
taruntj ut simul per fidem in ejus nomen veram Diabolos vere 
ejecerint, et virtutes operati sint, cum quibus adeo Jesus coope- 
ratus esty eorumque fidem agnoscit; nam si sine eo fuissenty Dixxn 
holu8 non cessisset Act XIX. 13": antwortete Bengel: In gnom. 
pag. 55h Un. 5. 6. ä fine steht die Antwort auf diss duUum. 
Act. XIX. war die Unternehmung der Söhne des Scevae eine 
pore Temerität^ und nicht einmal apprehensio potentiae nomi' 
nis Jesu. 

Matth. 8; 7. Gnom. (pag. 67. v. 7. Causa, cur.] Das war 
die Weisheit Jesu^ dass er seine Reden so eben recht auf 
den Zustand der Seelen einzurichten wusste ; heutiges Tages 
gehet manche Seele so dahin, und kann nicht zurecht kommen : 
wenn sie so ein einiges Wort hörte , das ganz auf sie 
passete , würde sie auf einmal Licht und ruhig werden. 

Matth. 9 9 2.] Eine grosse Wohlthat an dem Gicht- 
brüchigen. Ich habe schon oft gedacht , ob andere recht- 
schaffene Männer auch so bald und leicht den Seelen die 
Vergebung der Sünden hätten widerfahren lassen, als der 
HErr es z. B. dem Gichtbrüchigen, oder der grossen Sünderin 
gethan hat? Allein er konnte es, der xaQdioyviaTijg. 

Matth. 10. 19.] Man muss diese Begel wohl merken, 
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dass die Gnade da anfangt , wo die natttriichen Hilfs- 
mittel nicht zureichen. Und solang man media ordinaria haben 
kann, soll man keine extraordinaria begehren. Das (litj fie- 
i)iliivi]arjT8 bei den Aposteln geht auf den casum der schnellen 
Vorforderung, da sie ohnehin nicht Zeit hatten, sich zu be- 
sinnen. Man kann daraus nicht beweisen, dass sie nicht, 
wenn sie ein andersmal Zeit und Weile gehabt haben, auch 
meditirt hätten. Warum wird in Ansehung der Kinder der 
Göttliche Schutz durch Engel so gepriesen? Nemlich weil 
diese nicht selbst fussen oder sich regieren können. Die 
Alten haben selbst Füsse und Verstand, Acht zu geben. 

Matth. 10, 28.] Gott ist es, der Leib und Seele etc., 
nicht Satan. Siehe Jac. 4, 12; 2. Thess. 1, 9; 1. Cor. 3, 17. 
Jes. 30, 33. apoc. 14, 10. Seitdem die Materie vom ewigen 
Evangelio so auf die Bahn gebracht worden, so abhorriren 
viele Gemüther von den effeciibus justitiae Dei ultricis^ 
praeter rem. Man lasset Dei justitiam et rigorem Dei , und 
amorem Dei, beides gelten suo loco. 

Matth. 11, IL] Wenn Johannes der Täufer grösser 
ist, als alle, die von Weibern geboren sind, so ist er auch 
grösser als Elias und Moses, der doch selbst sagt : einen Pro- 
pheten, wie mich, wird Gott erwecken, nemlich Christum? 
Resp.: Ja, er ist grösser als Moses , auch grösser als Elias 
Tliisbita^ es sei denn, dass dieser selbst konmien, und ein 
prod/romus des adventus Christi gloriosi sein wird, und ex 
hoc capite einen Vorzug haben möchte; deswegen heisst es 
ova eyqyBQxai^ de praeterito , non de futaro] 6 fiiytQOTSQog ist 
nicht Christus, sondern Christiani. Die magnitudo aber geht 
nicht auf den sanctißcationis gradum, denn darin hat es firei- 
lich Johannes überaus weit gebracht, sondern 1., auf das 
officium; deswegen heisst es in Luca notanten non m>ajor 
propheta surreait, und ratione ofjicii ist er grösser gewesen, 
als Moses ^ der nur e longinquo von Christo geweissagt, e/b- 
hannes aber mit Fingern auf ihn gedeutet hat: hie est; und 
2. , auf cognitionem, denn da hat freilich Johannes mehr als 
alle vor ihm gewusst: hingegen ein begnadigtes Christenkind 
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kann mehr wissen , als Johannes y der die fata Christi nicht 
so gewussty als sie ein Kind ea symholo apostolico weiss. 
Das dictum Zacharianurriy dass der geringste werde grösser 
sein, als David, geht auf die letzten Zeiten, die freilich werden 
herrlich und mit Ansgiessnng des Geistes in reichem Maass 
verknüpft sein. Die Patriarchen waren aber in einem ge- 
wissen Theil, z. B. des Gehorsams etc. excellent, aber es war 
darum bei ihnen nichts so Ganzes, als wie im N. T. Je näher 
es dem Ende zugehet, je herrlicher können und sollen 
Gläubige werden. 

Matth. 11, 14. Gnom. (pag. 74b l. lo.) commune.] Elias 
Thisbita wird kommen noch vor jenem grossen Tag, und 
ist darin von Johannes dem Täufer, auch von den 2 Zeugen in 
der Offenbarung, zu unterscheiden. Dieses war ohnedessen 
auch im Gesang „Wann mein Stündlein etc." in einem Ge- 
setz ^) eingeführt, welches aber zu neuem Zeiten weggelassen 
wurde. Nie. Hermann, der es als ein podagricus gemacht, hat 
Lutherum für den Elias angesehen. 

Matth. 11, 19.] 2og>la ist Christus, haee idixaicidTi , t. e. 
hat sich entschuldigen müssen, hat sich müssen be- 
schuldigen lassen um alles, was Er an seinen Kindern, den 
püs thut. Es ist der Welt nichts recht: sie tadelt alles an 
der Führung und Ordnung Gottes. 

Matth. 11, 26.] Heut ist eine Sylbe vorgekonunen, darin 
Glauben, Liebe, Hoffnung, Geduld, Gelassenheit, Verläugnung 
etc. verfasset ist. Das Nat Matth. XI. Spricht Gott: du hast 
gesündiget! Ich: Ja. Er: Ich habe dir meinen Sohn ge- 
schenket! Ich: Ja. Er: Ich will dich ewig selig machen! 
Ich: Ja. Er: Das hast du zu leiden! Ich: Ja. Aber das im 
Geist: Kein faules Ja. Das ganze Herz muss gleichsam 
lauter Ja sein. 



1) („Elias vor dem Jüngsten Tag, Soll wieder kommen auf Erden, 
Dass er der bösen Welt ansag, dass der HErr kommen werde, Aber 
der theuere Gottes-Mann, Hat sich schon hören und sehen lan« Danunb 
ist daa £nd nicht ferme.'*) 
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Matth. 12, 15. Omorn. (pag. TSb.) t. 16 imprimii.] Ne» 
lich, dasB man seine Stimme nicht höre auf den O asaen: dca 
wird die Einsamkeit, die Er v. 15 erwählet, entgegenge- 
setzt. Sonsten aber hanget freilich Alles genan znsammai 
Eben dämm verbot der HErr dem Volk, sie sollten ihn nieU 
kund machen, damit er ungestört in seiner Einsamkeit bleibo 
möchte. Das ist ein vornehmes Stück der Weisheit wasenn 
HErm, dass er es so einzurichten gewosst, dass er sich den 
Volk nicht aufdringen durfte, sondern es als [allezeit] so heraus- 
kam, als müsste es das Volk ftlr einen grossen Gefallen «tf- 
nehmen, wenn er sich ihrer annehmen mochte. 

Matth. 12, 80. Onom. (pag. 80.) v. 80 hoc sensu.] Mit 
dem folgenden kann dieser 30te Vers nicht wohl verbunden 
werden: muss er also an dem vorhergehenden hangen. Und 
da scheinet es freilich, hoc sensu sollte es heissen: wer nidrt 
wider mich, der ist ftlr mich, mit mir; und wer nicht zer- 
streuet, der sammelt. Allein es lauft auf eines hinaus : denn 
es ist eine Propositio excbisiva , hoc sensu i Is demum^ qui non 
mecum est^ contra me est etc. Marc. IX, 38. Die vlol v, 27 
sind nicht Söhne der Pharisäer, sondern Söhne der Juden, 
Leute , die , ob sie wohl Christo nicht nachgefolgt , doch in 
einer heindichen Gemeinschaft seiner Kraft gestanden, z. E. 
solche, die Er gesund gemacht, und hernach von sich ent- 
lassen. Diese zieht der HErr auch auf seine Seite, und 
zeigt, dass sie selbst auch dem Reich des Satans durch seine 
Kraft Abbruch thun; folglich müsse sein, des HErm Jesu 
Reich ganz anderer Art seyn, als des Satans Reich. 

Neben dem könnte man auch auf diesen sensum kommen: 
dass alle und jede, auch selbst seine Jttnger hiemit ausge- 
schlossen, und bezeugt wurde. Er selbst, der HErr, seye es 
allein, der den Satan so überwältiget: Niemand seje hoe 
sensu mit ihm, sondern vielmehr wider ihn ; niemand sammle, 
sondern zerstreue vielmehr, v. 30, daher er allein sich der 
Sache, wie v. 29 steht, zu unterziehen im Stand gewesen. Es 
wird sich etwa künftig mehr aufklären. 

Matth. 12, 82.] Keine a(peaig ist nicht zu erwarten, 
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sondern es muss gebttsst und durch Strafe abgethan werden, 
wenn es soll abgethan werden. Marc. 3, 29. ist noch empha- 
tischer; denn der Sinfftdarü cum articulo inferirt absulutam 
aetemüatem. Und es ist so, dass solchen Sündern ihr ehe- 
maliger Status bis in alle Ewigkeiten nachgehen wird, dass 
sie werden ex infima pUhe seyn und bleiben. Dergleichen 
etwas stehet dorten EzecK 44, 10: diese Leviten werden nicht 
eben gar ausgeschlossen vom munere sacro^ aber doch, weil 
sie nicht so nahe dürfen, als die treu gebliebenen Kinder 
Zadoky so heisst es, sie sollen ihre Sünde tragen, in so ferne 
in perpetuum. So dorten obgleich die poena sensus etwa 
nachlässt, so ist doch die poena damni absolute aetema: ist 
also ihre aixaqtia alcoviog afiaQviaj weil sie dieselbe ewiglich 
empfinden und tragen müssen. So ist die Sache ganz deut- 
lich^ und kommt es wohl mit einander überein. 

Matth. 12, 89. Gnom. (pag. 81.)] Allegatur 2. Cor. XL 
tibi repeiitur 0L(p0QfÄri ut arjfxalov apud Evangelistam ; — 
öwdf^siQ sunt evideniissima omnipotentiae divinae opera. 

Matth. 12, 44.] Übt vera sanctitas est, abhorret Sa^ 
tanas? Ja! wo custodia dabei ist. Aber wo man sicher 
dabei ist, so ist es ihm ein Kühl -Bett. 

Matth. 13, 28. Onom. (pag. 86.) o fiiv, o di, o di etc.] 
Er machet das eine Granum zu hundert granis etc. Da kann 
z. E. das eine Sprüchlein bei mir oder durch mich bei 
andern hundertfältige Frucht bringen, das andere sechzig- 
fältig etc. 

Matth. 18, 30. Onom. (pag. 87.) rtQditov,] Eben dieses 
wird ein grosser Theil der Herrlichkeit der Gerechten seyn, 
dass sie werden die über die Gottlosen ergehende Execution 
mit ansehen dürfen: gleichwie auch Matth. XXV. die Ge- 
rechten zwar zuerst angeredet, aber doch hernach v. ult. die 
Gottlosen zuerst in das höllische Feuer wirklich hingewiesen 
werden. 

Matth. 18, 80. Onom. (pag. 87.)] Quid uri, quid com" 
kuri V. 30 verbis propriis extra metaphoram? 

Resp. : ür i est initium : comburi^ plenum. 
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Es ist das höllische Fener : aber es ist doch noch ein Uih 
terschied, wann ein Mensch eben dem Feuer übergeben wird, 
und hernach y wann es seiner mächtig wird. conf. JoK XV. 
6. — xaxa convenit prötaai parabolae (von den Btlschlen), rt 
ngnificatum intendit 

Matth. 13, 82. Qnom. (pag. 87b.) a/t€()fidvcüy.] Nom xcx 
xog fidesy an Christus'} li.: Grano aimile est regnum cot- 
lorumy adeoque tota res cliristiana ^ fides ^ etc, Varie haee 
possunt exprimu Fides innuilur omnium^ credentium, qid 
fidem amplectuntur ante alios. Ili alii sunt^ qui postea creduntj 
etiam gentes, reges etc, 

Kt quid fermentum? evangeliumy an apostöU? etc. 

Resp,: ^vfurj ipsum regnum coelorum^ cujus rationes 
et evangelium j et apostolos complectuniur. 

Matth. 14, 2. Gnom. (pag. 90.) liodvvrig.] C. XVI. 14 
prima vice citatur , weil Herodes sonst nicht hätte sagen 
können, Er wäre Johannes. Das wäre ihm nicht beigefallen, 
si virtutes Jesu ante mortem Johannis audisset. 

Matth. 14, 13. Gnom. (pag. 91.)] Vidit Herodes Jesum 
postea. Aber das ist ganz etwas anders. Da hat sich Jesüfi 
nicht freiwillig von ihm sehen lassen, sondern ist in der Ge- 
walt seiner Feinde gewesen. Das war zwar für den HErm 
Jesnm schmählicher, aber fUr den Herodes kein Gnaden- 
zeichen. Wie auch von Samuel bezeugt wird, Er habe Saul 
fürder nicht mehr gesehen, bis an den Tag seines Todes, 
nemlich, dass er von freien Stücken zu Sani gegangen wäre. 

Matth. 14-, 21. Gnom, nxonun.] Sollte uxoribua ^ oder 
vielmehr feminisj heissen. Es mögen wohl meistentheils tixores 
gewesen seyn , weil Liberi gleich dabei gemeldet werden. 
Doch werden es schwerlich lauter Eheweiber gewesen seyn. 
Ich finde auch keinen 6fi6ipp]q)ov, der es also übersetzte. 

Matth. 16, 12. Gnom. (p. 93 b. 1. r. 6.)] In dem Wort 
selbst stecket der Sensus omniscientiae eben nicht. Denn 
man sagt auch sonsten zu blosen Menschen also. Aber wenn 
man die übrigen Umstände dazu nimmt, so ist es glaublich^ 
dass die Jünger senserinty non dicOj praesupposuerint , ommi- 
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scientiam Jesu. Man muss nicht meinen, als wenn immer alle 
Jünger des HErrn bei ihm zugegen gewesen wären. Sie 
haben oft eine Weile ihren freien Lauf gehabt, und also bei 
andern Kundschaft einholen können, was man von ihrem 
Meister sage. Dess wegen heisst es auch: er habe sie zu- 
sammen gerufen. 

Matth. 15, 32. Gnom. (p. 95.) Nullius — dimisit] Ist 
wahr: es ist amhiguum; doch ist der andere Verstand, dass 
die Starken des Arztes nicht bedürfen, auch nicht ungeziemend: 
und wird gleichwohl nicht leicht jemand darauf fallen, dass 
das gemeinet wäre : Nullius muss getheilet werden, non — 
ulliusy und das non zu dimisit gesetzt werden. Ist bei den 
Lateinern etwas gewöhnliches, dass man so ein Wort theilen, 
und hernach mit unterschiedlichen Worten construiren muss. 

Matth. 15, 36. Gnom. (pag. 95.) Fhrynichus.] Atticista: 
Es hat vor Alters solche Leute gegeben, die colligirt haben, 
was atticum seye, was nicht: wie es jetzo so Antibarharoß 
gibt. So war Phryn.^ Thomas Magister^ Moeris, Einiger 
coUectionesy kommen so heraus, wie wenn sie gerade die Worte 
aus dem N. T. colligirt hätten, die Non-attica seyn sollen. 

Matth. 16y 3. Gnom. (pag. 96.) vnltum.] Vultus deutet 
die Mine, die Geberden des Gesichts, woraus der Wille des 
Menschen {vultus h volo)^ fades hingegen die natürliche Ge- 
stalt des Angesichts an. Vultus variati fades eadem est. So 
nun auch bei dem Himmel. 

Matth. 16, 18. Gnom. (p. 100 1. 6.)] Ein anders ist Tvi- 
tqoq, ein anders nixqa. Jenes bedeutet einen einzelnen Stein, 
den man in der Hand haben, werfen kann : dieses einen ganzen 
Felsen » welcher in der Erde fest liegt , und auf den man 
bauen kann. Davon war hier die Bede. A/^og wird Jesus 
Christus selbst von Petro genennt, aber alio tertiö comparaiio^ 
nisy da von einem Eckstein die Kede ist, der solle gelegt 
werden. 

Matth. 16, 18. Gnom. (p. 100.)] Das Gründen ist noch 
tiefer, als das Bauen, wiewol jenes oft unter diesem mit 
begriffen wird. Apoe. 21, 14 sind die Apostel nicht die Gründe 
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selbBt, und man konnte iragen^ ob nicht auf einem jeden yon 
den 12 Gründen die Namen aller* 12 Apostel seyen? SinguK 
apostoli totum Chrütianismum , qui in duodecim fundamenta 
resolvi possitj excoluere. Similitudo Luc, VI, 18. doeetf petram 
esse quiddam naturale; fundamentumy artificiale. Firmitudinim 
habuit Petrus^ ceu Petra^ ex robore Christi: fundamentum Ec- 
eUsiae Christus ipse posuit super Petrum. Derselbi^ Gnmd 
war der erste Satz der Christi. Kirch, aus Juden und Heiden 
Act. 2 u. 10 etc. 

Matth. 16, 21. Onom. (p. 102.) TtQeaßvTeQtov.] Auf 
die Frage : quaeri potesty an coUegia illa nostri styli etiam quoad 
ordinem teatus respondeant Ulis judaicis? antwortet Sengel: 
Bei den Juden waren Seniores soviel , als der Justiz - Kath; 
Hohepriester soviel als geistliches Consistorium; Scribae soviel 
als Doctores der Schrift sive Facultas Theoloqica. 

Matth. 16, 27. Gnom. (p. 103 a).] Obj,: nihil de gavQ(f: 
Resp, i sed supra habetur (p, 71), v. 38 eic. Und hier ist eben das 
auch gemeint, die Schmach und Beschwerlichkeit, die ein jeder 
pro suo modulo in der Nachfolge Christi auszustehen hat 

Matth. 16, 28. Gnom. (p. 103 b.)] Adventus conspi- 
cuuSy sive gloriosus visus est Jacobo y Petro y Johanni: wie 
einer, der etwas von dem Einzug eines grossen Herrn siehet, 
schon den Einzug gesehen hat, ob er schon die metam selbst, 
die wirkliche Ankunft des Herrn nicht erreichet hat: Wie 
man einen Fluss gesehen hat, ob man gleich nicht bei desselben 
Ausgang oder Ausfluss ins Meer gewesen: wie man sagen 
kann , ich habe das Gewässer gesehen , wenn man auf dem 
Platz gewesen , den der Fluss überschwemmt hat , ob man 
schon von dem alveo des Flusses selbst entfernt geblieben: 
wie die Gananiterin in re plane diversa den ausgefahmen bösen 
Geist angetroffen, ungeachtet sie den Geist selbst nicht ge- 
sehen, wohl aber ihre Tochter davon befreit gefunden. Ad- 
ventus est unus idernque^ und bricht immer weiter an: und ist 
nicht nöthig, an einen particularem adventum in Jvdaeos etc, 
zu gedenken, wie es andere machen. Man muss die Bede in 
sensu composito nehmen. Und das ?o)g leidet es nicht, dass 
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man die ganze Erfbllung auf die Verklämng auf dem Berge 
deuten wollte, nach welcher die Jünger noch ziemliche Zeit 
auf der Welt gelebet. Bei solchen Verheissungen gehet es 
knapp und beschnitten zu. Sobald Simeon den Christ des 
HErm gesehen, so will er nun im Frieden dahin fahrea So- 
bald diese Jünger erblickt haben des Menschen-Sohn kommen 
in seinem Beich , sobald hat einer nach dem andern seinen 
Abschied genommen. So musste es seyn kri^ des ^wg. 

Matth. 17, 1. Onom. (p. 104) montem.] Jer. XL VI. 18 
wird angezogen, weil daraus erhellet, dass Thabor in selbiger 
Gegend einen grossen Vorzug vor andern Bergen gehabt hat 

Matth. 17, 2.] Auch daraus kann man abnehmen, was 
das für grosse Apostel müssen gewesen seyn, Petrus^ Jacobus 
und Johannesy dass ihnen zu lieb die Verklärung auf dem 
Berg angestellt worden: denn um Christi willen selbst wäre 
sie nicht nöthig gewesen. — 

Die Verklärung Chiisti auf dem Berge ist vermuthlich 
des Nachts geschehen: denn sie sind erst des andern Tags 
wieder vom Berg herabgegangen. Und dazu schickt sieh 
auch die Gestalt des erst wenig zunehmenden Mondes sehr 
wohl. 

Ich habe vorher schon in ord. teinp. ein Diarium von 
Caesarea FhiUppi angestellt: und jetzt erst nachgeschlagen, 
wegen des Mondsüchtigen, wann denn bei dergl. Leuten der 
Affect sich am Stärkesten zu zeigen pflege: da habe ich ge- 
funden, dass es Luna crescente zu geschehen pflege. Und da 
ich in dem Diario nachsehe, so fällt der Tag, an welchem 
der Mondsüchtige curirt worden, auf das erste Viertel nach 
dem Nßumond. 

Matth. 17, 2. Gnom. (pag. 104.) Sina et Horeb.] Sina u. 
Horeb sind unterschieden, ut Pars et Totum. Horeb war die 
ganze Gegend, Sina derjenige Theü des Gebirges, worauf das 
Gesetz gegeben ward. Deswegen bei dem Gesetz hauptsäch- 
lich des Berges Sinai gedacht wird. 

Matth. 17, 12. Onom. (pag. 105 b.) Habuere unam cUaor' 
puli Domini et Pharisaei de Elia senteniiam, aed certe disdr 
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pult eam, ea Sermönibua Christi temperarunt et cum iia com- 
Uare siuduerunt. 

(28. JuU 1742.) Locus Apoc. XL non spectat dtem nopu- 
simumf ante quem Elias ^ qüisquis erit^ certe veniet. Und cbus 
wird ohne Zweifel der Thisbite seyii, welches, am seines be- 
sondem Ausgangs willen aus dieser Welt, glaublich ist 

Matth. 17,12.] Hier wird das Leiden nur so incidenter^ 
nicht so formaliter und solenniter^ angeregt. Sonsten bleibts 
bei der Sfachen Verkündigung : und diese nimmt per JEpitask 
immer zu. 

Matth. 18, 21.] In Fetri Frag und Christi Antwort ist nicht 
so etwas zu verstehen , wie wenn man geschwind an einander 
auffähret (welches zwar auch nicht recht ist) und sogleich 
wieder mit einander zufrieden wird: sondern es ist zu yer- 
stehen, wenn Menschen recht aneinander stössig werden, und 
darüber Anlass nehmen , bitter und hart gegeneinander zu 
seyn. Dieses kann nun nicht leicht 7mal, will geschweigen 
77mal Tmal das ganze Leben über geschehen. Und doch, 
wenn es geschähe, sollten wir allemal bereit sein, zu ver- 
geben. 

Die Gnade erlässt die ganze Schuld zumal, und nimmts 
also gar nicht genau. Der Ernst Ck)ttes hingegen nimmts so 
genau, bis auf den letzten Heller hinaus. 

Matth. 18, 24. Gnom.] 10,000 Talente »= 15 MilL TUr. 
— Einw.: Im Onomon kommt lang nicht so viel heraus. 
R. : dort sind Talenta Attica berechnet : hier Ebraeorum. Wer 
will aber wissen, was Matthäus, nachdem dazumal von den 
Bömem schon viel unter das Judenvolk gebracht war, für 
Talenta hier meine? 

Matth. 18, 27. Gnom. (p. HL) än:ilva€v.] Das hatte der 
Knecht mit so viel Worten eigentlich nicht begehrt, aber 
das, was er begehrt hatte, lauft eben darauf hinaus: dass 
nemlich der Herr sollte Geduld mit ihm haben, welches der 
Herr dann gethan, da er ihn entlassen. Hingegen der Knecht 
hat keine Geduld mit seinem Mitknecht gehabt , sondern ihn 
gestellt und gebläut. 
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Mattb. 19, 1. Gnom. (pag. U2.) Sermones] Nicht eben 
gerad die näcbst vorhergehenden. Denn solche hätte Jesus 
ebensowohl in Judäa zu seinen Jüngern sagen können: als 
vielmehr alle diejenigen Beden, die Jesus in Galiläa zum 
Volk gethan. 

Matth. 19; 13. Gnom.] Auf die Frage: Annon ettam dici 
passet : Si baptismus necessarius fuisset^ sine dubio Jesus eb in- 
duxisseii antwortete Bengel : Pausa erat baptismi post vincida 
et mortem Johannis: reservabantur Candidati in pentecosten. 
Act. II. 

Matth. 19, 19^. Gnom. (p. 114 1. r. 3.)] Amor^ quo Dem 
nos amat. Vis enim argumenti et enihymematis est haec; Deus 
amat Titium^ sicut Cajum: E. Cajus debet amare Titium^ sicut 
Cajum. Hingegen wo hernach Gott selbst einen Unterschied 
machet, dass er z. B. die, die ihm gehorchen, mehr liebt, als 
die Undankbaren und Boshaftigen, da darf unsere Liebe auch 
einen Unterschied machen. 

Matth. 19, 28. Gnom. (p. 115 b. l 6.) absolute — solet.] 
Eine jede Bedensart hat gleichsam ihr eigen Gepräg : So die 
Bedensart: Christo nachfolgen, ohne Beisatz. Es würde ganz 
alterirt, wenn es hiesse: nachfolgen in der Wiedergeburt. 
Petrus hatte auch v. 27 gesagt: „sind Dir nachgefolgt", das 
wird dann hier reassumirt. Und hernach kann man die Ein- 
ergebung in die Nachfolge Jesu bei denen keine TtaXivyBv^" 
(xlav nennen, welche schon vorhin in fide Abrahamitica y wie 
z. E. Nathanael, stunden, und eben jetzt zur fide N. T, ge- 
bracht wurden. Das wäre eher eine naXivyeveaia zu nennen, 
da die Jünger zur Annahme der Predigt und Taufe Johannis 
des Täufers gebracht worden sind. 

Matth. 19, 28. Gnom, xad-iasa^e.] Ich bin da simpU- 
euer bei der lAtera geblieben, die zwei Stellen mit einander 
zu vereinigen. Man kann auch noch das qad^rjvai Luc, XXI, 
36. dazu nehmen. Sie müssen vor dem Bichterstuhl erscheinen 
and erst selbst noch losgesprochen werden, nicht eben um 
des Bichters , oder um ihretwillen , sondern um der Welt 
willen, bei welcher sie bis dahin suspect bleiben, als hätten 
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Bie gewissenDaBsen oder völlig Unrecht gehabt. Im flbrigen 
aber stehet man freilich, dass z. E. Paulus eben, ob er wohl 
praecise von sich und seinen CoUegü schreibt , doch also 
schreibt , als wüsste er von den verheissenen Thronia nichts. 
it. dass Matth. XXV, diejenigen , die erst losg^prochen 
werden ) unterschieden werden von den geringsten Brttdeni, 
an denen sie Liebe bewiesen haben. Wenn man nnn diese 
Sachen , die freilich noch ziemlich entfernt sind , und y(»i 
denen man nicht anders, als mit Ehrfurcht reden solle, noch 
besser und eigentlicher zusammen reimen kann, so lasse ich 
es gern geschehen. 

Matth. 20, 2. Onom. (pag. 116.)] Der Tag ist die Zeit, 
die ein Mensch, gegen andere gerechnet, im Dienst GU>ttes zh- 
bringen möchte, «t et vocaretur et obsequeretur. Wie es bei 
den Aposteln von der Zeit ihrer anfänglichen Nachfolge, und 
bei dem reichen Jüngling von der gütigen Antwort Jesu, bis 
zur Stunde dieses Vortrags, für dasmal war, und bis zu eines 
jeden seinem Feierabend sein wtlrde. 

Die Arbeiter sind alle, die Gott dienen. 

Der Lohn ist Alles, was denen, die Christo dienen, zur 
Vergeltung angedeihet. 

Die Gleichheit des Lohns ist nicht in ipsa quantitaU rner- 
cedis zu suchen, sondern sie bedeutet den mittlem Schlag; 
sie widerlegt die trotzigen Prätensionen der Menschen, welche 
einen unrichtigen Unterschied machen, und meinen, der eine 
Arbeiter kriege zu viel, und der andere zu wenig Lohn. Das 
reimte sich auf den damaligen Statum der Apostel, und es 
reimet sich auch auf alle Arbeiter zu allen andern Zeiten etc. 

Es werden aber nicht alle erste zu letzten, noch aHe 
letzten zu ersten : sonst wäre es den Aposteln selbst also er- 
gangen. Doch wurden sie, und sonderlich Petrus, erinnert 

Das ovrwQ v. 16 limitirt, und macht aermonem condUio- 
nalemy wie apoc. IIL 16. in Graeco. 

Matth. 20, 2. Gnom.] Primi sunt Judaei, uUimi genr 
tiles, Commentarius est in epistolam ad Romanos, Zu den 
Juden gehören die Jüdischgesinnten; zu den Heiden die, die 
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der Gnade anhangen. Der Abend ist eine jede Zeit, da eine 
Seele sich mit der andern vergleichen mag. 

Matth. 2I9 13. Gnom. (pag. 121b.) TtQoaevx^g.l Syruigogae 
ettam, erant docendi of/icinae. So wäre es ein wenig deut- 
licher. Nemlich der Tempel war eigentlich zum Beten da, 
z. E. der Pharisäer und Zöllner giengen hinauf in den Tempel 
zn beten. Und wer so in den Tempel hinauf ging, der gab 
Bich eben damit an, dass er inskünftige sich an denjenigen 
halten wollte im Gebet, der seine Wohnung daselbst hatte. 
Hingegen zum Lehren hatte man auch die Synagogen. Doch 
schliesst keines das andere gar aus. Im Tempel wurde 
hauptsächlich gebetet. In den Synagogen hauptsäch- 
lich gelehret. - 

Matth. 21, 82. Gnom. (p. 123. b. lin. 4.) Quaeri potest] Das 
habe ich mit Fleiss so gewendet. Wenn man bedenkt, wie 
im A. T. die Hausväter von Gott als Capita familiae sind 
angesehen worden, dass eben auf sie vieles in Ansehung 
ihrer Familien angekommen, und das, was an ihnen geschehen, 
auch für die ihrige gegolten, so ist glaublich, dass bei selbigem 
Anfang des N. T. vomemlich nur die Hausväter sind getauft 
und zu Bürgern in der neuen Haushaltung angenommen 
worden; welches dann auch für die ihrigen gegolten hat. So 
haben sie im A. T. einen Sohn, der gleich auf seinen Vater 
als Kronprinz gefolget und König war, nicht gesalbet, son- 
dern das ist nur geschehen, wenn es mit der Beichs- Nach- 
folge eine Aenderung gegeben hat etc. Man treibet die ab- 
solute necessitatem der Taufe zu hoch. Verachten soll es 
keiner^ der das Göttliche Insütutum erkennet. Aber wer sich 
nmi darin ergibt, ob er des Wassers eine Zeit lang ermangeln 
mtisste, das wird nicht schaden. Deswegen wird die Stelle 
ex Actis citirt bei der Lydia; sie ist ohne Zweifel ohne Ehe- 
mann gewesen; deswegen kommt sie ftir sich in censum, eben 
wie bei einer Bürgerschaft die Wittwen, welche sonst über- 
gangen werden, wenn der Mann lebet. 

Matth. 22, 13.] Da» heutige Gleichnis sagte unser lieber 
Heiland von einem König, der seinem Sohn Hochzeit machte. 

Bengel, Schrifterkl. 5 
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Einige Tage darauf liess er sich flir uns scUachtoiL Du 
ist ihm eine Hochzeit : Darum liebet mich mein Vater etc. 

In dem 13. v, heisst es: 6 xkav&fxog xai 6 ßQvyfxoq^ an- 
zudeuten^ dass es so ein greuliches Geheul und Zähnknirschen 
sein werde, dass alles andere Geheul und Zähnknirschen da- 
gegen für keins zu achten seye. Da, in der Finstemiss, da 
wirds erst recht angehen. Die grossesten Helden , die sich 
auf der Welt wider alles gesetzt und geglaubt » Gott selbst 
werde es ihnen nicht so machen können, dass sie sich sollten 
dadurch bewegen lassen, werden nun am greulichsten heulen 
Yor den empfindlichsten Schmerzen. 

Katth. 22, 14.] Electio est indicium divinae gratke^ 
eo8, qui Vocationem per fidem admittuntj ex conmmm honiir 
num pemieie eximentis in Christo, Omnis vocatus a prüno 
Fidei momento est electus, et guamdiu in vocatione et fide mar 
nety electus manet, 

Si quando vocationem et fidem amittit, dectus esse desinüi 
quando in fide fructus affert , vocationem et Electionem conß/r- 
mat penes sese : Si ad fidem redit et credens obdormit^ ad staimm 
Flectionis redit. 

Hatth. 22, 32. Gnom. (p. 127 b.) Luc. X7I. 25.] Daraus 
erhellet, dass zeitliche Glückseligkeit nicht das eigentliehe Out 
ist, welches die ächten Kinder Abrahams zu erwarten hättenj: 
sondern damit nur die unartigen Kinder abgefertiget werden. 
Denen, die selbst wahrhaftig im Bunde stehen, stehet yiel 
was besseres, in jenem Leben, bevor. 

Ebendas. vorher : [et benefidum divinum^ et officium huma" 
num,] Oft wird zu der formula das officium humanum sogleieh 
a<usdrttcklich dazu gesetzt : z. E. beim ersten Gebot : du sollst 
keine andern etc., und da steckt dann oft in deiformula lauter 
li(5b das benefidum divinum. Wie denn oft, wenn zwei Sachen 
zusammen gesetzt werden, hernach erst die rationes disparor 
tae einer jeden erkannt werden. Hingegen , wo die formula 
allein stehet, so ist ohne Zweifel auch das officium humanum 
darin begriffen. Darum hab ich einmal dieses als die Summa 
aller Seligion angeführt und betrachtet, wenn einer sagen 



Matth. 22, 32. — Matth. 23, 8. 67 

kann: Mein Gott^ weil nemlich darin der Gmnd des 
Glaubens, der Grund der Liebe, der Grund der Hoffnung 
liegt. 

Matth. 22, 32. Onom. (p. 128.) Hebr. XI. 16. not] Im- 
priniis huc facit Er hat ihnen eine Stadt bereitet, vel maaime 
in der Ewigkeit. Und deswegen heisst er ihr Gott. 

Paroemla Judaeorum.] AL Morus hat lauter solche be- 
sondere Sachen: wie man sonst sagt: ante obitum nemo hea- 
ttis , so sagten die Juden: Dens non est Dens viventium^ sed 
mortuorum. Es müsse einer vorher gestorben seyn, darnach 
heisse es erst: (xott seye sein Gott. Das wird auf diese 
Weise gebessert und perficirt. 

Matth. 22 , 35.] Marc, XII. 28. Idem juljectum. Dass 
er sähe, dass Jesus fein geantwortet, hatte ihn encouragirt^ 
sein Heil an Jesu auch zu yersuchen: und unter dem Bis- 
coura ist ihm sein Herz gewandt worden, dass er andere 
Saiten aufziehet. 

Matth. 22^ 37.] Zuerst fällt einem etwas ein, hernach 
bekommt man Lust dazu, und endlich thut maus. Jenes ist 
xagdla und xfwxi], dieses dvvafxig. 

Matth. 22, 44. Onom. (p. 129 b.) ^wq av.] Regnum 
heUicum hahehit finem (wie wenn ein Kronprinz ein Commando 
im Ejrieg fllhret, welches er, wenn die Feinde bezwungen 
sind, wieder ableget), regnum -padficum fine caret. Sic sessio 
a deatris. Etiam antea subordinatits erat (1. Cor. XV.) filius 
Patri: sed tarnen non sie apparuit, propter gloriam regni: 
Etiam postea regnabit , sed ut filius Patri subordinatus ; vid. 
Gnom, ad 1. Cor, XV. 

Matth. 28, 8. Onom. (p. 130.)] Man könnte dieses von 
tertia persona^ de Spiritu Sancto yerstehen, dass also hier ein 
Zeugniss de Trinitate wäre, wenn diese Bede erst nach der 
Himmelfahrt Jesu gesprochen worden wäre; hernach so leidet 
es das correUaum Brttder nicht wohl. 

Matth. 28, 8. Onom. (p. 180 b. lin. IL)] Ist eine alte 
Nota, die vor ungefähr 20 Jahren geschrieben. Nemo sapit 
Omnibus horis. Es ist ohne Zweifel der Indicatüms igi estis. 

5* 
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Es lauft ja auf diese Weise ganz ungezwungen. Ich sehe 
keinen Interpretern^ der es fllr den Imperativum genommen 
hätte. 

Matth. 23, 34. Onom. (pag. 133 b. 1. 7. 8.) illos, istos, 
ho8.] Nach der Ordnung der Worte im Text. Je mehr etwas 
acquisitum j je eher kann es die Welt noch leiden. Je mehr 
es pur Göttlich ist, je weniger kann sie es dulden. 

Matth. 23, 35.] In der hebr. Bibel ist das 2te Buch der 
Chronik das letzte , nnd ist also der Verstand dieser : von 
Abel bis auf Zachariam, das ist, alles unstrittig gerechte 
Blut durch die ganze heil. Schrift alten Testaments. Jojada 
und Barach ia ist ein einiger Name, von einerlei Bedeu- 
tung : der HERR kennet , segnet uns. Die Wahrheit der 
Worte Jesu bleibt gewiss (r. 36. alles diss wird über 
dieses Geschlecht und Mannes- Alter , in 40 Jahren, von 
dieser Rede bis zur Zerstörung Jerusalems kommen), es mag 
der Zacharias bei Josepho oder ein älterer gewesen seyn. 

Matth. 23, 39.] Quaer. : quorsum üle coUimaty et quomodo 
in illud tempus quadratf Resp,: coUimat ad futuram populi 
conversionem: tum acclamabunt Christof qui est Adventator 
1) in carne y ad redimendum; 2) in gratia^ ad convertendum 
Rom. Xly 26 ; 3) in gloria , ad Suos Sibi penitus asserendos, 

Matth. 24, 1. Onom. (pag. 134b.)] Quaer.: Vix cre- 
dihiley quod Christus nullum antea viderit denarium., Resp,'* 
Credihile facit Marcus XII, 15. iVa Ydo). Das ist ein schönes 
Decorum unsers HErm , dass er sich um der Menschen Säch- 
lein nichts bekümmert hat. 

Matth. 24 9 5. Onom. (pag. 135.)] GradatiOj bimernbris^ 
non trimembris. Erstlich kommen falsche Christi. Das 
ist yiel. Hernach kommen falsche Propheten, und auf ihre 
Prophezeiung stellen sich falsche Christi ein. Ist noch mehr. 
Damit kommen auch die Distinctiones in der Nota ttberein. 

Matth. 24, 15. Onoin. (pag. 136. 1. ult.)] Kann noch 
bequemer verbessert werden, wenn man statt „iVeÄ^mta" setzt 
Esra, c, IV. 24. 
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ICatth. 24, 22. Onom. (pag. 138 1. r. 2.)] Wann die 
Electio nicht ausdrücklich allegirt würde, so möchte man 
es nicht nnhillig für einen paraUelum mit v. 13 halten, nnd 
von der salute corporis yerstehen. Ich setze oft etwas so, 
dass wo eine Exegesis ziemlich gemein ist, ich das Gegen- 
theil setze, nm beides in Betrachtung zu bringen. Wer sahi- 
tem corporis verstehet, kann mit der Nota auch zufrieden 
seyn. Wer salutem animae versteht , dem wird auf die 
Haupt -Ursach dieses Verstands gedeutet, durch das Wort 
electis. 

KCatth. 24, 29. Onom. (pag. 139.)] Sunt, gut xb d&€(og 
non de brevi intervcdloj sed de subito post longa intervalla eventu 
accipiant, Egoprius iUiid retineo, ita quidem, utparticula ev&ewg 
complectatur tatum spatium inter vastationem Jerusalem per 
Titum et inter consummationem Seculi, — Talihus in locis est pro^ 
phetica (ut B. Antonius appellahat) Nubecula, Nondum erat 
tempus revelandi totam seriem verum futurarum a Vastatione 
Hierosolymorum usque ad consummationem Seculi. Quare Sermo^ 
Domini est hoc loco ut pictura regionis cujuspiam, quae in pro- 
aimo tecta et colles et pontes distincte notat^ procvl^ volles et 
montium juga latissime patentia in angustiam cogit jParaphrasis 
verborum Domini haec est. 

De iis , qui post pressuram dierum äiorum delendae urbis 
Jerusalem^ evenienty proaimum, quod in praesenti pro mea con- 
ditione et pro vestra capadtate commemorandum venitj hoc est^ 
quod Sol obseurabitur etc. 

Saepe adverbia (ut hoc loco sv&iwg) non rem , sed ser- 
monem modificant: ut xakcüg^ bene Marc, 7, 9, et nakiv rur- 
8um Hebr. 1, 6. 

Porro inde non sequitutj etiam to fietä xavta laxe de- 
bere acdpi apoc, /F, 1, ubi celeritas ex aap. 1. praesupponi- 
tur. Tales formidae ad analogiam siii quaelibet loci accipiendi 
sunt. Ein einiger Bechenpfennig, nur nachdem er liegt, be- 
deutet bald viel, bald wenig. 

Matth. 24, 30. Zeichen des Menschensohns.] Aliud est 
nuqavaia Christi, aliud i7Cig>avua T^g Ttagovaiag avfov; 
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diese ist alles , was herrliches vor der ftagovola ipsa her- 
gehet , z. B. das Millenium nnd was eben noch dem inferitu 
hestiae folget. Wenn ein grosser Herr ankommt, stehet man 
ihn nicht gleich zuerst selbst, sondern seine Bediente, Pomp, 
troupesy parade etc., so wird auch ein ar^itislov vor der naQovata 
des Menschensohnes hergehen, nemlich sein Staat, parade^ 
Magnificenz; darnach wird er selbst erscheinen, aber so ge- 
schwind, dass die Leute, so vorher nicht gefasst sind, nicht 
werden Zeit haben, sich erst zu coUigiren : dann wie ein Blitz 
wird er erscheinen. 

Matth. 24, ÖL Gnom. (pag. 143».)] Quaer.: quomodo, 
cum anima et corpus conjuncta in ignem conjicientur ^ di' 
vi den da dlci possunt? Resp,: Aeterna pemicies dicitur m^örs: 
ommis autem mor% hoc habet , ut corpus exanimet. Tum neque 
animam juvahit commercium, corporis^ neque corpus commercium 
animae , sed potius enecabit Tum possit dicere quüibet misero- 
rum : Disrumpor, Man kann sich die Sache leicht vorstellen; 
wie eben diss wird eine Pein seyn, wenn die Seele in ihrer 
Unruhe keine Hilfe vom Leib , der Leib keinen Trost von 
der Seele haben, und doch keines das andere wird verlassen 
können, cf, Hebr. 4, 12. quod attinet ad vim verhi apud 
malos, 

Matth. 25, 1.] Die Parabola von den 5 klugen und 5 
thörichten Jungfrauen gehet auf die Beschaffenheit der 
letzten Zeit, wenn der Heiland in seiner Herrlichkeit kommen 
wird. Da wird es so elend aussehen, dass man meint, es 
sei alles aus. Die 5 Klugen bedeuten die vere fideles , also 
auch diese werden wgdl^siv, welches etwas weniger, als 
schlafen ist. Die Thörichten zeigen nicht den rohen Welt- 
haufen , sondern Christen an , die so heissen , die sich ein- 
bilden, sie werden mit zur Hochzeit des Lammes kommen, 
und auch dafür angesehen seyn wollen. Die aequalitatem 
numeri muss man nicht hoch treiben , wiewohl sie auch ihre 
rationem hat. Yermuthlich mögen unter einer Gemeinschaft; 
die flir gute Christen wollen angesehen seyi^ ebensoviel 
Thörichte als Kluge sein. mira est paucitas eUctortm^ 
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Wenn es so de simpUci et piano gehet , gibt es noch viele : 
aber wenn es ad tentationes gehet, bleiben sehr wenige. 

Matth. 25, 2.] Das Suhjectum bei Atv parah, etc. sind 
keine meri hypocritaey auch nicht solche, die wegen An- 
fechtaog oder Verfolgung abfallen, sondern es gehet bei ihnen 
ex interna remissione virium. Gleichwie auch in dem ander- 
wärtigen Gleichniss diejenigen, die durch das unter die Dornen 
Gesäete bedeutet werden, erst durch die Sorgen und Wollüste 
und Reichthum ersticket werden, ohne äusserliche Verfolgung, 
die denen, auf das steinige, widerfahren. Es gehet eben diese 
Parabola auf die letzte Zßi^^n, in welchen ohne äusserl. 
Verfolgung die letzte Sicherheit überhand nehmen wird 
(wie es oft pflegt zu gehen , dass Leute , welche der Welt 
und ihren Anläufen gewachsen wären, hernach ex interna 
remissione , quadam quasi senecta vitae spiritualis , matt und 
träge oder rückfällig werden.) 

Matth. 25, 3.] Im Gleichniss von den Zehen Jung- 
frauen ist das Flämmlein dasjenige, was uns ohne unser 
Zuthun von und aus Gott mitgetheilet wird; und hingegen 
das Oel ist das, was der Mensch durch eigenen Fleiss und 
Treue aufgiessen muss, dass das Flämmlein unterhalten und 
genähret werde. 

Matth. 25, 40.] Fratrum numerus longe minor erit^ 
quam ceterorum beneficorum in eos, Ideo sententia in eospro- 
pitia praesupponitur. 

Matth. 25, 46. Gnom. (p. 147.) de, vero.] Nil vitae 
aeternae. Vita aetema praecise sumta, in quam juati post 
Judicium demum intraturi dicuntur h. l, videbunt aliquid gloriae^ 
eonf> vers, 41. not, 

Matth. 25, 46.] xoXaaig solle den respectum auf depi 
reum haben , zu seinem Besten : vifiogla hingegen auf den, 
der da strafet, seinen Muth zu kühlen. Diesen wichtigen 
Unterschied bemerkt Aristoteles, Das kann auch gewisser^ 
massen zur Erläuterung Matth, XXV. v. ult und des daselbst 
befindlichen Gegensatzes dienen. 
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Matth. 26, 8. Gnom. (p. 147 b. 1. 1.)] Zu Matth.XXVIIX 
mnss man den paraUelum Luc, XXIL 66. nehmen^ so siehet 
man den Grand der Allegation deutlicher. Ich habe eben 
woUen bei Matthaeo bleiben. 

Matth. 26, 13.] Wie ein eitel Ding ist es um den Ruhm 
bei der Nachwelt! und was ist man dessen 'gebessert, da 
etwa auch ein rarer Edelstein , ein edles Pferd etc. in der 
Welt berühmt werden können , und doch nichts desto glttck- 
lieber sind. Absonderlich kommt mir aUemal das so miserabel 
Yor f dass ganze Dynastien , z. B. bei den Egyptiem , Assy- 
rem etc. yorhanden sind, ganze Reihen von Königen, yon 
denen man nichts mehr, als den Namen weiss, ja, weil 
manche verdoppelt sind , nicht einmal weiss , ob sie je m 
rerum natura gewesen: da man nicht einmal mehr die Ord- 
nung der Dynastien selbst auf einander wissen kann etc. 
Desto etwas edleres und bewunderungswürdigeres ist es, dass 
Jesus der Salbung zu Bethanien durch sein Wort ein solch 
unauslöschliches Gedächtniss gestiftet hat : welches der grösste 
Monarch nicht verschaffen möchte. 

Matth. 26, 13. Gnom.] Auf die Einwendung : No men iüius 
mulieris non est ignotüm, Harm. §. 176. not. antwortete 
Bengel: Ignotum est nomen mulieris 1) pro intervaüo temporis 
inter scriptionem Matthaei et Johannis ; 2) pro üs , qui Mat- 
thaeum, ac non Johannem legehant; 3) pro iis^ qui paraHelis- 
mum utriusque Evangelistae (quoad hanc uncttonemj non 
agnoscunt. 

Matth. 26, 17.] Es ist (ra al^v^a dicuntur in sua lau- 
tudine, incluso die 14) ein einiges Fest - massiges besonderes 
Essen gewesen vom Osterlamm inclusive y bis die Tage der 
süssen Brote aus waren. Das Osterlamm hatten die Juden 
gegessen: und das Essen von den Oster-Opfem und act/mis 
sollten sie noch continuiren. Wenn die Juden sich gleich 
durch das Hineingehen in das Bichthaus verunreinigt hätten, 
80 hätte die Uneinigkeit bis an den Abend gewährt, und 
observatis observandis hätten sie derhalben das Osterlamm 
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noch essen können, wenn sie es nicht bereits vorigen Abends 
gegessen hätten. 

Hatth. 16, 24.] Es wäre dem Judas besser gewesen» 
wenn er nicht gehohren worden wäre, wenn nemlich seiner 
Matter Leib sein Grab gewesen wäre: etiam supposita apo- 
catastasi. Man kann diese nicht ans jener Redensart be- 
weisen. Aber doch ist auf solche Weise die Bede der apo- 
catastasi nicht zuwider. Es ist eine Locutio proverbialisy wie 
der HErr von dem spricht, der Aergemiss anrichtet : es wäre 
ihm besser, dass ein solcher im Meer ersäuft würde: wie 
Hiob sich gewünschet, nicht, da&s er gar nie in remm natura 
gewesen wäre, sondern dass er eben nie ans Tageslicht ge- 
kommen wäre. 

M&tÜL 26, 26. Gnom. (p. 149 a.) exHaae.'] Quaer.t quo- 
modo hoc contra transsubstantiationemf Resp,: Acd- 
dens non potest frangi. Atqaiy post transsubstantiaiionem in 
benedictione factam accidentia tantum panis remanere dieunt 
Pontificii, Item : So müsste sieh der Leib des HErm erst nach 
der benediction vervielfältigt haben, bei dem Brechen : welches 
sie doch zur transsubstantiation selbst rechnen. 

Hatth. 26, 26. Onom. (p. 149. 280.) %ai idldov.l Auf 
die Einwendung: Ipse Jesus non cUcitur bibisse hie. videtur 
ipse bibisse prius. contradictio. antwortete Bengel : pugna ntdla 
est, Luc. XXIL 17. cum antec: agitur de eo, quod memoror 
tur ante coenam Domini. Matth. XXVI. 26. agitur de ipsa 
Sacra coena. 

Matth. 26, 29. Gnom. (p. 150.) leyco^ dico. De ordine.] 
De ordine etc. heisset : Betreffend die Ordnung ; sind nicht die 
Notae ad Lucam y sondern ipße textus Lucae gemeinet , der 
dasjenige von der Institutione S. Coenae meldet , was Matth. 
erst nachsetzet, woraus erhellet» dass die Worte sehr genau 
zusammen hangen, und das, wqa Lucas voraussetzet , schon 
eine proli^io S. C. gewesen seye. 

Matth. 26, 64.] Wird denn Christus ante Adventum 
gloriosum auch sich sehen lassen? R.: Yermütfalich; 
aber nicht immer und nicht allen. Wie er Bichpost resurr ectio- 
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nem nicht hat öffentlich gehen lassen, aber doch den seinigeo, 
und einmal 500 Brüdern zumal, so wird er sich vermuthlieli 
auch hie nnd da den seinigen zeigen. Es wird zerschiedene 
apparüiones geben. Es ist keine Einbildung. Was einmal 
geschehen ist, ist nicht unmöglich, dass es wieder geschehe; 
atqui factum id eaty ergo etc. 

So ist es auch mit der resurrectione pariiculari: weil zu 
Cliristi Zeit eine geschehen, warum sollten nicht wieder 
geschehen können? Haec est regula mea: Wenn wir die 
Schrift nicht hätten^ die man nicht läugnen kann, so würden 
solche Sachen längst als höchst paradox angesehen und yer- 
worfen worden seyn. 

Hatth. 26, 64. Gnom. (pag. 154 a.) |x.] Es ist nicht 
nur diese partlcula gemeint, sondern die ganze SententiOy zum 
Beweis der Gottheit Christi. Das haben seine Feinde, die 
Juden , selbst daraus geschlossen. Die Socinianer sind darin 
ungläubiger. 

Matth. 27, 2. Gnom. (pag. 155. lin. retro 7.)] Auf die Frage: 
quid ibi vult aüegatio v. 9 antwortete Bengel: quod praedicttm 
notatur v. 9 (vid. Gnom,: in fine annot, ad illum verswn 9)j 
id versu 2 factum scribitur. 

Matth. 27, 46.] . Quaer,: In quonam derelictio, de qua 
Ps. 22, constiierit? Resp, Derelictio stehet in folgenden Worten: 
und du antwortest mir nicht. Filium Pater tantiaper tractavü 
ui si non secus esset , incomprehensibili severitate^ quasi diceret: 
Suscepisfi onus non tuumi habe igitur. Hoc est, quod queritur: 
non mäii respondes , non est mihi rekucatio, Ps. XKIL 3. 
Eigentlich: Deus miy vocabam, die^ et non respondebas: et 
nocte (vocabamjf et non (est) relaxatio mihi. Lentum quoddam 
habuit haec derelictio y quum semper antea praesentissimis ßd- 
goribus patemae faciei fuisset assuetus. Sine hac derelictione 
omnis reliqua passio levicula fuisset: sed^ cum m, penetranüs- 
sima fuit. Haesit exdoTOs in hamines, clauso quasi perfugio ai 
Patrem. 

Matth. 28« 19. Onom. (pag. 162b.). avtovg.l Syn- 
thesis ist, wann man bei solchen coüecüvis mehr auf den 
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Sensum , als auf vocem et genus vocis siehet , und es folglich 
8ub unum genus zusammen nimmt. 

Marc. 1, 1.] Wann wir yon Demjenigen reden, der ans 
erlöset nnd selig macht, so wird unserem Heiland der Name 
Jesus zugeeignet: ist die Rede von den Mitteln, durch welche 
er uns selig macht, so sagen wir: Christus ist gestorben, 
Christus hat gelitten. Erwähnen wir seiner Gebote, so heissts 
(1. Cor. II.) das Abendmahl des HErrn Betrachten wir 
ihn als den Stifter der Gemeinschaft, so wir mit dem Vater 
haben, so ist der Titel des Sohnes Gottes yorhanden. 

Marc. 1, 16.] Man meinet, wenn man der Arbeit ab- 
warte, so seye man am weitesten vom rechtschaffenen Weg. 
Aber um diese Zeit ist man oft am nächsten. Jesus wusste 
das Tempo; er kam, da diese Fische fiengen etc. 

Marc. 1, 17.] Es wird eine Seele, die gewonnen wird, 
nicht nur für sich gewonnen. Ein jeder, der Jesu folget 
wird in seinem Theil ein Menschenfischer, sobald eine 
solche Seele andere auch herbei locket , zur Nachfolge Jesu, 
welches geschiehet im Nachfolgen seiner Fussstapfen, Liebe, 
Sanftmuth etc. — Bei jenem Fischfang ist ein Wort, welches 
heisst lebendig fangen oder zum Leben fangen. 

Marc, ly 25. Onom. (p. 168. a. 1. 8.)] Man könnte denken, 
das increpare, insofern es aolius Domini ist, gehe nur eben 
auf die primores inter daenionas. Allein, wer will einem blossen 
Menschen sagen, ob er einen gregariumj oder einen vornehmen 
bösen Geist vor sich habe? 

Marc. 1, 25.] Warum hat Jesus diesen Geist nicht 
reden lassen, da er ja nichts betrügliches sagte? Aber so 
gar lässt sich Licht und Finstemiss nicht vermengen , dass 
Gott nicht haben will, dass wir daher sollen zur Erkenntniss 
kommen. Eben damit hat Jesus erwiesen, dass er der Heilige 
Gottes seye. 

Marc. 1, 27.] Bedenklich ists, dass man im N. T. so viel 
von Besessenen liest. In V. T. findet mans nicht so. 
Warum? Es ist der ans der Sünde entstandene Jammer 
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immer grösser worden: Es war die Gnade nieht so reiehlich; 
hingegen hat Gott der Mensehen geschonet. Da Jesus kommen 
sollte, hats Gott geschehen lassen, damit eben die Macht Jesa 
desto mehr offenbar würde. 

Marc. 1, 30.] Der Text gibts, dass die Schwieger wirk- 
lich im Paroxysmo gelegen. Das Dienen zeigt die völlige 
Genesung an. 

Marc. 1, 34] Jesus hat sich einmal einen guten Credit 
gemacht: und diss gilt auf immer. 

Marc. 1,35.] Es ist etwas köstliches um den Morgen: 
wann man sich da auch von den Vertrautesten abthut , das 
gibt einen ktihlen Morgenthau. Was fUr Seden mögen es ge- 
wesen seyn, die Jesus in seiner Fremde zu seinem Vater 
geschickt hat? — Wir haben doch ein paar Gebete ex gr, 
Matth. XI. Joh. XII. XVIL am Oelberg. Und in den 
Proph. Psalmen ist des HErm Jesu Gebet -Buch z. £. 
Ps. 22. 

Marc. I9 36.] Das war ein Verlangen! und ist schön, 
dass Petrus so oft mit Namen kommt. Dieser war in der 
That ihr Primus. Es mag seyn, dass er den andern an 
Jahren und an Gemüths-Geschicklichkeit überlegen gewesen : 
aber das, was vom heil. Geist war, konmit hier in cenmm, 

— Das soll uns aufmuntern , dass ein jeder in seinem Theil 
suche y weiter zu kommen. Das ist eine verkehrte De- 
mut h, wenn man andere sich immer will vorlaufen lassen. 

— Konnte er nicht warten bis Jesus zu ihm käme , so gibt 
er sich auf Jesu parole atifs Wasser. Anderswo , da Jesus 
auf dem Land war, springt er ins Wasser. Dieser ist dann 
ein Bild einer rechtschaffenen Seele. Das ist einerechte 
Seele , die nicht mehr ohne Jesu sein kann. 

Marc. I9 37.] Wann eine Seele in Gott sich recht ge- 
fassthat, so wird sie finden, dass sie alsdann recht in 
Seelen kann eindringen. Denn die himmlische Salbung 
gibt einen Geruch von sich, dass man hernach ohne viel 
Wort den Seelen etwas kann abgewinnen. Wo einer im 
Handel oder Zank gewesen ist, so si6ht mans nachgehends, 
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wer anch nicht dabei gewesen ist, ihm an: So anch, wenn 
einer von Gott weg kommt, spüren es andere* 

Marc. 1, 45.] Es gibt gewisse Fehler, die nnr den 
Kindern Gottes anstehen: ein Feind hätte diesen nicht ge- 
macht. — Des HErm Jesu Kanzel war überall; der Apostel 
ihre auch: so dürfte, ja sollte es noch sejn. 

Marc. 2, 1. Gnom. (p. 168 b.) Cap. IL 1. wird v. 29 
citirt, anzuzeigen, dass kraft der Harmonie dieses beides in 
eine einige Commorationem zu Capemaum gehöre. Cap, /. 
-ü. 29 ist ohne Zweifel Capemaum der Ort, von dem die 
Sede ist, kraft des 21. v, Simon und Andreas waren sonst 
Ton Beüisaida, Joh. 1, müssen aber von dannen nach Caper^ 
naum gezogen seyn: wie oft geschiehet. 

Marc. 2, 2.] Er sagte ihnen das Wort etc. Das war 
Jesu Geschäft. Es ist immer einerlei Bede : die ist den natür- 
lichen Sinnen bald entleidet. Das Wort Jesu ist wie das 
Brod, welches, vor aller kostbaren Speise das beste und ge- 
Si jiündeste bleibt. 

ri Marc. 2, 5.] Wenn eine Seele sich weder zu rathen 
i noch zu helfen weiss , und in solcher N o t h Jeaum angehet, 
>r da kann Vergebung der Sünde haften. 
* Marc. 2, 6. Aber freilich ist es etwas gottesläster- 
}! liebes 9 wenn der Mensch sich wider Becht und Billigkeit 
^ die Gnade zuspricht. Knechtsweise können Ministri 
i wohl Sünden vergeben , auch kann einer dem andern seine 
I Beleidigung übersehen. 

j Marc. 2, 8.] was kann in einer Stunde im Herzen 

i vorgehen, wenn es sich selber gelassen ist ? Wenn der Mensch 
/ nicht wirklich in einer guten Betrachtung, sondern in seinem 
eigenen Thun ist, da kann der Mensch sich selber kennen 
lernen , ob er dem HErm Jesu fremd ist , oder in der Liebe 
desselbigen stehet etc., so auch bei Nacht etc., da soll man 
oft sich anreden: Was denkest du? — 

Marc. 2, 10.] Eiüe einige Sünde kann manchmal dem 
Menschen so warm machen : wenn einmal aHes aufwacht, was 
wird das geben? Man mache sich doch mit Jesu bekannt 
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Karo. 2, 14.] Das ist etwas Resolutes, wenn eines dem 
Qnadenzng so sehneil folgsam wird, und nieht zurück 
siebet: Da kann man sich durch vieles durchhalftem. 

Marc. 2, 15.] Auch Mahlzeiten kann man zu schönen 
Gelegenheiten machen, wo auch bisher fernere Seelen können 
herbeigebracht werden. Hier ist Jesus so freundlich mit den 
Leuten umgegangen: da haben sie gesehen seine Unschuld, 
Leutseligkeit, freundliche Begierde, den Leuten zorechtzu- 
helfen: hoc amorem pepertt, 

Marc. 2, 17,] Eigentlich gibt es keine Gerechte ante 
Juatitiam Jesu indutam. Das soll uns den HErm Jesum theuer 

machen. 

Marc. 2, 25.] Wer nicht den Sinn Jesu Christi hat, 
der wird es mit Sabbath, oder Sonntag jetzt, entweder zn 
scharf oder zu gering nehmen. Wann einer alle Tage in der 
Nachfolge Jesu zubringt, so hat er Freiheit: hingegen einen 
andern kann Moses noch heben [aufhalten]. 

Marc. 3, 5.] Zorn ist an und für sich selber ein solcher 
Affect, der gut und bös seyn kann. Bei Jesu war er heilig. 
Wann die Liebe Einhalt findet, so wird Zorn daraus. — Quid 
est obduratio? wenn man von einem geistlichen Geftihl los 
ist, und gutes für bös und vice versa ansiehet. — Unsere Arbeit 
soll seyn, dass wir unyerückt an Jesu bleiben, der Welt- 
Sinn verschlungen, und hingegen sein Sinn in uns aufgerichtet 
werde. 

Marc. 3, 5. Onom. (p. 170 a. 1. 19.) SensusJ Hoc signtm 
non est nota geniüvi solius, sed craseosy quae in geniUvo daJt 
fructus pro fructuisy et in accusativo sensus pro sen^ 
sueSf V,t Vossius docet, 

Marc. 3, U.] Gott hält den Satan so zurttek, das« 
eijuge IHiilosophi suchen, die Wirkung des Satans in Zweifel 
zu ziehen. Hätte also Gott nicht Ursach, dem Teufel den 
Ztigel schiessen zu lassen ? Es mag aber zugleich auf Seiten 
des Satans ein Yortheil darunter stecken, der eben deswegen 
nur desto ungehinderter sein Spiel treiben kann. Ob er schon 
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gern leiblich plagt ; so ist er doch auch zufrieden , wenn er 
nur die Seelen der Menschen kann gefangen führen. 

Karo. 3f 13. 14.] Das Amt eines einzelnen Apostels 
war viel wichtiger, als die Majestät aller Potentaten : und da 
hat diese Sache einen so unscheinbaren Anfang gehabt. 

Marc. 85 14. Gnom. (p. 170, v. 14.)] Conversatio fehlte 
JPatdo; das war etwas ausserordentliches. Aber bei den 12 
Aposteln musste sie da seyn. Siehe ^c^. /. 21. 22. Uebrigens 
muss man diese characteres zusammen nehmen. Debent simid 
siimu 

Itarc. 3, 17. Onom. (p. 171. a. L 7.)] Fulmen aliud est^ 
aüud fulgur. Fulgur et cum eo fulmen videtur nobü /ra- 
ff orem nubium antecedere, Sed non ita est, Sequitur^ oculi 
vero celerius percelluntur , quam aures. Et tarnen reoentiorea 
Phymci demonsirant^ ^iam in visu moram, intervenire^ dum ea^ 
qtiae in nubibus Supra ßunt, oculis nostris percipiantur. 

Marc. 3 , 21.] Dieser Vers wird insgemein itir schwer 
gehalten. Wenn man den 31. Vers dazu nimmt, so ist er 
leidit. Die um ihn waren, waren seine Angehörigen. Die 
Brüder waren ConaobrinL Joseph hatte von Maria kein ander 
Weib. Eh I der Sohn Gottes hat sich in eine gemeine Freund- 
schalt eingelassen. Sie meinten, er werde yon Sinnen kcunmen, 
idem verbumf guod in 1. Cor. V. Es will eigentlich sagen: 
Er thut der Sache zu yiel. 

H%rc. 9, 90.] Hier haben die Schriftgelehrten nur so 
einen Mundvoll genommen, und haben sich so schwerlich 
yeiBündigt. Das soll uns bedächtlich machen, dass wir elende 
Gesellschaft, wo man niemand zu furchten hat und desto 
angebundener redet, fliehen. 

Marc. 3, 31. anom. (p. 171b. 1. r. 5.)] Et clara voce 
pocfifoerunt eum, et simul miserunt^ qui monerent Wie in 
aolchen Fällen zu geschehen pflegt, wenn die Sache Koth 
thut. qxavaiv wird allemal so gebraucht; ein anderes ist 
TüotXstv etc. Daraus erhellet deutlich, nqn nihil humani passam 
€s$€ Marig^m. 
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Marc. 3, 85.] Wer ans dem Willen Gottes der Seele 
Leben bekommen hat, der kommt in Jesu Freund- und Bruder- 
schaft. treflfliche Verwandschaft. — Wer von uns 
sich derselben Ehre freuen will, der gehe in den Willen 

Gottes ein. 

Marc. 4, 27.] Will sagen : der Mensch geht seinem Thnn 
nach etc. Es ist etwas ungezwungenes, dass Gott dem Men- 
schen Freiheit lässt in dem, was er einmal von Grott em- 
pfangen, dass es ist, als ob Gott den Menschen nicht weiter 
anrührte, als ob er unserer nicht achtete. Ein Spiel Gött- 
licher Weisheit ist es, dass Gott den Menschen ;einmal be- 
sonders besucht , das andere mal ihn gleichsam sich selbst 
überlässt, und hat doch sein verborgenes Aufsehen auf ihn, 
z. B. wenn ich bete, kann es andächtig sein : Es ist aber nicht 
vorgeschrieben, ob es lang oder kurz sein soll. Auch in an- 
dern Fällen ist es so. Suf/icity dass die Menschen jetzo 
Gottes Wort haben: wenn es zur Ernte kommt, alsdann wird 
Nachfrag gehalten. 

Marc. 4, 29.] Im Tod muss man einen Schnitt aus- 
halten: aber es ist nicht zum Schaden, sondern zum Besten. 

Wenn wir Menschen auf uns Achtung geben, so meinen 
wir, nur das, was wir thun und lassen, habe Verantwor- 
tung; und an die innere Seelenfassung denken wir nicht 
Und die hat doch das meiste zu bedeuten. Wenn ein Mensch 
flucht und lästert, so ist er ft^rchtig ; wenn er mausstill ist, so 
ist er eben so lasterhaft. Eine Schlange ist eine Schlange. 
Bei einem bösen Menschen nimmt seine Stärke, wenn er still 
ist, oft mehr zu^ als wenn er geschäftig ist. Im Guten ists 
aber auch so : Wenn ein Mensch einmal eine Kraft bekommen 
hat; so legt die immer zu: und wenn im Anfang schon eine 
mehrere Zärtlichkeit da gewesen, als jetzo ist, wo nur Treue 
im Herzen ist. Wie viel kommt auf den Grund an ! — Wenn ein 
Mensch hierein sich wohl zu schicken weiss, so ists vortreff- 
lich: die Seele ist schnell in ihren Wirkungen. In 24 Stun- 
den kann sehr viel im Guten und Bösen in einer Seele 
vorgehen. Voll Trieb und voll Kraft ist das menschliche 
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Herz. Das Gute muss vorerst gepflanzet werden: die Frei- 
heit liegt in der Natur. 

Marc. 4, 31j Wo Verbum Dei angreift^ da hat es eine 
Art Senf hat eine Schärfe in sich. Schönes Bild vom Wort 
Gottes. Wenn impü nnr einmal yom Wort Gottes soviel er- 
fahren hätten, als ein Senfkorn in sich hat, würde alles weg- 
fallen. 

Ein einiger Mensch wird hernach ein solch Eömlein in 
Ansehung Anderer. Gibts alsdann ein Hänflein, so mehrt 
sichs wieder weiter; z. B. zu Catia war das ganze Eeich 
Gottes in einem Hochzeit-Stüblein. Welch treffliches Wachs- 
thnm. gäben wir dem Guten Raum! 

Marc. 4, 36. (bg ^v. Gnom. (p. 178. b. 1. r. 7. 8.)] Vid. 
Harm. Evang, p. 157 ; da wird das tag ein wenig anders aus- 
gelegt. Jedoch wird die weitläufige Bedeutung des wg aus- 
drücklich angezeigt: und in so fern laufen beide Auslegungen 
auf eines hinaus. Als er im Schiff war, nahmen sie ihn mit 
fort : folglich auch wie er im Schiff war , ohne weitere Zu- 
rüstung zur Beise, so extemporaliter : wie wenn unser einer 
nnr Bock ui^d Hut hat, und bei einer Gelegenheit sogleich 
mit fort reiset. 

Marc. 4, 88.] Fragst du nicht etc. Es scheint, als 
obs unbescheiden wäre. Gott kann es leiden, wenn man 
im Gebet anhält: die Jünger hatten ein Becht an Jesum: 
Hier war es tbeils Glaube, theils Unglaube. Sie hätten sollen 
an ihren Beruf, und hier besonders an das Wort Jesu sich 
halten: Lasset uns hinüberfahren ete. Hätten sie 
nicht geglaubt, dass er helfen könne, würden sie auch diss 
nicht gesagt haben. Wann eines in besondem Gelegenheiten 
so etliche Proben bekommt, da kann es von Erfahrung sagen. 
Wenn es immer so eben hergehet, so kommt man nicht 
so weit. Simile deprehendimus in Fsalmo: hat denn Gott 
vergessen etc. Elisa: wo ist der Gott etc. Aber es muss 
nicht in Verwegenheit geschehen^ sonst könnte man sich 
verbrennen. Fragst du etc.: Du hast uns Parole gegeben: 
du hast uns heissen ins Schiff gehen etc. 

Bengel, Schrifteikl. ^ 



82 Marc. 4, 39. — Marc. 6, 11. 

Marc. 4, 39.] Und er stund auf. Ein gedoppeltes 
Wunder. Wann das Wasser einmal in Bewegung ist, so 
hört es nicht sogleich auf, ob auch schon der Wind nach- 
lässt. — CarcMus Rex Daniae ist von seinen Schmeichlern 
so hoch erhoben worden. Da hat er seinen Thron an das 
Meer gesetzt, und begehrt, das Meer soll seinen Thron nicht 
berühren. Hoc tarnen facto hat er seinen Schmeichlern den 
Mund gestopft. 

Den HErm Jesnm hat keine Furcht angegangen. In 
einer Gleichheit des Glemüths ist Jesus eingeschlafen und anf 
gewecket worden. Das ist die rechte Tapferkeit. Die Tapfer- 
keit der meisten Eriegsleute ist Raserei. Hoc inde appareU 
bei einem Donnerwetter, wo sie Zeit zu reflectiren haben, 
erschrecken sie. — Wo Glaube ist, wird alle Furcht ver- 
trieben. — Die Furcht vor der Göttl. Majestät ist die rechte 
Furcht 

Marc. 6, 2.] Diese Nazarener haben sich an den 
äussern Umständen aufgehalten, darüber ist der Glaube 
erstickt. So gehts noch oft. Es wird einem etwas besonde- 
res zu Theil, daran vergafft man sich, man spiegelt sieb 
drin, dann ists gefehlt, z. B. die auditorea Johannis. So mnss 
man sich also in keine Predigt, in keine Postill, in keinen 
Gesang, in nichts in die Sinne fallendes vergaffen. Die Naza- 
rener wollten sich etwas darauf einbilden, dass sie ein solches 
Bürger -Kind hatten. 

Marc. 6, 3.] Wenn die Schrift von Aergerniss redet, 
so will sie nicht eben von dem Missfallen, das man am Guten 
hat, sagen, sondern es ist ein Stoss, der eines seinem [jemandes] 
Glauben gegeben wird, dass er nicht aufkommt, wo er sonst auf 
gekommen wäre, oder dass er auf eine Zeitlang geringer wird. 
Wenn man nur am Aeussern hangen bleibet, so kann mans 
verlieren, wie mans bekommen hat. 

Marc. 6, 11.] Man schliesse a minor i ad majus. Wir 
haben nun Zeugniss vom wirklichen Tod, Auferstehen, Sitzen 
zur Eechten Gottes > Kommen in der Herrlichkeit, vom Aus- 
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giessen des heil. Geistes etc. Wann nun eine Seele durch 
ihr ganzes Leben hindurch diese Botschaften ausschlägt etc. 

Marc. 6y 46.] Der HErr Jesus hatte vorher schon sich 
wollen beiseit machen; aber da ist eine Gelegenheit da- 
zwischen kommen, wo Jesus etwas grosses hat wirken können. 
Wenn Menschen auf sich Acht haben , so werden sie finden, 
dass wo sie ihr Herz in der Stille zu Gott zu erheben 
Willens gewesen sind, und es kommt etwas dazwischen, das 
sie um des Nebenmenschen willen thun sollen, dass 
solcher Liebesdienst nur desto besser von statten gehe. Aber 
der 1. Heiland ist doch bei seinem Vorhaben geblieben. 

Marc. 6, 49.] Hier haben die Jtlnger das, was ihnen 
das liebste war, fQr etwas Fürchtiges angesehen. So geschieht 
es oft auf allerlei Weise. Auch ein Hirn- Gespenst nehmen 
Leute ftir Jesum an. Zweierlei Betrug gibt es also: ein an- 
derer ist bei sicheren, ein anderer bei blöden, die schon mit 
dem HErm Jesu in einige Bekanntschaft gekommen sind. — 
De apectris ist sonst eine grosse Frage. En discipulos , die 
die Sache nicht gar verworfen haben. Auf beiden Seiten 
fehlt man heutzutag, theils ist man zu leichtgläubig, theils 
zu ungläubig. Alles kann man nicht wegläugnen. Zu unsem 
Zeiten mag unter diesem auch ein besonders Gericht sein, da 
alles in allem sovoU Unglaubens ist. Was ist eigentlich ein 
Gespenst, vel quid discipuU cogitarunt? Wo in einem Haus 
oder sonst sich eine besondre Kraft merken und spüren lässt: 
auf eines einigen Menschen Vorgeben kann man nicht alle- 
mal gehen: sed si plures idem in hac re experiuntur^ guis neget? 
Aber wie hat man sich da zu verhalten ? erstlich soll ein Christ 
überall sich der Gegenwart Gottes versichern, und seinen 
Weg gerad fortgehen! Vielleicht fürchten sich an manchen 
Orten die Gespenster mehr, als die Menschen sich zu fürchten 

haben, sonderlich vor Kindern Gottes. Hernach merkt 

man auch diss: dass es Leute gewesen, die in leiblichen ir- 
dischen Gütern untreu gewesen — oder mit ihrer Liebe am 
Zeitlichen hangen geblieben sind. 

Wenn die Seele schon von dem Leib geschieden ist, so 

6* 
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hat sie doch so etwas, dass sie zarttcksieht. Tu vide m 
spectrum fias t. e, bleibe mit dem irdischen anTerwarren : Lass 
deinen Schatz im Himmel sein, so, dass da einmal frei nnd 
nnangebnnden anflhhren nnd sagen könnest : HErr Jesn nimm 
meinen Geist auf! Können die höllischen Geister noch ihre 
G^nckelej treiben, wamm nicht auch abgeschiedene Seelen? 
jene gehören ja in die HöU, nnd dennoch beweisen sie sich 
so manchfaltig auf der Erde in ihren Geschäften. Es ist anch 
bei der Heidenschaft diese Sache ohne Zweifel yiel häufiger 
gewesen, als es bei ans ist : denn obschon die Henchelei gross, 
so ist doch bei den wenigen die Kraft des Christenthnms so 
gross, dass dieselbe ohne Zweifel vieles Ton der finstem Macht 
znrttckhält. 

Marc. 6, 50.] Ich bin 8 etc. Diss hat ihnen wohl gethan. 
O, wenn man mit dem HErm Jesu so bekannt ist, dass wenn 
er sagt: Ich bins! man alsbald zufrieden sein kann, wie gut 
ists! Ebenso sagte er dort im Garten zu seinen Feinden; 
aber wie eine ganz andere Wirkung! Wo vorher eineBich- 
tigkeit in der Seele gemacht ist, da kann durch ein soldli 
einig Wörtlein alles wieder hervor kommen. Mit dem G 1 a n be n 
ists wie mit einer Pfählfackel [Holzfackel]: bald glostet nur 
ein einig Stttck, bald ist wieder alles voll Flammen. 

Marc. 6, 51.] Diese Verwunderung ist ein Zeichen, 
dass sie sich die vorige Lectionen nicht genug zu Nutz ge- 
macht haben. Sie hätten sich nimmer verwundert, wenn sie 
das vorige Wunder recht bemerkt hätten. Also mn|» man 
lernen, die Sache Gottes fUr bekannt annehmen. Wenn ich 
von einem grossen Künstler das erstemal was sehe , so ver- 
wundere ich mich : thut er hernach eben dergleichen, ist keine 
Verwunderung mehr. Bei dem grossen Fischzug verwunderte 
sich Petrusy nachgehends z. B. in actisj ist ihm solches nichts 
neues mehr gewesen, da er selbst dergleichen gethan. 

Marc. 6, 56.] Warum haben sie begehrt, den Saum 
anzurühren? Es heisst nicht, dass sie haben ein Stück da- 
von begehrt mit zu nehmen. Sie haben eben nur sich an die 
Gegenwart des HErm Jesu gehalten. Demnach spricht dieses 
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Wort nicht ftlr die Pontifieioa; da dieses einmal so ange- 
gangen ist, so findet man nicht, dass dergleichen in folgen- 
den Zeiten mehr geschehen sei. Wenn etwas znr Mode werden 
will, so hört Gott auf. Diejenigen, die den Sanm angerührt, 
haben eben bezeugt, dass sie auch ftir ihren Theil die Gegen- 
wart des HErm Jesu sich zu Nutz machen wollen. Wer will 
glauben, dass hier bei allen eine gleiche Verfassung gewesen 
sey. Nachdem dorten bei den Kindern Israel einmal die 
ersten ins Meer gegangen, so sind eben die andern, wovon 
manche ohne Glauben können gewesen sein, nachgefolgt. In- 
zwischen überfliesst da die göttliche Müdigkeit alles; das 
heisst: Er gibt einfältiglich. Er ecket nicht alles so aus. 
Wie auch bei jenen Aussätzigen nicht nur der dankbare 
Samariter heil worden ist. 

ICare. 7, 1 — 6.] Von Eechtswegen soll man mit einan- 
der reden, dass es einen Nutzen gibt. Bei dem, was von 
der Kanzel geredt wird, können die Leute 50 Jahr ohne Aende- 
rung fortgehen. Im Christenthum soll man einander fragen: 
was machst ? Sed id cavendum^ dass maus nicht letz [verkehrt] 
angreife, wie hier die Pharisäer. Sie brachten dergleichen 
Dinge nur zur Verwirrung auf die Bahn. Da hat der HErr 
Jesus sich seiner Jünger liebreich angenommen. Ecce Küch- 
lein, die die Gluck -Henne vertheidigt. Wie gut ists, in der 
Freundschaft Jesu stehen! 

Marc. 7, 6.] Da wird uns recht eigentlich gezeigt der 
wahre Gottesdienst. Das Herz soll sich zu Gott 
nahen. Die Gemeinschaft mit Gott ist die ganze Seligkeit, 
aber auch Pflicht. Das ist meine Freude etc. Und so 
wird in der J^. ad Hebr. die Näherung zu Gott in Jesu 
Christo gar sehr getrieben. Gott ist ein verzehrend Feuer. 
Doch kann man hinnahen auf dem Weg der Leutseligkeit, 
den Er uns in Jesu Christo eröffnet hat. Alsdann darf man 
sagen : Gott, du bist mein Gott. Alsdann wird dem Menschen 
sein bös, flüchtig Gewissen gut gemacht Da kann Gott 
einem das Herz abgewinnen. Und wo man sich so hin- 
schmiegt, das nimmt Gott für einen grossen Dienst an. Wenn 
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einer Craad Eeichthum hätte , und machte lauter gute Stif- 
tungen y SO Wäre es nicht , was das ist. Und man gebe es 
(das Herz) nur wie es ist, und sage: Mache du es rein, 
schmelze, mach es steif und yest etc. Also, wie eines jeden 
sein Herz ist, so ist der Mensch selber: und wie das Herz 
gegen Gott steht , kann man nie so wissen , als wenn man 
die Leute siebet frei herum laufen , z. B. nach einer ernst- 
lichen Predigt kann maus den Leuten fast an ihrem Gang 
ansehen, quid intus. 

Was ist Heucheley? Eigentlich heissts Verstellung, 
und zwar wie in einer Gomödie, da einer in unterschiedlichen 
Zeiten unterschiedliche Personen vorstellen kann etc. Haec 
vero duplex: Entweder aussen schön und innen verdorben, 
oder innen gut und aussen nicht so scheinbar. Haec justis 
propria, talem ae egit Petrus, Die erste ist gemeiner. Also 
kommts an auf die Wahrheit des Herzens. 

Marc. 7, 17. 18.] Hier sieht man der Jünger Vertraulich- 
keit und Begierde zu lernen: und das ist die rechte Art, 
wenn man weiter kommen will. Wer nicht auch fragt, der 
muss von einem schlechten Nachdenken fttr seine Seele sein. 
Wenn der HErr Jesus hier schon einen Verweis gibt, so 
haben sie es doch angenommen, und von Jesu Seiten ists 
lauter Liebe gewesen. 

Marc. 7, 21.] Da wird uns die Nativität gestellt. was 
ist es um das menschl. Herz. Kein heimlich Gemach (de 
quo hoc ipso loco) ist SO unlustig, als ein menschlich Herz. 
Steckte nicht soviel in uns, so käme nicht so viel heraus. 
Und es ist doch schon da, wenn es auch gleich nicht aus- 
bricht. 

Marc. 7, 22.] Unvernunft: diss beschliesst den Beihen: 
es ist das ärgste. Mater omnium herum facinorum. Et cur 
hujus mentionem facit? Prior quaestio discipulorum ansamprae- 
buit. Die diesen Lastern entgegenstehenden Tugenden stehen 
dem Menschen an, und so ists, wenn das Herz an Gott hanget, 
und daher wohl ausstaffieret ist. 
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Marc. 7, 34. Gnom. (p. 180.) ioTeva^ev.] Etiam la^ 
erumae aubitae nön sunt in poteatate nostra, Sed „flebo" in 
PscUmia est propositi. 

Karo. Sy 12. Qnom. (p. 180 b.)] Est guidem suspirare^ 
ingemere i. e. atevd^etv 7ra9og, vid, Marc. VIL 34. Sed dva- 
aievd^eiv inchoativum est, ut dvaßodco etc. Hinc dicit coti" 
ferre se ad suspirandum. Et tarnen manet nd&og. Es kann 
aber bei unser einem, vielmehr bei dem HErm Jesu, die 
innere Dispositio und Neigung zum Seufzen vorhanden seyn, 
die man hernach, nach befindenden Dingen, mehr oder weniger 
ausbrechen lässt. 

Kare. 8, 12.] Kein Zeichen etc. seil wie sie es gern 
hätten. Das erste Zeichen vom Himmel ist das gewesen, 
dass Christus gen Himmel gefahren : auch bei oder vor seinem 
Tod hat es ein Zeichen gegeben. Aber es wird noch ein 
Zeichen geben: diss Zeichen gehet über alles. Es heisst: 
Sonn und Mond wird den Schein verlieren. Er selbst wird 
mit seiner Herrlichkeit, die heller als alle Sonnen seyn wird, 
alles bestrahlen. Darum heissts: diesem Geschlecht i. e, diesem 
Manns- Alter etc. Eine jede Zeit hat die ihr gemässe Zeichen. 
Solche Zeichen wollte damals Jesus thun , die ihm als dem 
holden Menschenfreund anstunden. 

Kare. 8, 14 — 21.] Da hat der HErr Jesus die Jünger 
probirt: Sauerteig der Pharisäer und Herodis und auch das 
Zeichenfordem ist Heucheley. So stehet alles, was Unglaube 
ist, auf Einer Wurzel. Wir sollen ein durch Glauben durch- 
süsstes Herz haben. 

Der Heiland sagt seinen Jüngern : Sie sollten gelimiger 
[gelehriger] seyn. wie ist das Schelten Jesu so süss und heil- 
sam ! dadurch sind eben die Jtlnger geheilet worden : und so sollen 
wlrs auch herzlich begehren; der Heiland wolle uns unsere 
Fehler sagen, es seyen selbige im Verstand oder Willen. Und 
hier hat man auch die Anweisung: von der vorigen Hülfe 
soll man aufs künftige schliessen, vom Grossen aufs E^leine, 
und vom Kleinen aufs Grosse. Solche Leute will Jesus haben, 
dass eines nicht nur seine Allmacht erkenne, sondern auch 
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in seinem eigenen Anliegen dergleichen Sehlnss mache. Stf 
geschieht, wenn man fleissig mit ihm im Gebet nmgeht, d» 
Wort Gottes wohl gebrauchet , alsdann wird eine Seele g^ 
wickelt und gewiegt. 

Marc. 8 , 15. Gnom. (p. 180 b.) Lno. Xm. S2.] NoUi dt 
vulpe habetur ad v, 31 (Luc, 13, 31.), Hmc Gnotnan, p.253 
a. V, 32« debebat dici: conf, modo dicta. 

Marc. 8, 23. Gnom. (p. 181 a. 1. 4.)] Der Sensus ist deot- 
lieber, wenn man aecundum var. Leet oxi. nnd oqdi weglSsst: 
doch kann man es auf die andere Art auch fassen, wenn 
man bei oqü ein Gomma supponirt, und vor TteQiTiarovnog 
nicht ein xai sondern ein aXka in seinem Sinn 'subslitiüft 
h. 8. : Ich sehe die Menschen, weil ich sie als Bäume schane^ 
aber wandelnde. Daran merke ich, dass es Menschen sind. 

Maro. 8, 26.] Domus coeci erat non in alio pago vicinOj 
sed ad hunc pagum. Sonst würde Marcus Bethsaida gar nidit 
genannt haben. Und wenn man v. 22 lieset, so ist es da» 
natürlichste, dass man denkt, der Blinde müsse von Bethsaid«^ 
selbst gewesen sejn. Aus den Harm, evang, aber siebet mao, 
dass dieses um eine Zeit gewesen, da Jesus sich gern eis- 
ziehen und verborgen halten wollte. 

Harc. 8^ 29.] Es können Menschen in der bnchstäblicbeir 
Erkenntniss viel zusammen sammeln : aber es ist eben so 
ein Vorrath. Im Herzen muss so ein Pünktlein, wie bei Petro^ 
haften , dass man Jesum in seiner Liebe ergreift. Auf Eins 
kommts dann hinaus, dass Jesus sej der Gesalbte GotteSr 
Diss hat Jesus bei seinen Jüngern recht steif gesetzt : danach 
hat er auf diesen Grund die Nachricht von seinem Leiden 
gebaut. 

Marc. 8, 32.] Eben der Jünger, welcher so schön be- 
kannt, will Einhalt thun. Wenn der Mensch eben jetzt 
im Gebet sich wohl gehalten hat, so kann er sich wieder 
yerhauen. Warum? Er hat etwa in der Eigenliebe einen 
Gefallen an sich, oder er wird zu yertraulich. 

Marc. 8, 33.] Da hat der HErr Jesus augenblicklidi 
von sich weggestossen, was Pi?*ru« hat wollen einstreuen, 
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^ie man einen brennenden Funken schnell abschüttelt. Jesnm 
hätte diess nicht können ärgern , doch hat er sich hier be- 
zeugt, wie einer seiner Jünger sich verhalten soll bei allerlei 
Anmuthungen etc. Das ist etwas köstliches , absonderlich 
wenn es den Gehorsam im Leiden betrifft, nemlich eine ge- 
schwinde Eesolution, dass man alle Einstreuungen abweiset. 
O wie viel menschliche Meinung lauft unter das , was Gött- 
lich ist. Menschlicher Sinn geht aufs gegenwärtige , sicht- 
bare etc. y hingegen Göttlicher Sinn aufs Künftige nach dem 
G:eheimniss des Leidens. Diss war Jesu beständiger Sinn. 

So hat Jesus ein Muster gegeben, wie man sich in Ver- 
suchung verhalten soll. So kommt man gar leicht zu sich, 
nimmt man aber Bedenkzeit, so wird man schwach. 

Marc. 8, 36.] (Die) Welt ist eine Canaille^ ein schänd- 
liches Pack, und doch befleisst man sich so, der Welt zu ge- 
fallen. Was hat man nach einem ehebrecherischen Gesind zn 
fragen? Mit dem HErm Jesu soll man recht prangen. „Wer 

aber der wird" etc. Dann ists wett. Hier aber ist 

auch eine verborgene Verheissung, vi oppositi. Das wird ein 
Lob sein, dass man nicht wissen wird, wo die Schande hin- 
gekommen. In der Welt ist keine Ehre und keine Schande 
gegen dem, was dort sein wird. Das Gute wird schön und 
hell mit lauter schönen Jesus-Farben daherglänzen. „An mir 
und meinem Leben der Liebe werth." 

Marc. 9, 7.] Es ist, als obs den himmlischen Vater selbst 
gejammert hätte, anzuzeigen, dass Jesus leiden würde, des- 
wegen hat Ers durch Mosen und Eli am andeuten lassen. 

Marc. 9, 7.] „Den sollt ihr hören." Bei der Taufe steht 
dies nicht dabei. Hier ist das Leiden bevor gestanden, 
daran hätte man sich stossen mögen: darum ist diss beige- 
rückt worden. So ists noch: de Gloria nimmt man etwa noch 
ein Zeugniss an, de paasione non item ; wohin auch die Lehre 
von der Nachfolge gehört. 

Marc. 9y 14.] Manche Seele, die fertig für sich selbst 
w^re, muBB sich erst mitten in Jammer um anderer willen 
hineinstecken. Im ganzen Lauf Jesu ist nichts herrUßb^^ 
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als die VerkläniDg, und hingegen nichts elenden nnd mise- 
rablerS; als die Geschichte mit dem Mondsflchtigeii, nnd doch 
hat er alle dem Jammer abgeholfen. Diss sollen wir in uns 
eindringen lassen. 

Haro. 9. 3L] es ist eine schlimme Sache , in dei 
Menschen Hände fallen. Hier ist es ttber Jesnm so her- 
gegangen , als mans schwerlich bei einem Malefikanten an- 
trifft. Der Scharfrichter thut etwa an einem aolchen sein 
Amt: andern wird ein solcher nicht Preis gegeben, lieber 
den Sohn Gottes aber ist Alles hergegangen. Und diss alles 
hat Jesus yoransgewnsst^ aber durch sein Leiden anch dardh 
gesehen. Er hat sein Leiden nie ohne die Auferstehung, und 
diese nie ohne das Leiden verkündiget : und diss ergreift der 
Glaube ganz, ohne eines zurückzulassen. Wenn ein Herz 
dieses erkennt , so ist diss das Töchtlein , worauf man recht 
merken soll. Wie wenn man ein Licht an ein brennendes 
SchwcfelhOlzchen hinhält, bis der Docht brennt, so mnss mans 
hiemit machen. Eommts dazu nicht, so bleibt man immer 
noch wie vorher. Denkt eine Seele aber: HErr Jesu, ich 
bin auch auf deiner Kechnung gestanden, ich bin unter denen, 
die zu Schanden gegangen wären, so hast du mich noch 
wiederbracht etc. , so ist das der rechte Punkt , da das Herz 
weich wird, und gehet was im Herzen auf, das zuvor nicht 
gewesen ist. Von Kechtswegen hätte das ganze Menschliche 
Geschlecht eben um dieser Leiden willen sollen desto tiefer 
in die Hölle hinuntergeworfen werden, denn sie haben ihn 
so misshandelt etc. Doch hat damit der Sohn Gottes uns in 
die Hände Gottes hineingespielt Wer sich nun unter diese 
grosse Menge auch mitzählt, der gehört auch mit dazu. Es 
ist damit, wie mit einem offenen Pardon: wer kommt, ob- 
schon sein Name nicht besonder im Patent steht, und sich 
des angebotenen annimmt, als obs ihm zu lieb geschrieben 
worden wäre , der hats ; und wer am bäldesten konmit , der 
ist am besten willkommen. dass auch das bei nnsem 
Seelen fangen möchte, dass wir von allem untauglichen frei 
würden (Köm. 5, 6.). Die Liebe Gottes ist ausgegossen etc. 
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Im A. T. hat Gott geschworen, dass er den Tod des Stlnders 
nicht wolle; im N. T. braucht sich diss nimmer. Das soll 
uns recht beschämen , und uns doch auch ein Vertrauen ab- 
gewinnen. Dahin kommt es erst durch den h. Geist. Zwei 
grosse Gaben hat uns der himmlische Vater gegeben (GaL 4) : 
Gott sandte seinen Sohn etc. Wie es £ltem eine Freude ist^ 
wenn ihr Kind reden lernt, ita Deo y si peccator dicere didieit : 
Abba etc. 

Marc. 9, 33.] Es wird vorher erzählt, dass Jesus habe 
sein Bleiben zu Capemaum gehabt. Post vero abiitj und 
unterdessen sind viele Dinge geschehen: endlich aber hat er 
wieder da eingekehrt. So kann es manchmal auch einer 
einzelnen Seele gehen. Wenn sie dem HErm Jesu sein 
Bleiben nicht lustig macht, so kann es geschehen: ut abeat. 
Er kommt doch wieder, thut aber nicht mehr so familiär. Also 
sollen wir im Gebet uns mehr mit Jesu unterhalten, und ihm 
nicht Ursach geben, von uns zu ziehen. „Fragte er sie": 
das Gewissen hat sie geschlagen. Man nimmt sich manch- 
mal etwas leicht (will nicht von Gottlosen sagen, die in der 
Sünde schwimmen). Wenns vorüber ist, und man muss sich 
schämen , so ists ein Anzeigen , dass es nicht wohl gethan. 
Wenn man sieh darf fragen lassen, ists ein gutes Anzeigen. 

Wenn die Jtlnger um den HErm Jesum waren, schweiften 
sie nicht so aus: darauf sollen wir bedacht sein. Der Heiland 
aber hat mit gutem Bedacht seine Jünger auch bisweilen 
allein sein lassen. Wenn eine Seele in scharfer Aufsicht 
ist, kann sie von vielem zurückgehalten werden, obschon das 
Herz nicht gebessert ist. Wo das Herz sich am meisten, 
so man allein ist, hinneigt, daran kann man sich kennen 
lernen. 

Was haben die Jünger gethan? geschwätzt. Wieviel 
macht der HErr Jesus daraus! Man nimmt insgemein im 
menschlichen Leben das Geschwätz für nichts: man kann 
ganze Tage zubringen mit unnöthigen Beden. Da haben die 
Jünger geredt: quis prior? Das hat etwas gutes zu sein ge- 
schienen, denn sie haben ihren Vorzug nicht gegründet auf 
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zeitliches Vermögen , denn sie haben alles verlassen. Jesu« 
selbst hat von Handreichung gelebt, mithin haben die Jttnger 
hicTon nicht können streiten; haben also nor gefragt: wer in 
der Jüngerschaft am besten daran seye ? So macht man sich 
oft eine falsche Tugend ? Ist also immer die Frage : was handelt 
ihr ? ... Unser ganzes Leben sollen wir als einen Weg an- 
sehen, dass wir fragen: hast du auch etwas zum Besten deiner 
Seele vor dich gebracht? dem Nächsten recht begegnet? alles 
zu Nutz gemacht von geistlichen Dingen? der HErr Jesus 
ist befugt zu fragen, und er fragt. Vielleicht haben die 
Jünger nimmer daran gedacht. Es ist so gewöhnlich. Oe^ 
schwätztes hält man für vergangen , und so fragt Jesus erst 
danach, wenn der Mensch nimmer daran gedenkt. Und hier 
hat Jesus ihnen mit der Frag ins Herz hineingegriffen. 

Marc. 9, 86.] wie ist es so was edles um die Herzens- 
Demuth! und wie ist hingegen die Selbst-Erhebung so all- 
gemein unter natürlichen Leuten ! Wenn auf dem Grasboden 
die Gräslein einen Verstand hätten: hätte das, so nm ein 
Fingerbreit höher ist, auch Ursach, sich etwas darauf einzu- 
bilden? Und das ist der Kram der Menschen. Bei solcher 
Einbildung kann man sehen, was es fUr ein heilloses Ding 
ist um das menschliche Herz. Und so kann der Mensch sich 
auch im Geistlichen eine Einbildung machen. elend Ding 
ums Menschen Herz! Ein jedes betrachte das, was ihm zur 
Demüthigung dient : hat ein anders weniger, so ists vielleicht 
in seinem wenigen desto getreuer etc. Da ist das Wort 
Gottes heilsam: das setzt den Menschen herunter. Nicht 
über einen einigen Menschen soll man sich hinaufsetzen. 

Marc. 9, 36. Gnom. (p. 184 a. 1. 1.) Itaque.] Dem TtqwToc 
ist eigentlich nur l'axaiog entgegengesetzt : und da konnte es 
auch eine Strafe bedeuten. Wer der erste seyn will, wird 
der letzte seyn : wie es anderswo heisset : die Letzten werden 
die Ersten seyn, und die Ersten werden die Letzten seyn. 
Aber weil didxovog dazu gesetzt wird, und dieses etwas vo- 
Itmtarium bedeutet, so siebet man daraus, dass es vielmehr 
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teine AnweisuDg ist: der Bolle aller Diener seyn, sieh Allan 
!xa Dienst nntergeben. 

Mtro. 9, 40. Onom. (p. IM.) v/icSy.] Loeus Matth. KU, 
.nndta complectitur : neque obstat^ quo mbm$ alia looa aliquat»" 
sitttf paraUela sinty cum ipso potma, quam inter se, 
' Marc. 9, 40.] Das Gute and Böse soll man sieh nicht 
rSnit einander yermengen lassen: wo aber nur ein wenig was 
gates ist, soll man ihm aufhelfen. 

Marc. 9y 41.] Das kommt in Jesn Christi Rechnung» 

unw man Gliedern Christi^ als solchen, thut, nicht was 

-man um bürgerlicher Gonnexion willen ihnt. Reiche Yer- 

-g^eltnng! Wer sollte sich nicht befleissen, sich des Reichs 

€k>ttes auf eine ihm gehörige Weise ansumehmen I 

Marc. 9, 42.] Aergern heisst einem einen Anstoss 
geben im Glauben an den HErm Jesum. Es ist was zartes 
und köstliches um den Glauben. Wer eine zarte Seele um 
den Glauben bringt, hat eine grosse Strafe zu gewarten. 

Im Guten und Bösen ist die Vergeltung viel ttber- 
flchwenglicher , als wir gedenken. Wie handelt man doch 
mit und Tor der Jugend! Heiden haben auch darwider Regeln 
gegeben. Eins soll suchen, dem andern ge&Uig zu sein. Auch 
die Kleinen können an den HErm Jesum glauben, und diesen 
Glauben hielt Jesus so theuer, ab PetrL 

Marc. 9, 47. Gnom. (p. 184 b. v. 47. L 8.) tt.] Itaque 
todem modo poiuiaset dici, ei jam tertio loeo , vi tarn. Sed 
amat conjungi cum oculis regnum Dei et vita. lüud Marcus 
ponit h, L Hanc MaUkaeus nominat inparaUelo : Mattlu XVIII. 9. 
Marc. 9, 49.] Vorher kommt von dem Aergemiss und 
desselben Strafe in dem höllischen Feuer; nun will Jesus 
seinen Jüngern einen Weg zeigen, wie sie solchem entgehen 
können, und kommt yon dem ewigen Feuer allgemach herunter. 
Es gibt einen bessern Weg, ein Mittel, dem höUiscken Feuer 
«ü entgehen, nemlieh wenn man mit Feuer gesalzen wird: 
ja, es gibt noch einen bessern Weg, wenn man mit Salz ge- 
salzen wird; und diesen recommandire ich euch, meinen 
Jüngern. Sensus itaque hie esset Lasset euch, meine Jttn^t^ 
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mit Salz salzen, d. i. habt Frieden, yerlängnet euch, so 
werdet ihr keine Gefahr Ton dem höllischen Fener haben. 
Denn das sind die Gottgefälligsten, wie &vaiai das beste, 
das angenehmste sind, welche aale saliuntur; qui vero sale non 
saliunturf n igne salientur : das ist schon härter, hartes Krentz, 
Anfechtungen, vieles Gtedrilng, durch welches der Mensch end- 
lich noch Yor dem ewigen Feuer bewahret wird. Wer aber 
auch hoc modo non salitur, igne scilicet : üLe loco aalitartie^ igne 
uretur. Diss ist der Sinn Christi : Mit Salz würzen ist etwas 
gemeines: per ignem saUre scheint bei uns ungereimt zu seyn. 
Man findet aber e. gr, bei Flutarcho, qaod nvg dicatur Con- 
dimentum agiatov xal fjdujTov. So siebet man auch, dass 
das gebratene Fleisch per ignem saUuginem bekommt. Hac; 
TtVQl aXi&Tiae%aij n&g i. e, omnisy qui salitur, sale saUetur. 

Marc. 9, 49. Gnom. (p. 186 a. 1. 7.) Onmis.] QhI sie, cum 
sec. seqq.: etiam dentuVy qui non igne, aed tantum sale sa- 
liunturf Resp.i lUud tarnen, igne scdiri^ est universaUus: etto 
sale . saliri postea demum additur quasi per exceptionem ^ cum 
Umitatione opposita, ad Ovaiag. Svaia fbe] sagt ein freiwilliges 
offerium. Diese werden mit Salz gesalzen, und kommen also 
gelinder davon. Die andern alle, so viel ihr dem höllischen 
Feuer entgehen, müssen mit Feuer gesalzen werden. Die 
Sententia: y,al TtSaa — kann deswegen nicht blos levitice ver- 
standen werden, weil, hernach wieder folget: habt Salz bei 
euch \ und vorher : das Salz ist gut Da ist nicht , wie bei 
Mauhaeoy die Person eines Jüngers Christi selbst verstanden, 
. durch das Salz, sondern das, was ein Jünger Christi mit sich 
fähret. Da bleibt denn also die JPropositio nag yotg doch 
universaliter wahr, weil diese Salitura per ignem die gemeinste 
ist, und die andere hernach ausdrücklich angezeigt wird: dass 
also nichts übrig bleibet. Die &vaiav werden mit Salz ge- 
salzen: und weiters Alle, die gesalzen werden, werden mit 
Feuer gesalzen. Ob aber diese oder jene Gattung voran- 
stehet, trägt in summa rei nichts aus. 

Marc. 9, 49. Gnom. (p. 185 b. 1. 14.) Hinc infertnr.] Denn 
wenn alles Opfer mit Salz gesalzen wird, so können andere 
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nieht auch mit Salz gesalzen werden, und müssen doch auch 
gesalzen seyn. Da muss es also das Feuer thun. 

Marc. 10^ 82. Gnom. (p. 188 ^) destringabatur.] Destringi 
certe dehebat: et destringebatur, si non ex toto, e, gr, apud Ja- 
: cobvm et Johannem^ tarnen ex parte. Es wird ihnen vieles ver- 
I gangen seyn. 

Marc. 10, 88. Gnom. (p. 188 h. 1, 8.)] PoctUum apud 
Christum denotabat passionem intemam. Verum. Hie autevn 
attendebatur ad ordinem temporü: weil poculum Torstehet 
Mann kann es so praecise nicht auseinandersetzen, vid. in nota 
antec. to praeeipue. 

DistentaSy obtectus esty ist das. eigentliche, wie man sonsten 
im guten sagt: Hülle und Fülle: so wurde das Leiden des 
HErm Jesu so reichlich zugemessen, dass er darein gehttUet 
und davon angeftillet worden. 

Mftro. 11, 20.] Bei Gelegenheit einer Eiche , welche der 
Blitz abgehauen und gespalten und zersplittert hatte, sagte 
Bengel: Das Wort Jesu, da er den Feigenbaum verflucht^ 
dass er, wie es ausdrücklich heisset, sogleich bis auf die 
Wurzel verdorret,, seye in seiner Art noch gewaltiger ge- 
wesen, als dieser Donnerstreich. Itemj alle Kraft, so die Ele- 
mente haben, entstehe aus dem Wort Gottes. Das sollte eben 
solche Kraft auch an den Herzen beweisen. Einen solchen 
vom Wetter gerührten Baum sollte man nicht in ums oeeo- 
nomicos verwenden, sondern als ein monümentum^ als einen 
Bann stehen lassen. Das gereichte zur Ehre Gottes. 

ICarc. 11, 22.] Was ist TtloTvg @eot;? Resp.: Wann 
nian keine andern praesidia vor sich sieht und doch Gott alle» 
zutraut und sich an Ihn allein adressirt. 

Marc. 11, 25. Gnom. (p. 190 ^) appodiare.] Heisst bei den 
Asceten: sich anlehnen. Man wird auch wahrnehmen, 
dass , wenn man seiner vergisst und sich irgendwo anlehnt^ 
die Senaucdität zunimmt, und man nicht mehr recht wacker 
ist. Ist also eine gute regula ascetica. 

Haro. 13, 32. Gnom. (p. 193 a. L 8.) deniqne — dehino.] 
Supposita nempe et humana Christi natura et statu exinanitio^ 
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nis. Non kabuU in mandatia, ideo mueivii; ideo vere dixä^ u 
nescire, Supposito deinde statu exinamtiani» vere eratperftAr 
fu$ loco habendum^ P^^^f ^^ eanveviebmty vel eeire rem vel non 
scire. Hine: quanto magis L 15. 

Marc. 14, S. avvzqi\l}aaa.] Nicht, dass »ie es Dor ge- 
rttttelt und gescbttttelt , wie jemand meinet : denn daa kM 
avvzQißeiv nicht ; aondem sie hat es in der Thmt zerbrodiea. 
Es ist eben das Wort, das von dem gebrsacht wird: wie 
Tdpfe sollt du sie zerschmeissen etc. Aber das ifta, 
es war kein Glas , das hätte sie nicht ohne Gefahr der Ter 
letzung zerbrechen können, sondern ein Geschirr y<m etooi 
feinen Stein. Das hat sie gethan, damit sie zeigte, sie woDe 
es ganz auf den HERRN aufwenden. 

Karo. 16; 4. anom. (p. 197«-)] Partioula yag kanniidt 
die Ursache andeuten , warum sie den Stein von ferne go- 
sehen ; denn es würde damit eine debüüaa visus bei den gott- 
seligen Weibern fingirt: da man einen Stein ^ wenn er aiek 
nicht gar gross ist, bei aufgegangener Sonne, wohl seken 
kann. Sie mttssten denn noch gar zu weit weg gewesei 
seyn. Mulierea aollicüae ßässent de Lapide^ etiam ei lapk 
non valde magnu8 fuisset; denn zu solchen Geschäften braukk 
man insgemein Männer , auch wenn die Weibw mk it- 
strengung ihrer ganzen Kraft das (Geschäft schon yerrichtei 
könnten. Lapidem majore vi devohendwn agnoverunt^ quk 
erat magnus valde. 

Marc. 16, 15. Gnom. (p. 197.] Auf die Emwendnng: 3i 
ex Evangelio flnens benedictio omnibus ereaturia tarn late patett 
quam mcUedictio praecedent, et creatio per jfilium fundamentM» 
est redemtionis f consequena est, etiam ad angelos lapsoe illa» 
pertinere benedictionem ^ eosqiie esse objeefum redemtionie Jesti 
Christi — antwortete Bengel : Praeeonium Evangelü ad omnem 
creaturam intelligitur tale^ quod antecedit salutem credetititun ei 
condemnationem non credentium, Creatura spectatur omnisj qm* 
tenus rationes efus vel laetae vel lastes sequuntur hominis cou' 
ditionem coli. Rom, 8, 19. Spiritus^ 1. Petri IIL sunt humani 
praeoipue in düuvio, Creatio est fundamentum reconciUatiowis 



Marc. 16, 17. 18. — Luc. i, 32. 97 

ud reconcäiatos : sed non iddrco qtdguid creaium eet^ Deo 
3onciliatum est. Ortiks ex Israel et ex Isai fwt fundamentmn 
yni David ^ ut David fieret Rex: sed non omnes ex Israelf 
que omnes fiUi Isai pervenere ad regnum, Si sub creaiura, 
i evangelium praedicandam est^ continerentur angeli, ad eos non 
oundario^ sed primaria, uti ad homines^ praeconium pertineretj 
naturae angeUcae praestantiam. Hie textus, ut arbürorj 
igelos neque includity neque exdvditj sed ab iis abstrahit man' 
itum aposioKs datum. Ach dass die Menschen dem Evangelio 
anbeten! Wie weit ist alle Creatnr noch znrttcke von dem 
3nuss eines so grossen Heils! Das beherrsche nns! 

Marc. 16, 17. 18.] Die geistlichen übernatürlichen Wir- 
mgen des Worts sind in allweg köstlich: aber diese Zeichen 
id eigentlich von solchen Wonderthaten zu verstehen , die 
m Ungläubigen in die Sinne zu ihrer Ueberzeugung fallen. 

Luc. 1, 5.] Warum geschieht hier der Ordnung Abia 
"wähnung; deren sonst nicht mehr gedacht wird? Bei dem, 
EIS ZacJiaria damals begegnete, ging ßs dem N. T. zu. Nur 
i dem Leiden Christi nahm das N. T. einen deutlichen- und 
erklichen Anfang. Bechnet man auf diese Zeit, so giebt 
3hs, dass die Ordnung Abia eben damals wieder ihre 
oche gehabt. Giebt man auf die Taufe Jesu recht acht, 
findet sich, dass eben dazumal die Ordnung Abia das 
nt gehabt, da denn Johannes, sein GesehlUt; zu thun be- 
)nimen. So traf es auch diese Classe dazumal , da Jesus 
Lf das Laubbflttenfest ging. Job. 7, 14 Aber mitten im 
3St ging Jesus hinauf: Sabbatum enim tum incidebat in me- 
fim f es tum. 

Luc. 1, 30.] Du hast Gnade bei Gott funden ete. 
as ist ein Fund! Auf der Welt kann man mancherlei finden: 
)er der Gnadenfund ist der beste. Maria hat sich wohl in 
rem Leben dieses Glück nicht einfallen lassen. 

Luc. 1, 32. Onom. (p. 207 a.) Plane.] Diese Note ist ge- 
tzt^ dass die herrlichen Beschreibungen des Messiae sollten 
^merket werden. Magnifioa Descriptio Messiae. 

Ben gel, Schrifterkl. n 
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Lno. 1, 85.) Auf folgende Anfrage (y. PC Bardä): » 
nngularem concepiionis et nativitatis ratianetn Jesus emmaäit 
$imo Muper angelos et hominea sensu est Filius A^ltissimi; hu 
elare e iextu pateU Gnom. 207. Sed qui fit^ quod unio per» 
naliiff quae Jesum infiniiies eminentiorem faeü, ex hoc loco m 
pateatj ei natura ejus dioina^ patri et spirüui scateto eoaeUm 
et coessentialis hie non exprimatuTf cum tarnen haee primam 
sedes esse deheret, ad probandam naturarutn unionem in coh 
ceptione Jesu CJiristt\ ab angelo Domini Mariae nunciata, fcdaaH 
Meniio fit Spiritus Sandig atqxie virtutis Altisstnu^ t. e. ^ 
Gnomonem Altissirni, cujus infinita virtus est ^ (tdeoque pätriii 
sive J)ei omnipotentis , colL p, 37. item sancti ejus m tonpoft 
nati Filii i t. e, humanae eminentissimae prolis^ per singdcrm \ 
oonceptionis et nativitatis rationem super angelos et hmiMit ( 
omnes nobUitatae (evectae) ; divinae vero efusdem naturae mit 
Marianae et ante-mundanae nuUo verbulo mentiö fit. forUa»i 
sicut spiritualis regni ejus sensus sub haec initia Evangdü b- I 
iuit^ sie etiam mysterium unionis personalis) vel sub virtuteAUt 
simi ipsa seounda SS, Trinitatis persona j uti hactenus exi^ 
maviy inteUigenda eritj non prima ^ quae ipse Altissimus: fi n 
Locus hio taniummodo pro sede primaria oonceptionis huma9» g 
naturae (de qua etiam Maria quaerebat) non unionis persomb n 
(utut cum illa conjvnctae^ sed pecidiare mysterium e/ficieniü, ^ {• 
alün probationem Suam habentis) accipiendus erit? — i/k \s 
wortete Bengel: zu dieser Frage ist zu End eine 3facheiS^ li 
luiion gesetzt, dass nemlich: lu 

1) anfangs das Geheimnis der persönlichen Vereinigoit lli 
verborgen gewesen; \i 

2) oder dass durch die Kraft des Höchsten die 2te Fe^ 
son der Gottheit zu verstehen; 

3) oder dass hier von der heiligen Empfängnis aUein, «< 
in loco classicoy gehandelt werde. 

Die 3te Solution halte ich flir die eigentlichste, und ihi^ 
convenientz wird durch die erste vergrössert» Die persönliche 
Vereinigung hat ihren Beweis Joh. I. und ///. Rom. VIIl 
Gal IV. etc.^ und also öfter in den Stellen , wo Ghristiui, 
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antecedenter ad missionem h Patre in mundum^ der Sohn 
Oottes genennet wird. 

Luo. 1, 36. Onom. (p. 208.) viov^ In Gnomone tria no- 
tavi momentan quae indicaret Gabriel de Eliaabeta^ graviditatem 
ipaanhy tempus graviditatis, et prolia seaum, Horum tertium 
sane ignotum erat höminibus: guare constabat, ut tertium^ sie 
secundum , atque adeo primum, Gabrielem ex divinis docu" 
mentis indicavisse Mariae, ad corroborandam Mariae ßdem. Id 
sufficit ad propositnm annotationis, Si familiäres JEUsabetae 
scirejam tum coeperant graviditatem ejuSj id non imminuit mira* 
cvlosam indidi angelici rationem, 

Luo. 1, 39.] Diese Beschreibung, dass sie auf dem Ge- 
birge Juda gelegen, und eine Priester-Stadt gewesen, macht 
es glaublich, dass Hebron gemeinet seye. 

Luo. 1» 60. Onom. (p. 210.) elnev^ Ädmirationis mulr 
torum motivum, erat consensus matris et patris super Jo- 
hannis nomine, non ex compositOj sed ex revelatione, quae utrique 
obtigerat, 

Luo. 1, 64.] Es kommt fast heraus, als wenn Luc /. 64. 
nicht von dem Vater, sondern von dem Eindlein, Johanne, 
selbst die Bede wäre: weil in anteced. die Bede von Johan- 
nes , als dem subjecto , ist. Allein es ist ja die Erftillung 
dessen, was vorher von dem Engel dem Zacharia war ge- 
sagt worden: v. 20. Und da ist merklich, dass Zacharias 
nicht gleich bei der Geburt, sondern erst bei der Benennung 
Johannis die Bede wieder bekommen hat : weil nemlich eben 
der Name auch von dem Engel verkündiget worden war, und 
also auch mit unter die navrd v. 20. gehörete. 

Luo. 2, 2.] Satuminus und Varus folgten einander als 
Landpfleger in Syriern Wenn ein Landpfleger abgieng, und 
der Successor nicht gleich da war, so trat der Abkommende in- 
zwischen das Amt einem Intenrns-Successori ab, und das ge- 
schah denn nun dazumal, dass nemlich Satuminus depi Cy- 
renius solches übergab» Welch eine weise Vorsehung 
Gottes ! dass ja die Zeit der Geburt nicht verrückt werden 
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Luc. 2, 10.] An der Gebnrtsfeier JeBu nm Weihnaehten 
macht man in der Christenheit die grosseste Frende. Bei der 
Passion gehts schon nimmer so. An Ostern ist noch etwas. 
Aber bei der Himmelfahrt nnd PiSngsten ist gar alles kalt- 
sinnig. Wie bleiben wir so weit dahinten I Das heisst nicht: 
ja vielmehr, der auch auferstanden. 

Luo. 2j 14. Gnom. (p. 218 &• med.)] Irena ei editio Gra- 
biana wird mit Fleiss citirt. Denn diese hat es also. Es ist 
eine vortreflfliche Arbeit, wie Irenaeus dorten hergestellt wird. 

Lno. 2, 14. Onom. (p. 213.)] Ich bin hierin wegen der 
Dlstinctcon und proportion dieser drey Stücke gegen einander 
anders Sinnes worden. Ich habe observirt, welches ich vor- 
her nicht so geachtet hatte, dass es eine gewohnte Weise ist, 
wo es ein Polysyndeion geben würde, so lassen die Heln'äer 
lieber das Vav praefixum bei dem tertio membroy als bei dem 
secundo weg. Ein deutliches Exempel davon ist 1. Sam, III. 2] 
da ist das 3te membrum lo jucal lireot ein consequens von dem 
2ten ; und doch wird das 3te mit dem 2ten verbunden. (Conf. 
simile eaempl. v. 1.) So ists hier auch. Ehre sey Gott in 
der Höhe : und Friede auf Erden, an den Menschen ein Wohl- 
gefallen. 

luo. 2, 84. Gnom. [p. 215 b. L r. 9. 10.] 2. Cor, IL 15. 
könnte einen bewegen, dass man das yi at mere disjunetive 
annähme: d. i. Man könnte denken, einigen gereiche es zum 
Fall, andern aber zum Auferstehen. Es ist aber nicht also: 
sondern , wie Eöm, XL 11 s. erhellet , so gereicht es vielen 
2um Fall, die doch selbst hernach wieder aufstehen. Sie sind 
nicht deswegen gestolpert, dass sie fallen und liegen bleiben 
sollen, sondern, dass ihnen wieder möge aufgeholfen werden. 

Luo. 2, 85.] Das ist nicht nur das äussere, sondern in 
ihrem Innern ist auch viel vorgegangen, aber freilich zur 
Läuterung ihrer geheiligten Seele. Sie hat auch selbst 
müssen durch Anfechtung gehen. 

Luo. 4, 22. Onom. (p. 224 a. ante med.) Pbilem. v. 9.] 
Da lässt sich Paulus von seiner Apostolischen Gravität herunter, 
nnd bittet^ da er befehlen könnte. In den folgenden Versen 
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mmt noch mehr dergleichen. Ich glaube, wenn er dieses 
mündlich ausgesprochen hätte, so würde man ihm es an 
r freundlichen Mine angesehen haben, dass er da sich herab- 
ise. Paulus scheint so geartet gewesen zu seyn, dass er, 
geachtet seiner grossen Ernsthaftigkeit, wenn er bei Leuten 
wesen, welche es nicht missbraucht, hat können fröhlich 
d aufgeräumt handeln und reden. 

Ich allegire oft so versus antecedentes , und weise den 
jser auf den Weg, darauf er hernach selber das weitere 
den kann. Das hängt mir noch so von der hebräischen 
i; zu allegiren an. 

Lue. 5, 35. jots — iv iy, t. fj/nigaig.] Ist keine blose 
lutologie. Das tots ist entgegengesetzt dem iv ^ v, 34. 
d hingegen das iv ix. t. ^ft, siebet zurück auf ^f-iegat v. 35. 
T€ limitai et determinat a parte ante, sie werden nicht 
Ider fasten, als alsdann: iv ix r. ^^t. limitat et determinat 
npus jejunii a parte po st ^ i. e. auch selbiges Fasten wird 
cht immer währen , der Bräutigam wird nicht immer von 
Qcn genommen seyn. Sie werden also nicht länger fasten, 
3 solang selbige Tage währen. 

Luc. 6, 16. Onom. (p. 227 a.)] Alter Jacobus Alphaei 
udem, alter Zebedaei filius vocatur, Sed quia Judas filius 
icobi y alibi etiam frater Jacobi vocatur j conseguens est, ut 
jatur Alphaeus Jacobi et Judae frater fuisse binominis^ scili^ 
) Pronomine Jacobus, cognomine Alphaeus y vely ut aliis idem 
ietur^ Cleophas, gavisus : a radice hebraea t]bn, quam alii per 
ohaeus cum aspirationey alii amissa aspiratione per Cleophas 
ididerunt. 

Lue. 6, 20. Gnom. (p. 227b.) pauperes.] Es scheint, es 
ye ehedessen mit den Armen besser gestanden, als heut- 
tag , da der reiche Mann ebensowohl in den Bettelhäusem 
rhanden ist, als anderswo. (Es hommt auch hierin ad 
mmaj. 

Luo. 6, 28.] In tota Seriptura omnis merces Christiams^ 
aetsmitaiem reserwitur^ was ihnen Gkrtt auf dw W^lt. 
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schenket, ist nur was zur Stärkong, auis neue zu laufen 

zu kämpfen. 

Luo. 6, 88. Gnom. (p. 228b.) zvg>ldp odrjyelv,] h 
dieser Nota sub his: jmta^ quae v. 39. 41. memorantur; illa 
vero: puta^ quae v. 37 extant Es ist eine relatio pronommis 
hicy üle, die nicht eben auf den ordinem verborum, sonden 
BJit praesentiam et projnvquitatem rei ipsiua gehet So machen 
es die Lateiner oft, und wem diese Manier unbekannt ist, 
der wird abermal tiber Undeatlichkeit klagen. 

Luc. 7, 28. Gnom. (p. 230.) Lucas.] Die Worte schicken 
sich nicht auf den HErm: z. E. xal etc. Und demnach ist 
es, wie eine parentkeaisy da der Evangelist seine eigene Worte 
dazwischen setzt, ohne eine besondere Anzeige derselben zn 
machen: Eben wie Matth. IX. 6. seine Worte so zwischen 
ein -schiebet, ohne anzuzeigen, dass die Worte des HErrn 
unterbrochen oder abgebrochen werden. 

Luo. 7, 35. Gnom. (p. 231a-)] Allegatur locus Rom. IIL 
20. et inde vicissim ad Lucam remissio est. Ich hätte sonst 
müssen bei beiden locis die ausführliche Abhandlung setzen; 
oder wäre es an dem einen Ort mancum gewesen. 

(Ibid, l penult.) 1. Cor, IV, 12. 13. gehört hierher; 
man siebet, dass es den Aposteln als Kindern der Weisheit 
auch so gegangen ist, wie der Weisheit selbst. Man hat 
ihnen inmier Ursachen genug gegeben , warum sie sich zu 
rechtfertigen hätten. Und sie haben es auch gethan, aber 
mehr in der That selbst, als mit Worten. 

Luc. 7, 88.] Es ist schön, dass die, denen es um Gott 
zuthunist, auch in solchen Sachen den Willen Gottes so 
fein eben treffen, wo sie doch keine eigentliche Vorschrift 
haben; z. B. der Schalksknecht würde, wenn er dazu wäre 
angewiesen worden, ebenso leicht das Geld den Wechslern 
gegeben haben, als er es vergrub. Es ist ihm nur nicht 
beigefallen. Den treuen Knechten ist es beigefallen, und sie 
h^ben, so zu reden, ebensowenig Mühe davon gehabt. So 
ist im heutigen Evangelio der Samariter so manierlich 
gewesen in Bezeugung seiner Dankbarkeit, als ihn kein 
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yCeremonien - Meister würde haben lehren können. Ich will 
nicht frech reden, aber ich weiss nicht, ob ein Engel so 
^ etwas thun konnte, als jene, die mit den Haaren ihres Hauptes 
^des HErm Füsse getrocknet. Zum Voraus kann man so etwas 
^ nicht in Kegeln fassen: aber hintennach erkennet man, wie 
Bchön es gerathen ist. Die Griechen drücken es mit einem 
artigen Wort aus, und heissen es de^ioTjjza. Solcher Gattung 
Jwar der sei. Scriver: der hat ein solch schönes Decorum be- 
"obachtet. Es kommt solche Leute nicht sauer an, die Sache, 
wie es recht ist, anzugreifen. Es fällt ihnen nicht anders 
ein. Aber, wenn es andere so nur nachmachen wollen, so 
wird eine xorxoCTjiA/or daraus : auch wenn es einem einmal ge- 
langen ist, und er meint, er darf es nun nur wieder so 
machen , so kann es misslingen , und er gegen sich selbst 
xanoCrjlog werden. Die sich so auf die Sache Gottes ver- 
stehen, sind rechte Mignona, die überaus wohl daran sind, ob 
£ie schon zur Ausflihrung grosser Affairen nicht eben allemal 
gebraucht werden. 

Luc. 8, 12.] Es wäre mancher Seele zu wünschen, dass 
fiie so viel auf das Wort Gottes hielte, als der Teufel 
darauf hält. Dieser weiss , was dem Menschen damit ver- 
liehen worden, und ob er schon selbst nicht auf dem seligen 
Weg ist, so weiss er doch die Kostbarkeit; und wie er ausser 
dem Genuss ist, so sucht er auch die Menschen darum zu 
bringen, und beredet sie, sie sollen bei aller Sicherheit etwas 
vom Glauben sieh einbilden. 

Lue. 8, 15.] Das sind Seelen, welche dem Wort Baum 
geben, das Gehörte auch ins inwendige fassen, ne Satanas 
auferre poasit Sie verwahren sieh aber auch , dass weder 

Furcht noch Lust sie irre machen kann. Das Wort 

und dein Herz muss ein einiger Teig werden. 

Lno. 8, 17.] Diss ist eine allgemeine Hegel, und daher 
sehr nöthig, redlich und offenherzig gegen Gott und Men- 
schen zu handeln. 

Iiuo. 9, L Gnom. (p. 234 b.) pendet a dedit.] Sonst mttsste 
l^ei dvvafiiv Ttai i^ovaiav auch ein verbum^ z. B. iußälXßiP 
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stehen. Die Sache läuft mit dem oben angef&hrten Chiapno 
auf Eines hinaus. Nur könnte man eine Frage davon machen^ 
ob die Apostel eine solche Virtutem intemam, Krankheiten 
zu heilen, gehabt haben, dass z. E. auch einer wäre gesund 
worden, wenn er, ohne Wissen Petriy seines Kleides Saum 
angertihrt hätte ? die Apostel selbst haben es gar emphatiee 
der Wirkung des Glaubens an den Namen Jesu zugeschriebeii 

Lue. 9, 1.] dvvafiig und i^ovaia. Entweder deutet 
i^ovaia den intemum vigorem und virtutem an, bei dem, der 
damit versehen ist: und hingegen dvvafxig diejenige potentiam^ 
welche auf das ohjectum stosset, und dasselbige seine Gewalt 
johlen lässt; oder gehet per Chiasmum i^ovala auf Ttdvxaxa 
daifiovia und duvafiig auf xal voaovg ^eqaTtsveiv, Auf solche 
Weise hat die i^ovaia einen vernünftigen Feind vor sich; 
Svvafiig hingegen stösst als auf ein physicum. conf, Luc. X 
19. Da heisst dvvaf.iig das höllische Heer, der ganze eaerci- 
tus inimici: wie man bei einem König sagt: seine Macht zo 
Wasser und Land. 

Lue. 9, 23.] Es scheinet oft eine Lectio recepta sed mir 
nu8 genuina nachdrücklicher zu seyn, als Lectio minus recepta, 
sed genuina. Und doch wird man bei reifem Nachdenken 
inne, dass diese in der That nachdrücklicher ist ; z. B. Luc, IX 
23. täglich gehört nicht in den Text, da scheinet dem Text 
etwas abzugehen. In der That aber ist das viel etwas gros- 
sers, dass einer sein Kreuz einmal auf sich nehmen — und 
folglich immerhin tragen solle, als dass er alle Tage gleich- 
sam von vomen anfahen und täglich auf das neue auf sich 
nehmen solle. Jenes deutet eine ausharrende Beständigkeit 
und dieses eilie wechselnde Schwächlichkeit an. 

Luc. 10, 19. Gnom. (p. 239.) o qp ß w v.] Quaer. ; >Si hie 
jam hostis dicitur terrestris \in eontradistinctione ad coelum 
et ßdgury quomodo haec cum ejectione Apoc. XIL concilianda ? 
Resp.i Actio in coelo includit actionem in terra: non contra. 
Accusare nunc nos in coelo Satanas non potest amplius ni 
Textus. Marc. XVL \%. et act. XXVITI. paraMa mnti sed 
mter Marcam et Lucam est paralteUsmus verbalis ^ sed tameri 
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homonymicus, muniti sunt fideles contra serpentes proprie et 
metaphorice dictos, 

Luc. 10, 23.] Zn seinen Jüngern sagt Christus nur: 
selig sind die Augen, die da sehen, was ihr sehet etc., 
und bei den Schriftgelehrten brauchte er einen langen Um- 
weg, bis er sagen konnte, gehe hin und thue desgleichen. 
So ists mit dem Gesetz und Evangelio. Wann die Wolken 
vertrieben sind, so scheint die Sonne selber. Man sagt nur: 
Vide Solem. 

Luc. 10, 37. Onom. (p. 240 b. med.) Besponderi potest ex 
Bom. n. 26.] Et quidem affirmative^ wenn ich einem den 
Weg weise, so ist es genug; wenn ich einen über das erste 
bivium hinaus weise auf die rechte Seite, ungeachtet ihm her- 
nach noch mehrere bivia vorkommen. Es ist kein Zweifel, 
dass Gott bei den Heiden, die das Evangelium nicht hören, 
und also auch nicht zum Glauben kommen können, andere 
Weise habe, ihnen das meritum Christi doch zu appliciren, 
und also sie selig zu machen. Extra Christum non est Salus. 
Und wird doch auf solche Weise die Gerechtigkeit derer, die 
das Gesetz thun, lieblich damit conciliret. Den Glauben kann 
* man von niemand fordern, als von denen, die das Evangelium 
hören. 

l Lue. 10, 42. Gnom. (p. 241«)] Quod ad rem attinet, sen- 

^^'*ientiae vis non imminuitur, (Es wird sich ja niemand daran 
] stossen. Das unum necessarium bleibt in seiner Bichtigkeit: 
i wiewohl eben sowohl als im Leiblichen, auch im geistlichen 
i vielerley Kräften, Tugenden, üebungen etc. nöthig sind, 
ob sie schon aus Einem fliessen). ^ ayat^rj ^tQtg idem est, 
I quod €v , spirituali sensu : adeoque , si ^ referas ad fragalita- 
tetnj hospitii (hoc sensu, es wäre ja an Einem genug) 
tÄenor, non modo non tennior, fit doctrina totius periochae, Nil 
tnnen definio, Videtur in Gnomone. Ich gebe Anlass zum 
Kachdenken. Wäre die Auslegung auf das leibliche bekannter 
- Httd gemeiner gewesen , so hätte ich ohne Zweifel die Aus- 
lfi!güng auf das Geistliche angeführt und geschmtk^kfiX.« 
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lauo. 11, 18.] Das beste Argument pro peceato originä. 
Die Bede ist universal, nicht nur ad habitualiter maloa v. 11 

Luo. 11, 14.] Dieses Geistes der Finstemiss Geschäft 
war, mit Stummheit zu wirken; denn die Wirkung des 
Geistes und der Effeciua bei dem Besessenen waren anakga, 

Luo. 11, 21. Gnom. (p. 248 a. med.) 2. Petr. IL 29.} Wird 
allegirt, als eine Ursache, warum es heisst suam aulam. 
Nemlich, weil der Mensch von dem Satan ist ttberwunden 
worden, so heisst der Mensch sein Knecht. 

Lue. 11, 22. Gnom. (p. 243 a.] Spolia kann man aacli 
von singulia personis verstehen , welche als soviele membra 
dem ganzen menschlichen Geschlecht durch den Satan ent- 
zogen und vorenthalten worden, durch Jesum Christum aber 
wieder auf freien Fuss gestellet worden; denn es ist hier 
nicht von der einmaligen allgemeinen Erlösung die Bede, 
sondern von einer besondem expedition^ da einige Gefangene 
abgejagt worden. 

Luo. 11, 89. Gnom. (p. 248b. i. r. 5.)] Externam ge- 
hört auch zu impuritatem; die Pharisäer wuschen sich: 
der HErr nahm es nicht so gar genau. Diss setzt der HErr 
einander entgegen durch das Wort vvv. Bei ihm war wn- 
purüasy oder aXovaiaj wie es die Griechen nennen, externa: 
bei ihnen puritaa externa: deren hernach impuritas interna 
beigefliget wird. 

Luc. 12, 18.] yevvrifiazaj äyaO'a, Diferentia non fuü in 
Gnomone notata, quia fadlis est yevvrjfiata ist, was der Erd- 
boden trägt, aya&ä hingegen, was man sonst an Kostbar- 
keiten, allerhand Meubles etc. hat. 

Luo« 12; 33.] Die Worte Luc. XII. 33. gehen besonders 
auf die 12 oder 70 J fing er v. 22 coli. v. 54, denen es zu 
derselben Zeit, kaum etliche Wochen vor dem Leiden, nöthig 
und nützlich war, von bonis immobilibus expedit zu seyn, und 
mit einigem Vorrath versehen, bis durch ihren Dienst noch 
Andere herbeigebracht wurden. Sonsten aber hat dieses jpro^ 
cq>tum freilich auch seinen sensum universalem auf alle 
Christen, dass einer alles, was er besitzt, solle besitzen mit 
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einem solchen Sinn^ es lieber nicht zu haben, auch desjenigen, 
welches er fUr sich oder die seinigen nicht benöthigt ist, 
gerne los zu werden: absonderlich in casu necessitatis bei 
grosser Galamität das seinige gern in die Schanz zu schlagen. 
Alle dergleichen praecepta afßrmatlva haben eine gewisse 
latitudinerriy je nachdem es Zeit, Ort, Umstände mit sich briogen. 
In was fUr Difficultäten könnte einer sich nnd die seinigen 
bringen, wenn man es so geradhin practisiren wollte? Er 
könnte es leicht Armen zum Almosen geben, die es weniger, 
als er selbst bedflrftig wären. Solche besondere Anweisungen 
können niemalen den vorherigen generalen Geboten Gottes 
zuwider seyn. 

I.I10. 12, 49. Gnom. (p. 248 b.) Matth. 10, 37.] Ar dar 
spiritualis bestehet in der überschwenglichen feurigen Liebe 
Christi ; welche macht, dass ein Mensch alles, was ihm sonst 
am liebsten ist, Eltern, Brüder etc. hintansetzt, und die Liebe 
Christi vorzeucht. 

Lue. 12, 51. Gnom. (p. 249 a. 1. 3. 4.] Ratio, die diesen 
respectum glauben macht, (v. 49) ist, dass es heisst, ordine 
inversOf der Erde und des Himmels: da man sonst ordi- 
narie sagt: Himmel und Erde. Aus der Erde steigen Nebel, 
und folglich Wolken auf. Hingegen die Winde sind in der 
Luft, und werden also schon zum Himmel gerechnet : und die 
sogenannten 4 Gegenden des Himmels sind vielmehr Gegen- 
den des Erdbodens, nachdem sie in einem Situ gegen den 
Himmel sind. 

Lue. 12, 58. Gnom. (p. 249b.)] Exsecutor kann gar wohl 
ein heiliger Engel seyn. Der Satan ist selbst ein MaleiScant, 
der ist nicht Exaecator. Dass uns jenes ein wenig fremd vor- 
kommt, kommt von der infamia her, die man bei uns den 
exaecutoribus juatitiae humanae anhängt: z. E. Büttel, Schergen, 
Scharfrichter. Das sollte die Obrigkeit nicht leiden, dass man 
solche Leute, die doch ihr am nächsten sind, ftlr unehrlich 
hält Ein Büttel soUte z. £. eben so ehrlich seyn, als ein 
Lofuay. 
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Lno, 13, 25. Gnom. (p. 251b.) non de adTenta.] Von w» 
denn? Wenn Jesus eine ansehnliche Zahl seiner Auserwählten 
zu sich in sein Himmelreich aufgenommen hat y da ist schon 
ein Wohlleben und Freude im Himmel; und die Thür wird 
zugeschlossen 9 in sofern hernach kein anderer mehr einge- 
nommen wird. Von der Zukunft selbst des HErm wird, ab 
in einem GleichniS; da man nicht alles so genau nimmt, hie- 
bei abstrahirt. 

Luc. 13, 32.] Ich mache gesund heute und morgen, und 
am dritten Tag muss ich ein Ende nehmen etc. Diese 
Worte sind literaliter zu verstehen: denn als er sie sagte; 
waren noch 3 Tage von dem gnädigen Jahr des HErm, das 
er in Galiläa predigte , ehe er nach Jerusalem zog , zu er- 
füllen. Es. 61, 2. Luc. 4, 19. 

Luc. 13, 34.] Ihr habt nicht gewollt. In dem Willen 
liegt eine grosse Eiraft; wann man dem HErm Jesu auf seinen 
Antrag antwortet: Ja ich will! so kommt die Sache za 
Stande. 

Luc. 14, 16. J Quaer. de Ev, Luc. XIV. de Coena 
iV. T.: 1) quis hie hotno? Pater. 2) quid haec coena? Grattae 
regnurrif quatenus per id intratur in regnum gloriae. — Judaei 
contumacea exciderunt ex regno gratiae ejusque gustu. 

Lue. 14, 18. J (5. Juny 1744.) Ich weiss nicht, ob das 
Evangelium auf künftigen Sonntag Luc. 14 , 16 ss. nicht fftr 
die heutige Welt z u g u t ist. Jene haben doch noch gebeten, 
man wolle sie entschuldigen. Diese ist nicht mehr so höflich. 
Sie will eben nicht. Das ist ihr plaisir. 

Luo. 14, 23. J Nöthige sie, hereinzukommen eto. non 
vi out armata manUj sed amore^ omni persuasionis modo. Eb 
ist in dieser Historie eine schöne gradation. Je feierlicher 
vorher die Imitation gewesen, desto weniger werden sie zum 
Essen getrieben; hingegen je weniger sie geladen worden, 
desto ernstlicher werden sie geholt, damit sie auch wissen, 
dass es ernstlich gemeinet seje, dass sie es angehe. Des- 
wegen heisst es bei denen, die förmlich geladen waren, nur: 
saget es den Gästen! nicht aber: fUhret sie herein: Es war 



Luc. 15, 7. — Luc. 16, 9. 109 

ihnen schon vorher genug vorgestellt worden. Bei denen an 
den Strassen und Gassen der Stadt heisst es nicht nur : saget 
€8 ihnen; aber auch nicht: nöthiget sie; sondern: ftihret sie 
herein. Bei denen auf den Landstrassen und Zäunen aber 
heisst es nicht nur: saget es ihnen; auch nicht nur: fahret 
Bie herein, sondern gar: nöthiget sie herein, t. e,^ versucht alle 
Mittel der Liebe, um sie zu bewegen, dass sie kommen, dass 
sie sehen, es seye dem HEBRN recht Ernst. 

Luo. 15, 7.] Sollte es denn so was rares sein um die Be- 
kehrung Eines Stinders, dass deswegen allemal besondre 
Freude im Himmel sein kann? Antw.: Man muss auf 
die Absicht des Gleichnisses sehen. Diese Freude wird ent- 
gegengesetzt dem Murren der Pharisäer. Hernach, so wird 
das Mindeste genannt, das Grössere nicht ausgescUossen. 
Wann es, wie bei Petro, tausendweis gehet, mit Bekehrung, 
so ists desto besser. 

Luo. 15, 32.J Es gehet die Historie auf die Pharisäer, 
welche nicht leiden wollten, dass Jesus sich der Zöllner 
und Sünder annehme, und mag wohl auch auf die Juden 
überhaupt gehen, dass sie die admissionem gentium so ungern 
gesehen. V, 32 sollte es. nicht heissen : du solltest fröhlich 
sejn^, sondern: man sollte jetzt fröhlich seyn, man hat Ur- 
sache jetzt fröhlich zu seyn; dass es also eine eacusatio des 
Vaters wäre, damit er sein Verfahren legitimirt: Ich habe 
nicht unrecht gehandelt. 

Luo. 16, 9.] Die Freunde - macher waren Jünger (v. 1.), 
aber solche, die etwa nicht viel andere Tüchtigkeit quoad in- 
teriortty und hingegen ex vitae anteactae negoiüs grosses Ver- 
mögen hatten , womit sie geistlich ausgerüsteten und ausser- 
Mch dürftigen Arbeitern zu statten kommen, und also beider- 
lei Gattungen einander ihren Mangel ausfüllen konnten. Die 
aufnehmenden Freunde mögen eben nicht nur diejenigen 
sejn, denen in ihrer Dürftigkeit namhafte Gutthaten erzeigt 
worden, sondern {ob communem causam^ da der oeconomus alle 
Schuldner seines Herrn obligirt hat) , auch solche , die zur 
Zeit, da die Wohlthäter sterben (das heisst ^xJU/^£<y}y sehen 
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Yor diesen in den ewigen Hütten sind. Und folglich ist der 
Eingang und die Aufnahme in die ewigen Htttten aad 
früher, als das Herabfahren des neuen Jerusalems. Wer 
durch erlittenen Schaden sich in Zeiten desto besser zu be- 
weisen vermögen lasset, den haben wir nicht anszuschliessa 
Ein jeder, der die Worte dieser Weissagung höret, solle sich 
hüten, etwaig davon zu thun, oder sein Theil wird abgethan 
von der heiligen Stadt. 

Luc. 16, 12. Onom. (p. 268a- 1. 20.) üno eodemqut] 
Ist nicht gar bequem ausgedrückt; der Sinn ist dieser. Es 
gehe gradatim. Man vertraue einem geistliche und leibliehe 
Güter nicht zu viel an. Er müsse vorher in dem geringe- 
ren getreu sein, hernach werde er auch über das grössere 
gesetzt werden. 

Luc. 16, 18.] Es gibt zweierlei Mammonsdienst; der 
eine mit Geiz; der andre mit fleischlicher Lust und Wohl- 
seinlassen in zeitlichen Dingen. Von dem erstem geben die 
Pharisäer ein Exempel, die waren geizig, von dem andern 
der reiche Mann. 

Luo. 16, 14. Gnom. (p. 268.)] Es ist bekannt, dass der 
1. Heiland Moaen et Frophetas hiebt nur wider die Sadducäer, 
sondern auch wider die Pharisäer vindicirt und behauptet 
hat. Ist nirgends kein vesiigium vel mentio Transitus tdim 
a Pharisaeis ad Sadducaeos, v. 16 — 18. notatur pharUaieus 
Legis contemtus et abusuSy et perennitas Legis ipsiua; et hue per' 
tinet Scopus sermanis totius de divite et fratribus ejus. v. 29. 
ad quem vid. Gnom,: fiuoia. Wie oft wirft ihnen der Hei- 
land axQaalav vor? Leute, die aus Devotion fasten, debau- 
chiren hernach desto mehr, alternatim jejunabant, et helluando 
compensabant. Helluo wird jedoch nicht eben als ein Phari- 
säer vorgestellt, sondern in eben dem irdischen Sinn, darin 
sie Christum verachtet haben : welcher insofern auch bei den 
Sadducäem sich befand. Immisericordia wird ihm nicht Schuld 
gegeben. Bei solchen Leuten kommt es auf das Gesinde an. 
Status abjectus Lazari wird durch das Liegen etc. angedeutet 
£s heisst nicht, dass der Reiche ihm habe helfen den Jammer 



Luc. 16, 20. 111 

vergrössern ; kann auch sonst vor seiner Thttr gelegen seyn, 
nicht eben nur zur Zeit einer wirklichen Gasterei. 

Sadducaei sind vielerlei Bursche unter einander gewesen , 
tractarunt Legem Mosis als ein Corpus Juris , Polizei - Ord- 
nung: Einer mehr, der andere weniger. Pharisaei haben 
nicht ratione rei ipsius einen unterschiedenen Hahit gehabt, 
vor andern ; sie haben eben ihre Denkzettel und Säume anders 
und grösser gemacht, sind sonst den übrigen Juden gleich 
gewesen. De certo habitu findet man nichts. Habitus non 
poiuüset reprehendi, si Ordinarius fuisset (Pharisaei non fuere 
sacerdotesjy wiewohl auch bei dem ordinario vestitu Luxus ein- 
schleichen kann. 

Lue. 16^ 20.] Das Aeussere ist hier nur eine verblümte 
Beschreibung dessen, wie es im Herzen aussah. Der arme 
Lazarus hatte auch ein armes Herz , darum begehrte er nur 
die Brosamen mit aller Demuth und Niedrigkeit. Gott siebet 
in Allem das Herz an. Es kann auch ein Reicher, der nichts 
daitir kann, dass er reich ist, ein armes Herz, und ein Armer 
den reichen Mann im Herzen sitzen haben. Darum holt der 
1. Heiland, dessen Worte man allemal ganz nehmen muss, im 
folgenden das Gespräch Abrahams [der ja auch auf Erden 
reich war], und des reichen Mannes nach; und diese Reden 
machen erst die Sache vollständig. Du hast dein Gutes hin- 
genommen, heissts vom Schlemmer. Lazarus aber war bei 
seiner Armuth vergnüglich, und begehrte nur den himmlischen 
Trost. Der Reiche Hess sich abspeisen mit den irdischen 
Yergnüglichkeiten : nach Mose und den Propheten fragte er 
bei seinen Lebzeiten nichts; und diese Verachtung nimmt er 
denn auch in die Hölle mit sich. Darum kommt er auf den 

Vorschlag einer Todten - Erscheinung. Andere aber 

haben eine leidtragende schmerzhafte Seele; oft kommt auch 
der äussere Zustand ihrer Leibeshütte mit überein. Auch 
wenn sie wirklich im Genuss irdischer Güter stehen , üben 
sie doch darin Verläugnung; ihrem Sinn und Herzen nach 
wären sie lieber heut davon frei als morgen. So gehen sie 
einher in den Fusstapfen Abrahams (Hebr. 2.) , und das ist 
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BD der UatCTKkied: bei da 6«toB irt das Wort Gottes dk 
Wurzel des evigeo LebcBi; dsdareh wiid dss Zeitliche ?er 
•cUasgen, sad sie Issses siek dsdareh nickl auf- oder ab- 
killen: raffen sieh inmer wieder aa£ — Darauf kommt es 
an, dssi einer sich trea iiidea lasse in deai G^ttliehen Beruf 
■ad Zug, 

— Ists jemand Enst, mit Laaaras in den Ort der Bob 
einzngehen, so gebe er nnr in seinem Heraen das Jawoit 
dazn, and entschliesse sich: Aaf der Welt mag es mir gehen, 
wie es will: anch noch elender, als es Lazaro ergangen: 
Knr dass ich zugerichtet werde ssm Ort des ewigen Trostes. 

Das Wort Gottes ist etwas danerhaftes, sanftes, 
dnrehdringendes , bringt den Mensch^i in ein beständiges 
Nachdenken , heilige Fnrcht Tor Gott, and locket den Men- 
schen znr Verläagnnng aller sichtbaren Dinge an. — Wenige 
hören^ yieie bleiben gar aas, viele Tcrschlafen das beste, viek 
haben so viele eitle Gedanken, dass das Wort vor ihnen ?o^ 
beistreicht. es moss nicht nur alle 8 Tage gehöret werd^ 
sondern täglich , beständig , dass es inmierdar unsere Speise 
sei , and sich die Kraft allezeit beweisen könne. Es mnss 
gehen wie im leiblichen: man isset nicht nor alle 8 Tage; 
man isset aber auch nicht immerdar, sondern man nimmt des 
Tages ein- öder zweimal etwas za sich, und diese Speise 
theilet hernach ihre Kraft also aus, dass d^ Mensch alle 
Augenblicke der Speise geniesst, die er zu gesetzter Zeit sa 
sich genommen hat. So muss es da im Geistlichen sein: 
das Wort, das man je und je nimmt, muss sich so in nns 
und an uns ausbreiten, dass Glaube, Liebe, Hoffiiung etc. der 
beständigen Wirkung desselben gemessen. Das ist der Badi 
Gottes. Man zwingt keinen. 

Lue. 16; 22.] Q.: De judicio particulari post mor- 
iemf quomodo id conciliandum cum Matth, 7, 21 «.; 25, 41 i, 
JUm^ de Luo, 16, Apoo. 6. M. : Alii evb mortem^ ut LcuaruB^ 
eeiuntf $e eeee beatos] alii^ ut helluoy sentiunty se perüase; sed 
inier utroagtie multi haerent andpiti statu. — Eine Seele, die 
Jhie iohon völlig abeolvirt ist, braucht kein Judicium particuLare 
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mehr, sondern sie zieht in völliger Galla TtXovaicog sogleieh 
ein in das ewige Reich. Und bei den Bösen wird in dem 
Tod die vis conscientiae expedirt^ dass ihnen alsdann bald wird 
knnd werden, was sie zu erwarten haben. 

Lno. 16, 23.] Quid sinus Abrahae? Sine dubio ist es 
ein Ort der Ruhe und des Trostes in der Gemeinschaft Ab- 
rahams; weil es heisst: iv xoknoig Abrahae^ so erhellt, dass 
diese Rahe in forma convivü vorgestellet werde , daran Ab- 
raham nnter den vornehmsten Gästen , Lazams aber als ein 
neuer Ankömmling zu ihm hin , slg ytolnag avtS , pro rnore 
comedendi iUo tempore, gesetzt und. damit honorirt werde. 

Luc. 17, 16.] Dankbarkeit ist eine brennende Liebes- 
begierde gegen den, a quo beneficio cumulatus es. Durch den 
Fussfall hat sich der Samariter dem HErm Jesu ganz er- 
geben mit Seel und Leib. Er ergab sich demselben so, dass 
er weiter über ihn disponirte. Nil nobiliusy als wann eine 
Seele von innen und aussen recht ergriffen wird, dass ihr 
alles entfällt, dass sie nur ihrer Gebühr gegen Gott einge- 
denkist: da entsteht eine gänzliche Aufopferung seiner selbst, 
aller Kräfte, und da möchte man gern alles andere, alle Grea- 
tur zum Lob Gottes anspannen. Es verbirgt sich auch nicht, 
es bricht aus. Da hat der Geist des Glaubens ein solch 
Ceremoniel dem Samariter an Hand gegeben, als kein Mensch 
es hätte vorschreiben können. Und das ist der rechte Got- 
tesdienst: Gott die Ehre geben. 

Luo. 18, 8.] Wann Christus sagt Xeyu) aov^ so deutet 
es an, dass menschlicher Witz auf so etwas nicht gekommen 
wäre. 

Lue. 18, 9. seq.] Hat nicht die Meinung, dass alle 
Menschen in diese zweierlei Gattungen sich theilten, und 
entweder Zöllner oder Pharisäer wären , sondern nur unter 
denen gibt es zwei Gattungen, die nach Gott auch gleich- 
wohl etwas fragen, und bei ihm gern wohl daran sein 
wollen. 

Luc. 19, 13.] Die Talentüj so Gott seinen Knechten 
austheilet, um damit zu negociren, sind alles das, was G^tt 

Bengel, Schrifterkl. g 
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den Menseben von Natar-Gaben nnd insonderbeit von Gnade 
anvertrauet hat; und das negociren heisst, dieselben sowoU 
zu seinem Besten, als auch andern zu Nutz, zu gebrancbeD. 

Luo. 19, 41.] Was ist noch beweglicher und dringender; 
als die Thränen Jesu? Resp.: Sein Lachen. Broverh. l 
24. 8. 

Luo. 20, 27.] Zadoky von dem die Saducäer, mag 
ein feiner Mann gewesen sein; er hat gesagt, wenn auch 
keine Belohnung und Bestrafung wäre, so sollte man docli 
Gott lieben: wie, wenn ich einen guten Freund habe, so 
liebe ich ihn, auch wenn ich keinen weitem Nutzen oder 
Yortheil von ihm habe. Das haben aber hernach Zadoks 
Jünger unrecht verstanden, und haben gesagt, es sei wirk- 
lich keine Belohnung, keine Bestrafung, keine Auferstehung 
der Todten: und sind hernach rohe Leute worden; wie die- 
jenigen sind, die man Epicurer nennet. 

Luo. 21, 25.] In dem heutigen Evang. (2. Adv.) wird 
erstlich der Sonne und des Mondes, hernach des Meers, 
auf diss der Erde, und endlich der Himmel-Kräften gedacht 
In Ansehung der Schöpftmg Gen. 1. ist diese Ordnung ge- 
rade umgekehrt. Wenn man ein Haus abbricht, so wird das 
zuerst destruirt , was am letzten gebaut worden ist , und am 
allerletzten kommts an das, was zuerst gemacht worden. Ita 
fiet in destructione hujus universi, 

Luo. 21, 31.] Quaer. : Wenn Luc. XXI.^ 28—33. auf die 
Zeit der Zerstörung Jerusalems gehet : was das Beich Gottes 
V. 31. bedeute, das schon nahe sey, wann diss, qtuze Hkro- 
solymam attinentj NB. nur anfähet zu geschehen? R»' 
Regnum coelörum memoratur Matth, IIL et IV,, et quotiescun- 
que vetustas novo gradu aboletur, regno DEI plus datur loci. 
Ergo Regnum Dei venit^ quando Judaismus et Jerusalem, qua- 
tenus sedes ejus erat, Luc. XVI. 31, atque adeo mundus ipse 
destruilur. Matth. XVI. v. ult. 

Iiuo. 21, 36.] Die Beschaffenheit der Gläubigen in An- 
sehung der letzten Dinge etc.: I. ihr heiliges Verhalten; 
//. ihr seliges Durchkommen. 
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Luc. 22, 31.] Den Kachdrnck des Worts i^rjrijaaTo hat 
mir erst ein Dmckfehler im Pritio klar gemacht. Satan sagte 
zu Gott: Gib mir den Petrus heraus, ich will ihn exerciren. 
Hiegegen hiess die Fürbitte des HErrn : Gib ihm den Petras 
und die übrigen nicht heraus : Sie sind Dein und du hast 
sie mir gegeben. 

Luc. 22, 32.] Petrus utique habuit primatum. Er ist 
in der Locatione Christi auf der ersten Bank, und allemal 

der erste, da andere verändert worden. Deswegen auch 

der Heiland zu ihm sagt vor seinem Leiden : der Satan wird 
dich sichten , wie den Waitzen. Er sehe voraus , dass der 
Satan sich besonders an Peirum machen würde, in Hoffnung, 
wenn er mit ihm würde fertig sein , so würde es auch mit 
übrigen bald geschehen sein. 

Luc. 23, 38.] Harm, ev. §, 239. p. 351. scripsi conjectu- 
raliter: Es mag. Neque hodie certum habeo. ördo lingual 
rum si hie fuit: Graeca, Latina, Hebraea: eundem ordinem 
UUcds ad m entern PiUztiy Johannes ex more Hebraeorum potuit 
enumerare. 

Luc. 23, 42.] Wie ist doch der Schacher am Ereutz 
auf die Ideam vom Reich Christi gekommen? Man hat 
damals gar viel davon geredt, dass Jesus ein König seye. 
Vielleicht hat er etwa auch seinem Verhör vor Pilatö , und 
also auch seinem schönen Bekenntniss von seinem Reich zu- 
hören können, oder, wenn solches nicht ist, hat er doch die 
Spottreden der Juden, die ihn einen König genannt, gehört, 
und die Ueberschrift am Kreutz gesehen. 

Da nun dieses eine Veritas war: Christus est Rex! ob sie 
schon verlacht wurde, hat sie doch können an des Schachers 
Herz ihre Kraft beweisen. 

Luo. 23, 43. Gnom. (p. 287. 420.) iv T(p TtaQadei- 
a(p.] Auf die [Einwendung: JDescensus ad inferos laute est 
expUcanduSy nee tarnen inde excludendi dolores inferniy in quo 
eratj vel inferi, potentis hostis 3 a quo tcnebatur ^ dolores^ ex 
quorum solutione nova vita demum orta, antwortete Bengel : 
Lautae explicationi non obsunt stricturae in pag, 420. A puncto 

8* 
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mortis exseruit se sptrihtaKs et tivifica vis; at gradatim, p,% 
eU\ Jesus , dum obiit , mortis dolores est expertus. In morli, 
tetikegaij adeoque post mortem^ dolorum nihiL Paulo poit, k 
reswrectione , facta est solutio , uon dolorum , sed vincuhm^ 
quae dolorem attulerant, dum obireL 

Luo. 23, 43.] Aaf die Frage: Quaeritur ad Gnon 
Lue, 23, 43. quomodo ex migratione Jesu in paradin* 
lauta explicatio descensus ejus ad inferos possit elici; cm U 
duo gradus non coincidant ratione temporisy sed hie ülumprO' 
cul dubio antecesserit? antwortete BeDgel: Vivicationem intfir 
ritUj quae mortem continuo e.rcepit, subsecutus est, üt emiiiMi 
descensus ad inferos, eoqueceleriierperactOyprofectio inParaiix^ 

Luc. 24, 39] — Wie ihr sehet, dass ich habe, ßf 
Christus in morie non deposuit , et post resurrectionem räifd 
camem et ossa. 
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Eyangelinm Johannis. [Anm. Die mit K. bezeichneten 
Stellen sind annotationes über das Ev. Joh. , welche (der 
nachm. Probst zu Herbrechtingen) M. Gottfried Kühler afc 
Alumnus in Denkendorf ans Bengels Vorträgen a, 1736 itt- 
sammengeschrieben hat] 

Joh. 1, 1. f^v] Ist hier nicht nnr die copula^ sondern das 
praedicatum contra Socinianos. 

Joh. 1, 4. qxjig^ Ex luce et vita existit omnis laetitia.- K. 

Joh. 1, 7. Ttigevaiüdi.] Das Wort mg€V€iv , bedeutet 
susceptionem fidei^ da man sich bequemet, sich der göttlichen 
Wahrheit zu unterwerfen. K. 

Joh. 1, 10.] h TcoaiiKp tjv^ bedeutet die ganze sichtbare 
Welt, das Erdgebäude: xoa^og di avts lyivero^ alles, was 
geschaffen ist. 

x6a(xog ovx eyvcOy die Menschen, und zwar die undank- 
baren. Diss ist eine gemeine Figur bei Paulo und auch Jo' 
hanne (antanaclasis) , da 3 Wörter hinter einander kommen 
und ein jedes was anders bedeutet. K. 

Joh. 1, 12.] Wie kann adoptio et generatio proprie si 
dicta bei den Kindern Gottes beisammen stehen? Resp.: bc 
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r generatione humana empfängt das Kind sein ganzes Esse 
a den Eltern: hingegen hat der Mensch schon anfecedenter 
generationem ex JDeo sein Esse. Und da ist also schon 
«er favor JDeiy dass er nns zu Kindern annimmt, ein be- 
ideres beneficium. Und hinwiederum bei der adoptione inier 
reines leidet es natura rerum nicht, dass eine neue generatio 
^ehen könnte : bei der adoptione divina kann es nicht nur, 
dern es muss auch seyn. 

Joh. 1, 14. xcfi o loyog aaQ^ eyiveio.] Das ist das 
sse Geheimnis, daher der schöne Vers: 

/Swm, quod eram (sc, Xoyogjj nee eram quod sunt (sc. oAq^)^ 
i<j dicor utrumque (sc. Xoyog ytal occq^). K. 

Fleisch in se ist nichts stindliches, denn das Wort ward 
isch ; aber weil das Fleisch der Menschen so yergiftet ist, 
hat Christus daran gelitten. 

Joh. 1, 14. x^Q^S ^«^ akrjd-eta.] Diese 2 herrliche 
5rte, die in der Schrift so oft vorkommen: akrj^eiay respectu 
puli Israeliticij cui promissiones datae erant: xdqig, respectu 
^'ntiliumy quibus non erant datae promissiones, K. 

Joh. 1, 15. ott/ctw.] Quomodo JoTiannem sequiturf 1) ra- 
>ne humanae naturae , sc. sex menses junior, 2) ratione mi- 
üterii quomodo antecedit? aeterna divinitate suo. K, 

Joh. 1, 16.J avrtj dass eines dem andern smcedirt^ und 
*, dass das erste nicht dadurch aufgehoben wird, sondern 
leh bleibt, graiia gratiam trudens seil, gratia superabundan- 
dma. K, 

Joh. 1, 18.] Ich kann um gewisser receptarum hypothe- 
vm willen die Schrift nicht mit Gewalt drehen, die Sachen 
mit zu beweisen : die Theses vorher festsetzen und hernach 
\ta probantia dazu suchen; z. E. das äv Joh. 1, 18. heisst 
mial nicht weiter, als qui erat. Wie solches erhellet aus 
lem loco paraUelo Joh. 6, 62, da es per imperfectum tjv ge- 
ben ist. Wenn es die Schrift anders sagte, so wäre mirs 
az recht : aber dass man solche zweideutige Stelle zu dem 
j^n Grund der Sache machen soll, iBt zu ^d. 
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Joh. 1, 18.] ilg tov xokftop dentet auf die nahe mj 
inDigo admissioneni j die der Sohn bei dem Vater hat, ol 
kraft deren er einen so flirtreffliehen Exegetam hat abgeba ^ 
können. Hingegen das Sitzen znr Rechten Gottes hat mek 
einen respectum auf die Creatoren nnd deren Segienii( 
Jenes dg tov %6hto¥ wird nicht eben nnr von Kleinen fgt 
sagt; sondern auch von grossen nnd erwachsenen Person 
wie z. B. Lazarus in dem Schoos Abrahams ist 

Job, 1, 27. l'fingoa&iv fia yiyovev.] Gehet niÄ 
auf aeternam Christi nativitaiem etc.y sondern heisst ganz ni' 
tUrlich folgendes : Er kommt erst nach mir, aber er hat wA 
schon herunter gestochen, hat mir es schon zavorgethan, «( 
poat 86 reliquity ist mir yorgekonmien. Das ist die natttriidl 
interpretatio. 

Joh. 1, 29.] ct^iaQxiav , habet multo maximam mphA 
singularis, Sicut in hello mille fiunt atragea ^ et tarnen twifl« 
est bellum : debere quis potest quam plurima , tarnen unum ä 

dehiimn, NB, Denn es ist nur Ein üebel und Sünde witej. 
Gott, was die ganze Welt thut K l 

Joh. 1, 80. civ^Q*^ Omnes aetates humanas tulit Chri^y 
eacepta senectute; nam ä virili aetate ad senectutem est dxettV. 
mentum, in Christo vero nullum est decrementum. K* 

Joh. 1, 47.] Das Herz des Menschen soll in der Allwifiseft- 
heit Gottes wie eine gestimmte Harfe sein, die wohl accof- 
dirt. Diss ist Nathanaels Redlichkeit. 

Joh. 2, 9.] Es heisst: das Wasser, das Wein geworden 
(nicht: der Wein, der Wasser gewesen). Bene sie ex graitfA 

vidgatus. 

Joh. 2, 10.] Man will das inebriari auf allerlei Weise 
beschönen , damit man diesen Spruch nicht zur Trunkenheit 
missbrauchen könne , und will den ritum , dass man zuletrf 
schlechten Wein getrunken , dahin ziehen 7 als ob man es 
desswegen gethan , dass den Gästen das Trinken selbst enV 
leiden möchte. Allein, was ist es Noth, dem Wort (jlb»v9Ü' 
aiv Gewalt anzuthun, das eben doch übermässig trinken an 
zeigt Man sage Ueber, die Juden haben, wie viele andeii 



JoL 2, 19. 22. — Joh. 3, 20. 119 

blimme Gewohnheiten, anch diesen schlimmen Gebranch ge- 
ht , dass sie sich voll getioinken. Und dass solches der 
leisemeister dem HErm Christo erzählt, zeigt gar nicht an, 
BS es von Christo gebilliget worden. Dass inebriari diesen 
t,mm habe, erhellet eben auch darans, dass man ihnen als- 
mn, wann sie vor Trunkenheit den Wein nimmer unter- 
aeiden konnten, schlechten Wein gegeben. 

Joh. 2, 19. 22.] „Brechet diesen Tempel etc.'' Diss haben 

hernach verstanden. Also haben die Worte Gottes einen 
Ltzen; wann mans schon nicht versteht, dass mans nur auf- 
be, bis es sich auswickelt. 

Joh. 3, ö. i^ vdaxog^ Da wird Baptismus aquae in 
ner necessitate so ernstlich getrieben. Die Reformirten 
•eiten, ob es tropice oder proprie zu verstehen sey? man 
rf nur sehen aufs tempus, Nicodemm war ein Pharisäer, 
d diese hatten die Taufe Johannis verachtet. K. 

Joh. 3, 10.] Christus primo de regeneratione locutus est 
m Nicodemo. Er wollte ihn als einen alten Mann und dazu 
3 einen Lehrer zu Schanden und recht klein machen. Des- 
egen redet er mit ihm von dieser Materie. Als er nun ge- 
imüthigt und ein Schüler Jesu worden, redet er ihm als- 
ild von dem Glauben vor in verbis de serpentis exaltaüone. 

Joh. 3, 13. S)v.] Non, qui est, sed qui erat in coelo, 
i ist ganz natürlich in der Connexion. Man hebt damit 
3 omnipraesentiam Christi nicht auf, aber in diesem Spruch 
ihet sie nicht. 

Joh. 3, 18. ijdti xiTCQiTaiJi i. e. er ist schon unter dem 
»m, m^do sibi relictus erit, so ist er schon im Verderben. 

K. 

Joh. 3, 19.] To q>i!iQ ist gar eine herrliche Benennung: 
eitas et aetemitas in hoc versantur, IC 

Joh. 8, 20.] Quid Lux haec? Reep.: Verau 19. laudatur 

IX hypostatica; postea versu 19, in antitheio ad tenebraSf 

arum nvlla est ht/postasis, et v. 20 et 21 sermo agit de lüce 

Thed indefinite^ sed ita, ut in hypothesi, in lucem hypoatati* 

71 praecipue conveniat. 
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Joh. 8, 20.] Das ist die rechte integritas poenitentiaUs, 
wann der Mensch alles böse, ja alle böse Gedanken, vor 
Gott bringt, und dem ürtheil des Lichts tiberlässt, hingegen 
qui fxiö€l t6 q)ü}g, bei dem ist lauter Falschheit. K. 

Joh. 8, 29.] Er will sagen, Christus ist der Bräutigam, 
die Braut sind die Gläubigen : darum müssen sie ihm alle an- 
hangen. K, 

Joh. 8, 84. ovx ^x fiitQö.] Ohne alle Maas. K, 

Joh. 3, 85. Gnom. (pag. 317.) ndvTa.] Christi est et 
Sponsa (o. 29,) et vita (v^ 36.) 

Joh. 8, 36.] Quia Filius Dei est ipsa vita, ideo qui credity 
habet vitam aetemam: exsi in praesenti; In fidelibus in hac vita 
inchoatur vita aetema. K, 

Joh. 4, 8. Ixa^/^firco etcog.] Ein schönes Wörtlein; 
unverstellet , so wie er war, müd von der Reise. 

Joh, 4, 22.] De Jvdaeis ad exteros honorißce loguiiur 
Jesus ^ et Judaeos tarnen saepe reprehendit. Sic nos agere de- 
bemus de ecclesia nostra. 

Joh. 4, 35.] Idyco vjutv, habet mysterium, K, 

Joh. 4, 48. eäv fiij arj/tieXa,] Die Rede quandam habet 
reprehensionenty et tarnen pollidtationeni tacitam, — 

2r]f.t€iovy percellit intellectum et facultatem cognoscendi (die 
üeberzeugung) : xiqag, afficit animumf die Gemtithsbewegung. 
Sic Cicero Caesar em vocat tb rcQag, wo er hinkommen, da 
seye er ein Zeichen, it. similitudo de tempestate: ar^fxeiov, wie 
der Blitz: tigag, ist wie der Streich. 

Eben da unser Heiland sagt: So ihr nicht Zeichen etc., 
hat er den Menschen zum Glauben durch diese Reprehension 
aufgerichtet und ermuntert, ehe er Zeichen gesehen. K. 

Joh. 5, 2.] ßfjd'eadä, domus misericordiae. K, 

Joh. 5, 11.] Er will sagen: der mich gesund gemacht 
hat, der hat eben damit eine Probe gegeben, dass er befugt 
seye^ mir auch dieses zu befehlen. K. 

Joh. 6, 18.] In concreto zu determiniren , was peecatum 
mortale seye, ist sehr schwer: ob nicht z. B. durch eine 
augenblickliche Abbitte vita quasi fugiens wieder zurückgeholt 
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: werde nnd also nicht gar eatmcta wäre. Wenn einer nicht 
: mehr im Stande ist, fUr sich selbst zu beten, und ein anderer 
kann an die Stelle treten, und ihn noch retten, so ists noch 
kein peccaium ad mortem, Peccatum ad mortem : wenn einer 
mit Gewalt will des Todes sein: non ex illecebris camis, 
, sondern ex amore peccati^ suh ratione peccati, Repudium gra- 
tiae proaereticum. Ein solcher Ruin , dem auch ein Anderer 
mit seinem Gebet nicht mehr zu statten kommen kann. 

Joh. 6, 18.] Xaoq^ ist gar herrlich: hier ist zu verstehen, 
laorrjg naturae , nam inter Patrem et filium nulla major iao- 
Tfjg estj quam naturae. K. 

Joh. 5, 21. Gnom. (pagf. 327. med.) expende yag enim 
V. 22.] Sive hoc versu: Die Patio geht auf das vorhergehende: 
^ass ihr euch verwundern werdet. Wer gesehen hat, dass 
J'esus Todte auferwecke; der hat sich eines Theils darüber 
Terwundcm müssen, anderntheils daraus schliessen sollen, 
es seie ihm auch die Macht gegeben, Gericht zu halten. So 
füiesst eines aus dem andern. Es ist eine einige Idea^ ein 
einiger obtutus gewesen, aus welchem diese Nota geflossen 
ist. Daher ist kein Wunder, dass es ein wenig Denken 
kostet, es recht zu assequiren. 

Joh. 6, 24.] f.uTaßeßrixe y ist gar ein schönes Wort. 
Es ist freilich ein grosser Sprung vom Tod ins Leben. K. 

Joh. ö, 29.] noulv dicitur de re quadam, quae opus post 
se relinquit. nqi^ig non post se relinquit €Qyov, also schickt 
sich gar wohl nqd^ig bei den Gottlosen, weil ihr Thun ver- 
gehet und nichts bleibet, als die Schuld: bei den Frommen 
noieiv j exstabunt eorum opera, Ihre Werke folgen ihnen 
nach. Der HERR kennet den Weg der Gerechten; aber der 
Gottlosen Weg vergehet. Ä^ 

Joh. 5, 35.] Johannes erat Itusernay Christus Sol: quando 
8ol exorius est, non opus est lucerna. Lychnus nön ex sese 
habet lumen, sed accendi debet: Sol vero suo Itimine omnia 
radiat et implet, K. 

Joh. 6, 89.] BQEw&rB ist ohne Zweifel der Indieathus^ 
nicht Imperativ. Der Heiland erzählt, wieviel Gelegenheit 
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die Juden gehabt hätten , und sie doch nicht hätten an sich 
kräftig werden lassen. Haffenrefferus ^ Breniius ex nostrü 
habens auch erkannt. Es gehet der Sache contra JPondßcios 
dadurch nichts ab. Es gibt ja unter ihnen auch fleissige 
Schriftforscher; dass aber auch den gemeinen Leuten die 
Schrift gehöre, ja yor den Vorstehern, welche schon leben- 
dige Bibeln seyn sollen , ist daher klar , dass die Briefe der 
Apostel hauptsächlich an Laicos geschrieben sind , denen so- 
gar committirt wird, ihre Vorsteher zu grüssen. vid. Phüem, 1, 
1. Col IV. 16. 17. 7. Thess. V. 27. 

Joh. 5, 40.] Ihr wollt nicht. In dem Willen liegt eioe 
grosse Kraft; wann man dem HErrn Jesu auf seinen An- 
trag antwortet: Ja, ich will! so kommt die Sache zn 
Stande. 

Joh. 6, 5.] iTtccQag tag oq>&alftsg.] Diese Phrasis 
kommt gar oft von dem Heiland , und wird er ohne Zweifel 
mit niedergeschlagenen Demuths- Augen umhergegangen seyn, 
und die Augen nicht ohne Ursach aufgehoben haben. K 

Joh. 6, IL] €vx(XQigtjaagy gratias agensy et per harte gra- 

tiarum actionem consecravit panem ad hunc usum. 

K. 

Joh. 6; 2. 26.] Wie muss man das gegen einander con- 
cüiren? Reap.: Sie sind, statt des profectusy hinter sich ge- 
rückt. Zuerst liefen sie Jesu nach um der Zeichen willen : 
hernach, da sie die wunderbare Sättigung genossen hatten, 
war es ihnen um den Genuss vornehmlich zu thun. Das 
wäre ihnen ganz anständig gewesen, wenn sie eine Weile 
so ihre Augenweide an den spectacuUs miraculomm hätten 
haben hönnen, und hernach ohne ihre Bemühung eine gute 
Itfählzeit einnehmen. 

Joh. 6, 27. iag>Qdyia€v.] Signamus ea^ quae sunt nobis 
pecvliaria, in guihus nvllam fraudem fieri volumus , quae volu" 
mus conservatdf inviolata. Ei 

Joh. 6, 20.] TiigevafjTS ist das correlatum auf iag>Qdyiaef 
d'eog aq>Qayi^8ij ay&Qtonog nigavsi, K. 
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Joh. 6, 30.] Sie wollen von ihm eine Probe sehen; onser 
Heiland aber bleibt Limmer auf dem , was er vorher geredt 

K. 

Joh. 6^ 32.] Manna erat aqxog anoXXvfUyog ^ da es nur 
einen Tag gedauert K. 

Joh. 6, 34. JDominey aemper da etc.l -Das aemper ge- 
hört in die Frage und darauf bezieht sich in der Antwort 

das non aitiet unquam. 

Joh. 6, 35.] aQTog rfjg ^w^g, i. e. ego aum vita^ et äle, 
qui me eomedity habet vitam, K. 

Jöh. 6, 35.] neivaaijy dieser aubjunctivua includU einen 
modum imparativum: den soll nimmer hungern. K. 

Joh. 6, 39.] In diesem Vers und v. 40 ist eine mächtige 
anaphora. K, 

Joh. 6, 39.] Jesua promütit^ ae fideUa auoa expergefaciumm 
die extremo] cur hoc praeciae? 

Reap.: Er nimmt das letzte und äusserste mit dem 
erstem und anfänglichen zusammen. Wie, wenn ich einem, 
der auf die Reise gehet^ eine glückliche Zurückkunft wünsche, 
eben dadurch connotirCy dass ich ihm auch wünsche, es möchte 
ihm unterwegs nichts widriges begegnen. So Ps. 2, 9. du 
wirst sie etc. Non hoc primum eat in officio regia Chriati, aed 
complectitur reliqua: wenn sie nicht anders gut thun wollen. 

Joh. 6y 40.] iytjy dieses ^^c^ ist gar emphatiach. K. 

Joh. 6y 44.] eXxvaf] ist gar ein emphatiachea Wort: hine 
etiam fidea aub achemate Magnetia^ qui ferrum attrahit, propo- 
nitur. K. 

Joh. 6, 45.] Sie werden alle von Gott gelehret sein etc. 
coli. Hebr. 8, 11. ist nicht so zu verstehen, dass niemand 
eines Unterrichts von andern werde benöthigt sein, denn 
sonst brauchte man ja auch die JE^. ad Hebr. und das Ev. 
Joh. nicht. Sondern es wird hier die exceUena praerogativa 
N. T, prae V. T. angezeigt: in V. T. musste Gott die Juden 
zwingen, wie er gar oft über ihre Härtigkeit klagt; im 
N. T. hingegen ist Spiritua spontanem: und wird hier also 
auf die Neigung des Herzens gegen Gtott gesehen ^ welche 



propensio voluntatia dann macht, dass auch der intellectus longe 
facüior wird: wenn ein Mensch den neuen Indolem N. T. 
bekommt, so wird alles viel leichter in der Erkenntnis gehen; 
nnd solche Geschicklichkeit haben, als mancher Longa mfor- 
matione erst bekommt oder erlangt. Die Promissio gehet 
aber auch in futurum^ da die Seelen, die Gott in Christo er- 
geben sind, werden excolirt werden. 

Die Stelle 1. Job. 2, 27.: ihr bedürfet nicht etc. ist 
eine Miniesis gegen die falschen Apostel. — Wenn ein 
Krämer kommt, und mir allerlei Waaren anhängen will, sage 
ich: Ich hab nichts noth, ich bin schon versehen: wenn her- 
nach ein anderer kommt, dessen Waaren mir besser an- 
ständig sind, kann ich dennoch nehmen, was ich begehre, 
und was mir taugt. 

Joh. 6, 50.] Ergo Manna lypus est in Christum. K. 

Joh. 69 bb und 56.] Hierinnen sind grosse pondera my 
ateriorum: es ist eine summa Simplicitas setmonumy und doch 
summa profanditas senteniiarum. Es ist zu verwundem, dass 
ein so rohes Volk zu Gapemaum gewesen , und doch unser 
Heiland nirgends so profunde geredet hat, als daselbst. K 

Joh. 8, 65.] Audire ex Patre, doceri h Pätre^ tralii h 
Patre^ datum esse h Patre, sind lauter Synonyma, K, 

Joh. 6, 66.] aTcrjXd^ov, sie sind fortgegangen, nemlich, 
weil sie in diesen lieblichen Worten nichts anders haben 
sehen — wollen, als axXriqotrjxa; da doch nicht in den 
Worten, sondern in ihnen eine axXtjQOTTjg gewesen. K. 

Joh. 6, 68.] aifxcov nitqog^ erat apostohrum interpres. 
Das ist das sXxvsiv^ der tractits Patris^ dass man nirgend 
anders hin weiss als zu Ihm. Ob Petrus schon dieses Wort 
kXxveiv noch nicht recht verstanden , so glaubt ers doch per 
ßdem impUdtam. K. 

Joh. 7, 1.] Hoc capite föngt das dritte supplementum Jo- 
hannis an , und begreift solche Geschichten , welche sich das 
letzte Jahr ante passionem Christi zugetragen haben. Der 
ganze Johannes enthält $uppkmmta^ und nach denen sollte 
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man ihn abtheilen. Cap. VI, primü werden die 2 ersten 
supplementa absolvirt. 

Joh. 7, 1.] Da ist nicht zu verstehen , als ob conatus 
znterßctendi Jadaeorum den Heiland aus Furcht hätte wegge- 
trieben: sondern sie waren nicht fähig, seine Rede anzu- 
hören und anzunehmen, deswegen wollte er sich ihnen nicht 
vorwerfen. K. 

Joh. 7, 4. Gnom. (pag. 338 b. 1. 7.) Diasyrmns.] Ist eine 
Species Ironiae y wenn man einen spöttisch auf- und durch- 
ziehet; von diaavQco. 

Joh. 7, 12.] yoyyvaf^iog, wenn man von etwas redet, 
davon man noch ein duhium hat, und darfs doch nicht aperi^ 
heraussagen. Germ.: murmeln. 

Joh. 7, 15.] Die Weisheit war bei dem 1. Heiland ein 
hahiius connatus , den er nicht erst aus dem prophetischen 
Wort erlernen dürfen. Sonst könnte er Joh. 7, 15. 16 5. auf 
die Verwunderung der Leute nicht also antworten. Wie sein 
Leib durch Speis und Trank an Stärke, so hat sein Geist 
durch des Vaters immediate Unterweisung an Weisheit zuge- 
nommen. Wenn man menschlich davon reden darf, so hat 
4er himmlische Vater ihm eif^ Collegium privatissimum ^ und 
zwar über keinen autorem gelesen Mit andern aber hat der 
1. Heiland freilich sich auch im prophetischen Wort gettbet 
Er für sich hatte es nicht nöthig. 

Joh. 7, 15.] Aus diesen Irrungen der Leute kann man 
die schönsten characteres des Messiae herausziehen, und die 
veritatem confirmationis contra Judaeos ^ Heiden, und gar 
atheoa; und aus seiner ßegenantwort kann man viel er- 
bauen. 

Joh. 7, 17.] Ein aufrichtig einfältiger Mensch hat immer 
€inen Characterem Veri; wann er sich nicht auf die fraudu- 
Untiam cordis fundirt, sich nicht allein traut, sondern des 
HErm Worte hält, da wird er inne werden, ob diese Lehre 
aus Gott sey. 

Joh. 7, 17.] i>eXi^ zur Erkenntniss der Wahrheit kommen 



darch das Thun des Willens Gottes ; es fehlt nicht am Ttoieh^ 
sondern am O-iXeiv. 

yvtiaeraiy active^ er wird es nicht in suspenso lassen, er 
wirds untersuchen; passive: wer den Willen Gottes thun will, 
dem wird das Licht aufgehen, der wird erleuchtet werden; 
oder, wie Luthems es treflflich schön gegeben, er wird inne 
werden. Wann man die verzweifelt böse atheistische Zeiten 
siebet , kann man sich an dieses dictum halten , und es ist 
eine tabula in naufragio fideij die schon manchen errettet hat 

Job. 7, 17. Qnom. (pag. 339 b. med.) cognoseet, operam 
dabit ut.] So legts Schomerusj Theologus zu Bostock ans. 
Das war ein trefflicher Mann. £r muss einen guten Gmnd 
im Herzen gehabt haben. Er war mitten unter den Eiferern 
wider die Pietisten, er hat aber an sich gehalten , und sich 
nicht wider den Pietismum heraus gelassen. 

Job. 7, 18.] Das ist ein grosses Criterium^ die Lauter- 
keit zu erforschen : ob einer fttr sich selber predige, oder anf 
die Ehre Gottes siebet. 

Job. 7, 20.] Es scheint es seye da kein freches Läugnen 
bei ihnen gewesen, sondern sie haben selbst nicht gewusst^ 
dass sie so mörderische Gedanken gehabt. Sie haben ge- 
meint, sie thun es aus gutem Gewissen. Ita veritas nos re- 
prehendens majorem saepe nobis malitiam imputat, quam nor- 
met ipsis, 

Joh. 7« 22.] Er schliesset da a parte circumcisionts ad 
salutem totius hominis: est guidem opus extemum circumcisio, 
sed pertinet ad salutem intemam; ergo [etiam Christi opus est 
guidem extemum, sed tarnen totum hominem corpore et animo 
servat: Sündige hinfort nicht mehr. Sahbatum cedit circum- 
cisiöni, ergo etiam sanaiioni illius hominis. 

Joh. 1, 23.] Er schliesst da a minori ad majus^ circum- 
cisio bedeutet zweierlei: 1) sofern es ist actio, quae non Ucuü 
in sabbato; 2) ut sigillum foederis ^ et actio sacra. Hier wird 
sie angesehen simpliciter als eine actio. Non tamen lex Mo- 
eis permittit circumcisionem in Sabbato, sed jubet, ut si inter- 
mütcUur in sabbato ^ lex Mosis sit violata. Wenn ein Ejnd 
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am Sabbath geboren wurde , masste es am andern Sabbath 
beschnitten werden. 

Joh. 7, 23.] eTtoiTjaa^ zeigt an actionem avtoxQatint^v, 

Joh. 7, 24.] xazoxpiv, wie es einer ansiehet: oxpig est 
väriay sed dixaia xQiaig est una et aimplex, 

Joh. 7, 26.] Die Menschliche Autorität hat solche Macht» 
dasS; wann sie einmal die Menschen wider die Wahrheit ge- 
fangen nimmt; sie die veritatem also verhindert» dass» 
obschon diejenige, nach denen sie sich richten, die veritatem 
annehmen, es doch die Menschen nimmermehr nachthun 
wollen. Also , das Volk glaubte , was die Obersten sagten : 
nachdem aber diese die Lehre Christi annahmen, wollte es 
doch darin das Volk nicht nachthun. Ist also hernach die 
Autorität nimmer Meister. Gleichwie ein Wasserstrom leicht 
aus seinem Flussbett gebracht ist , man kann ihn aber nicht 
leicht wieder in seinen alten Gang richten , wenn er einmal 
davon abgeloflfen. Sic etiam populus. 

Joh. 7, 27.] Aus dem wahren charactere Mesaiae machen 
sie ein falsches a^ico/na. 

Joh. 7, 80.] av, igitur, gar pröprie^ der Heiland hat ganz 
deutlich von sich gesprochen. 

Joh. 7, 31.] In diesem Gapitel sind die grössten motua 
animomm beschrieben: da ist eine rechte Beschreibung von 
den praejüdiciis Jwminum , hi homines aemper dberrarunt h 
janua^ da sie doch so nahe dabei waren. 

Joh. 7, 34.] Das ist der allerernsthafteste statua animae. 
Wann man aalutem gehabt, aber sich dessen in veritate nicht 
bedienet hat; wann es heisst: potuiaiia habere. Dolor neglecH 
temporis gratiae wird bei den Verworfenen mit der Zeit der 
grosseste sein. 

Joh. 7, 35.] diaanoQcc eXXijvwv ; da werden ohne Zweifel 
diejenigen verstanden , die von der Jüdischen Nation waren, 
und unter den Heiden hin und her gewohnet hatten, und 
zerstreuet waren. — Sie denken : bisher ist Jeaua Nazarenua 
immer bekannt gewesen, wo will er hin, dass wir ihm nicht 
nachsetzen , und ihn verkundschaften könnten. Er wird uns 
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auch nicht anter diesen (den Heiden) ans den Händen 
kommen. 

Joh. 7, 38. ix rfjg »oillag.^ Wie aus einem Kasten 
des Brunnens häufig Wasser heransqniUet : also werden ancl 
aus einem solchen Menschen Ströme des lebendigen Wassers 
fliessen. Denotat copiosa Spiritus S, dona et operatlones, 

Job. 7, 39.] Der H. Geist war noch nicht auf solche 
Weise, wie hernach in Christi Namen geschehen, ausgegossen ; 
doch war er getrieben durch den h. Geist. 

Job. 7, 46.] Ist ein vortreffliches Zeugniss, dass sie es 
erkannt. Die Diener sind sonst Leute von groben Sinnen. 

Job. 7, 52.] Messias wird nicht kommen ans Galiläa^ 
sondern aus Bethlehem in Jndäa. Willst du auch an dem 
haften, der aus Galiläa ist? Sie reden da ad odium rei con- 
ciliandum, 

Job. 7, 53.] Damit war das Fest vorbey. Sie haben 
sich so bemüht, und doch die Wahrheit nicht gefunden. 

Job. 8, 1.] Diesen Ort hat unser Heiland als seinen 
Kampfplatz vorher öfters besucht, und sich denselben be- 
kannt gemacht. Was sonst einem andern sein Hans ist das 
war da dem Heiland der Oelgarten. Ein Viator , der einen 
weiten Weg vor sich hat, der hält das Nachtlager, wo ihn 
die Nacht überfällt, wenn es auch schon auf dem Feld wäre. 

Job. 8, 5.] Da haben sie gedacht: out pronuntialü Jesus 
senLentlam secundum legem ^ aget quicqüam contra clementiam 
suam in peccatores, Si contra legem , pejor reputabiiur hae 
lege. Christus ita dispensavit de mutiere, ut tarnen Most nihä 
derogaret. 

Job. 8, 8.] yjüipag^ zeigt an summam et profimdam cogi- 
iationem. 

Job. 8, 12.] Das ist ein herrliches Testimonium Christi: 
Ego sum lumen mundi. Es gieng eben der Tag an. Wie 
am Tag alles fröhlich wird, sagt er, so soll man ihn auch an- 
nehmen. Er redet auch in oppositione ad opera tenebrarum^ 
sc. diesen Ehebruch, damit er nichts zu schaffen hatte. 
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Joh. 8, 14.] Es scheinet, diese 2 dicta contradiciren 
einander; es ist aber summa veritas darinnen. Verum est in 
se, sed si ego de me testor, so dürft ihr mir doch nicht glauben : 
das Zeugniss ist nicht allein mein, sondern auch meines Vaters. 
Im ersten redt er, ut homo, im andern, ut Xoyog. 

Joh. 8, 15.] Tcavä xf^v oaQxa, wie euer fleischlicher Sinn 
es mit sich bringt. 

Joh. 8, 15.] Unser Heiland hat überall sich selber flir 
sich nichts zugeschrieben , sondern alles ad Patrem referirt, 
und das , was er negirt hat , ist nicht absolute negirt^ sondern 
dahin eingeschränkt, dass er es mit dem Vater zugleich 
thue: sicut alio locOy „der Sohn kann nichts ohne den 
Vater thun", zeigt nicht an adwafiLav^ sondern summam 
perfectionem,, 

Joh. 8, 25.] xfiv oLQxfiv heisst ah initio. tfjv ägx^v ov heisst 
plane nöriy i, e, ne initium quiderrij i. e. gar nichts, gar nicht. 
zi]v aQxrjv heisst darum nicht plane; denn wenn schon initium 
rei ist, so ist darum nicht die ganze Sache da. Diese Rede 
Christi trjv agxqv, ovi Y,al kaXü v/luv^ nollä exo) xat xQiveiv 
wird übel distinguirty wenn post vfilv ein punctum gesetzt 
wird. Ita vertendus oratio ; ab initio , sicut nunc facio dum 
loguor, multa habeOy guae in vobis vituperem, 

Joh. 8, 26.] elg xöv, nicht h x^) : Ich rede gleichsam in 
die Welt hinein. Unser Heiland hat sich nicht weit in die 
Welt hineingelassen, sondern hat nur hineingerufen, und ist 
gleich wieder zu seinem himmlischen Vater gegangen. 

Joh. 8; 26.] Haec loquor in mundum ist viel emphatischer, 
als wenn es nur hiesse : haec loquor in mundo. Jesus Christus 
ist gleichsam, da er vom Himmel kommen, an dem £and 
der Welt gestanden, und hat in die Welt hineingeredet, was 
er den Menschen noinine Pairis zu sagen gehabt. 

Joh. 8, 28] vxpcoarjTe, sc, ans Kreutz, und da hat ihm 
der Hauptmann das Zeugniss bei der Kreutzigung gegeben. 

Joh. 8, 28.] Johannes saepe hoc stilo utiiurj ut quaedam 
in antecedenti ex opposito consequenti supplenda sint Sic hie: 
a me facio nihily sed sicut docuit me Pater^ haec loquor, Ha«;t 

Bengel, Scbrifterkl. ^ 
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ita supplenda : h me loquor et facio nihil j sed sicut docuit m 
PateTy haec loquor et facto, AÜerum ex cdtcro supplendim 
Exemplum vide Joh. XIV. 

Joh. 8, 29.] Das ist eine Rede, die die Herzen getroffen 
hat, und ist gar plane geredt. 

Joh. 8, 80.] Summa consensio sensunnty verhorum et actio- 
num Christi cum voluntate Patris. Scriptura ubique omnihui 
et omnia praecipit, quae Deo sunt grata et JDeo digna, 

Joh. 8, 33.] Auf die Anfrage (von Pf Bardili): Quae- 
sivit a me quispiamj quomodo conciliari possit fides iüomm 
Jvdaeorum^ qui tamen eodem tempore, quo fidem concepisse in 
Jesum dicuntur y ^ Diabolo esse y ä Domino ipso describunturf 
Responsio mea erat : fuit fides, cui perseverantia ä Domino ne- 
cessaria quidem judicabatur, sed eo ipso, dum admoniiioni con- 
tradicebant , isque causam ejus indicat , denegetur, Joh. VIII. 
30. 31—47. antwortet Bengel (21. Mart. 1746): De Loco 
Joh, VIII. assentior Tibi, Es war bei den Juden ein ganz 
frischer und also zarter Anfang des Glaubens. Als aber Je- 
sus ihnen weiter helfen = und sie von der noch übrigen 
Unlauterkeit und Einbildung, über ihrer leiblichen Herkunft 
von Abraham, befreyen wollte, so erregte sich der Unglaube 
desto grimmiger , und also fielen sie geschwind dem Gericht 
wieder heim. Es mögen auch auf diesem Bivio etliche sich 
mehr zum Glauben, etliche zum Unglauben gelenkt haben: 
und bei einem so vermengten Haufen hat ein jedes indivi- 
duum dasjenige auf sich zu ziehen, was ihm tauget, wie die 
Corinther Das , was in Pauli Briefen in utramvis parfem ge- 
schrieben war. 

Joh. 8, 44. Qnom. (pag. 350 b.) cupiditates, quas etc.] Das 
ist geredt ex sententia eorum, welche dafür halten, der Satan 
seye gleich anfangs über den Sohn Gottes neidisch gewesen 
Und da hätte er solch odium wider den Messiam auch diesen 
Leuten da inspirirt, welches aus diesem Text mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit erhellet. 

Joh. 8, 44. av^QtüTcoATovog.] Die Juden haben wollen 
Jesum umbringen, und zwar den, der ihnen die Wahrheit 



Job. 8, 44. — Job. 10, 18. 131 

gesagt: da sagt er dann: der Teufel seye anch av9Q(onox- 
Tovog- In diesem Versicul ist ortus mali gar deutlich be- 
schrieben. 

Joh. 8, 44.] Cum loqüitur mendaciumy ex propriis loqui" 
tur; est lectioy quae ita eleganter diatinguitur i Cum loqüitur ^ 
mendadum ex propriis loqüitur. Das ist viel emphatischer, 
und heisst so viel : so oft er redet, redet er Lügen, und diese 
aus seinem eigenen. 

Joh. 8, 45.J OT/, ist da viel mehr, als qui, denn darum 
glaubt ihr eben nicht, weil es wahr ist. Also ist dieses ein 
Character veritatis Divinae , dass die fleischlichen es nicht 
glauben können. 

Joh. 8, 51.] Bewahren im Herzen ; bestehet nicht nur in 
actione, 

Joh. 8, 51.] Auf die Frage : Psychopannijchitae , qui sint 
(Gnom. p. 352. Joh. 8, 51 .j? antwortete Bengel: sunt^ qui 
statuunt cum Socinianisy omnes animas separatas dormire usque 
ad diem extremum^ et nihil sibi conscias esse, 

Joh. 9, 25.] Es ist schön, wenn man bemerkt, wie in 
dem Blindgebomen durch den Widerspruch der Feinde Jesu 
nach und nach der Glaube aufgegangen und zugenommen hat. 

Joh. 9, 34. e^eßalnv avzov s^co.] Da scheidet sich das 
gute und böse. Da kommt es erst recht zur Erkenntniss. 

Joh. 9, 39.] xQifxay da alles geschlichtet und auseinan- 
der gesetzet wird. 

Joh. 10, 16. Gnom. (pag. 358 a. 1. r. 8.)] Ergone hae oves 
V. 3. dehehant solum mutare? üesp,: Non. Jam enim erant 
in solo, in quo educehantur et introducehantur. Aliae oves non 
ad has adducebantur , sed ipsae quoque in suo solo pastorali 
cura Boni pastoris fruebantur. 

Joh. 10, 18.] Es ist wahr, man könnte den Spruch 
Joh. X, 18. dennoch recht verstehen, wenn man schon zu- 
gäbe, dass der Tod Jesu unter den schmerzhaften Umständen, 
worin er stund, endlich natürlicher Weise habe erfolgen 
müssen. Denn er ist doch gleichwohl freiwilliger Weise in 
diese Umstände gekommen. Aber der vjxmÖL^xXi^x^ ^xq^'^^ 
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Schrei , mit dem Jesus seinen Geist übergeben , zeigt genug- 
sam an, dass sein Tod auch in selbigem seligen Momenio eine 
freiwillige Uebergabe gewesen seye. Natürlicher Weise hätte 
es vielmehr ein allmähliges deUqxdum geben müssen. Den 
Feinden kann man doch mit Recht nachsagen, dass sie Jesum 
getödtet haben, weil sie doch gethan haben ^ was sie, zu 
diesem Endzweck, thun konnten. Hat man nun diss einmal 
herausgebracht; so siehet man hernach, dass obiger Aussprach 
Joh. X. schön damit übereinkommt. 

Joh. 10, 27. 28.] Es sind 6 incisa^ die aber nicht dorcli 
3 und 3., ut fieri soletj abgetheilt werden, sondern durch paar 
und paar, dass immer 2 correlata zusammenkommen, etwas 
von den ovihusj und etwas von dem Pastor e^ ita: 

Oves : Pastor : 

1. Oves vocem meam audiunt et ego agnosco eas. 

2. oves sequuntur me et ego do ipsis vitam aetemam^ 

3. oves nunquam aTtolwvraiy — und niemand soll sie mir 
(medium, sie werden sich aus meiner Hand reissen. 
nicht von mir abtrennen). 

Joh. 10, 35.] Exquisitum testimonium pro autoritate Sacrai 
Scripturae, man muss dabei bleiben. 

Joh. 11, 4. Ttqog d'dvarov,'] Non^ ut in statu mortis perpe- 
tuo maueret. 

Joh. 11, 11. q>llog '^i^aiv,] Das ist lingua coelestis, wo- 
mit Christus geredet hat. Wann die Jünger oft etwas nicht 
recht verstanden, da hat er erst recht condescendirt 

Joh. 11, 16. ßST aviov.] Der Heiland redet so lieblich 
von dem Tod Lazari, und haben wir auf der Welt doch 
nimmer viel gutes zu gewarten. 

Joh. 11, 27. iyo) Ttercigevxa.] Ich habe mich einmal dazu 
bekannt, dass ich glaube, du seyest Christus, der Sohn 
Gottes, deswegen glaube ich auch alles was du sagst. 

Joh. 11, 28. iQxofuvog.] Ist da gar schön in praesenti: 
denn Christus war immer noch im Anzug, nondum omnibu$ 
erat notusy ut o eA^-wv. 

Joh. 11, 32.] Martha war schon draussen: Maria war 
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sittsamer und stiller ^ deswegen blieb sie zu Haus; obschon 
sie yielleicht aueh wohl gewasst, dass Jesns kommen würde. 
Deswegen bat Martha auch gesagt: dcdaaxaXog q)covei ae; 
sonst würde sie vielleicht die Mariam nicht so leicht herzu- 
gebracht haben. 

Joh. 11, 33. hdqaxev eavvdv.] Ist sehr schön. Es heisst 
nicht: haQax^rj^welches eine passionem anzeigte, kraft welcher 
er nicht in sua potestate geblieben wäre. Ein heiliges Tem- 
peramentum affectuum Jesul Maria, Martha und Andere 
weinten, darüber brach Jesu auch sein Herz : Arne constrinxit 
86 ipsurnj ut non ahriperetur affectuy mansitque in sua potestate^ 
dass er nicht so mit ihrem Weinen hingerissen worden , bis 
er nachgehends für rathsam hielt, auch mit zu weinen. 

Joh. 11, 33. Gnom. (pag. 364b. 1. 5,)] Si infremendo 
lacrymas cohibuit , non postea demum dici potest se ipse tur- 
basse? Resp, Imo vero. Denn wenn er den Thränen den 
Lauf gelassen, so wäre diese heilige Turhatio unterblieben: 
so aber setzte es eine heilige Verwirrung. Die Passionen 
oder affectus waren bei J. C. nicht passivae , sondern actus 
voluntariij sponte suscepti, 

Joh. 11, 40. oux elndv aoi.] Was Christus einmal ge- 
sagt, daran soll man denken, und es nicht lassen vergebens 
gesagt seyn. 

Joh. 11, 40. do^av tov d^eov etc.] Es bestand eben 
darin die Herrlichkeit, dass Christus seine Kraft, Macht und 
Stärke beweiset wider den Tod, der der allerärgste Feind ist 
des menschl. Geschlechts. 

Joh. U, 44.] Es kann die wieder vom Tod Erweckte 
nicht sauer angekommen sein, wieder in diss Leben zurück- 
zukommen , nachdem sie einmal erblickt , was ftlr praesidia 
Gk)tt seinen Gläubigen gegeben , und wie leicht es seye, sich 
durchzuschlagen , und was es heisse , in loco praeparationis 
sein. 

Job. U, 45.] Martha war sehr geschäftig, und scheint^ 
sie seye die Hausmutter , und Maria eine Hausjungfer fbr 
sich, um ihrer Andacht abzuwarten, bei ihr geweÄeu. VeiviÄ- 
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bant contclaiores aJ MarÜ^im aliae ^ aliie ad Mariam; quat 
ad ^fanamy wmren TermatUich ihre Bekannte, auch andäch- 
tige Leute ; hi^c rarJÜV crtdiJ^mat in Jfsum, 

JoIl U, 46. a.-r^i.^r.] Das anb hat solche vim , dass 
es anzeigt^ sie seven hingegangen, das sie nicht hätten thuii 
sollen« sondern sich hennunachen mit dem Glauben. 

Joh. U, 64.] Dieses ist eine richtige and den Umständen 
convtfiabl^ Enthaitang gewesen, ov» iu na^Qt^ait^^ nonjam 
aptrU. 

Job. 18 , 4. 5. BS Johannes mass den Judam gar nicht 
haben leiden können, wie er ihm denn fiberall eine makm 
notam anhängt 

Joh« 12, 7«] hrtaificauf^c: heisst nicht sepuüura ips<h 
sondern die Zabereitong des Leibes ad sqmlturam , und diss 
that denn hier Afaria^ dass sie den Leib Jesu mit Salbe zu- 
bereitete aa der nach 3 Tagen geschehenen Begräbniss. So 
war iytoNfioafiog bei Jacob noch in Egjpten, sein Begräb- 
niss aber erst in Canaan geschehen. 

Joh. 12, 17. ^9>airi;<rer.] Ist gar schön, zeigt an facüi- 
UUem miraculL Es ist dem Heiland ein leichtes gewesen, 
den Lazarum zu erwecken, so wie man einem ans dem Schlaf 
ruft. — 

Vocavit lAizanun e monutmnto: als wenn ihn Jesus ans 
einer Kammer heraus gerufen hätte. Haec est majestas stäi 
propheüciy %U res maximas eimiU de rebus exiguis prcponat] sie 
in Hiobo de mari dicitur: Es bricht heraus wie aus Mutter- 
leib j da es doch so etwas erstaunlich grosses um das 
Meer ist 

Joh. 12, 27. 28.] Es ist eine Ttfo-hfinltj^ig. Er baut 
schon vor, ehe er ganz sagt: Vater, hilf mir aus etc., und 
hintennach protestirt^ auch gleich wieder: doch darum bin 
etc. — zeraQaxzai, wie wenn zweyerley Liquores unter 
einander gemischt werden: so diese zweyerley afeetus; ist 
gar eigentlich. 

Joh. 12, 30.] So herrlich diese Stimme gewesen, so hat 
sie doch der Heiland nicht nöthig gehabt zur Befestigung, 
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sondern er war in immerwährendem Umgang mit seinem 
himmlischen Vater ; also sagt er, diese Stimme ist nur euret- 
wegen geschehen. 

Job. 12, 31. Gnom. (pag. 870.)] Joh XIL ejectus est tU 
reus: postea, in Triumplio ductuSy ejectus est Apoc. XII. ut 
CLctor, 

Die Hinausstossung geschähe durch das Leiden und die 
Erhöhung Jesu Christi, und zwar nicht, wie die Hinausstossung 
apoc, 12, 8. 9. aus dem Himmel, sondern aus den Herzen der 
Menschen, über welche Satan keine solche Macht mehr hatte, 
als zuvor. Das siehet man aus dem folgenden 32. r. c. 12. Joh, 
Der Fürst dieser Welt musste die Herzen räumen, und Jesus 
zog sie zu sich. Es ist mancherlei Hinausstossung, z. E. wer 
zu mir kommt, den werde ich nicht hinausstossen etc. 

Joh. 12, 35.] Diss ist eine grosse Weisheit des Heilandes, 
dass er nicht nur theoretice redt, sondern er greift sie in ihrem 
Unglauben an, worin sie untüchtig waren, die Beden zu ver- 
stehen. Utique manet Christus in aeternum , sed non eodem 
modo inter homines, sed in coelo, 

Joh. 12, 43.] Qui hominum gloriam admittit , non potest 
Deo se totum tradere. 

Joh. 13, 2. ßsßlrjxoTog etc.] Da sehen wir die Ge- 
schwindigkeit des Feindes unserer Seelen. Der Judas wird 
es nicht gemerkt, sondern gemeint haben, es seye sein eigenes 
Vorhaben. 

Joh. 13, 3.] Nirgends redet die Schrift herrlicher de 
gloria Christi^ als da es zu seinem Leiden hingehet. 

Joh. 13, 8.] Anne pedilavium justificationem an sancti- 
jßcationem adürnbratf Resp,: Justificatio innuitur verbo Xaveiv^ 
guae est lotio totius corporis i verhum viTtteiv innuit sanctifica" 
tionem partis, Joh, XV. 3 sermo est de sanctificatione, 

Joh. 13, 10.] Da ist zu merken die sohrietas in sermone 
Christi; da Petrus ä parte ad totum fäUt, SO blßibt doch der 
Heiland auf dem, was nöthig war. 

Joh. 13, 12.] Da ist das, was v. 7 stehet (^cra tavta). 
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Das ist die Führung unseres Gottes, dass wir es erst er- 
fahren. 

Joh. 13, 13.] Da hat der Heiland seine Jünger die rechte 
Demuth gelehret, welche erfordert 2 Stück: 1) was man erga 
humüiores thut, das soll man gern thun; 2) was einem supe- 
riores aus Demuth erzeigen, soll man auch annehmen. Und 
diss war Petri Erhebung, dass er sich von seinem HErm und 
Meister nicht hat wollen waschen lassen. 

Joh. 13, 25.] Es ist sehr schön bei den Umständen der 
letzten Osterlanmismahlzeit , dass es heisst, Petrus habe dem 
Jünger gewunken, gut in }t6k7t(p Jesu fuitj und dieser Jünger 
ineneaev int ro ^fjS'og (bona lectio est iTteneaev outioc). Das 
war intima famüiaritas et summa admissio. Er lag an ihm, 
und auf den Wink Petri machte er sich noch näher, dass er 
Jesu etwas ins Ohr sagen und Petri Frage vorbringen konnte; 
weil es nun ohnehin Nacht war, und man nicht immer so 
auf einander acht gibt , so werden es die Andern nicht ge- 
merkt haben. Schön ist es, dass Johannes bei seiner höchsten 
Vertraulichkeit dennoch sagt : tcvqls. Allzu vertrauliche Titel 
sind contra decorum divinum. 

Joh. 13, 31.] Da gieng es nun zum Treffen, da Judas 
war hinausgegangen. — Durch das Leiden ist Christus in 
seine Herrlichkeit eingegangen; wie wann einer eine Reise 
zu einem guten Freund vor sich ninunt, so reiset er, ob die 
Heise schon beschwerlich und betrübt ist, und lässt sichs 
sauer werden , er siebet nur auf den finem , und das macht 
ihm den Weg angenehm. Also hat auch der Heiland sem 
Leiden nur als einen Weg angesehen , und hat durch den- 
selben hinüber gesehen in die Herrlichkeit, und der terminus 
war die gloria. 

Joh. 13, 34. xaiv^v,] Es ist des Heilands Abschieds- 
Oebot , er hat es seinen Jüngern zur guten Letzte gegeben. 
Simile : Gleichwie , wenn vorher alles auf dem Feld stehet, 
man doch im Frühling sagt: es wird wieder alles neu: Also 
ist durch die gratiam nbvi Testamenti alles wieder neu worden, 
was doch vorher schon gewesen. 
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Job. 13, 35.] Die Liebe ist ein rechtes Signum Christid- 
nismiy dass sich auch die Heiden darüber verwundert, was 
die ersten Christen fllr eine Liebe unter einander gehabt. 

Job. 14, 9.] i, e. Du kennest ja mich, und wann du mich 
Biehest , so siebest du ja auch den Vater , nemlich den , der 
mit dem Vater eins ist. Slmilitudo de corpore et anima, 
Anima ist unsichtbar, und wann ich ja einen ansehe in facie^ 
so kenne ich totum hominem, 

Job. 14, 10.] Iterum similitudo de anima. Ich kann die 
anima nicht sehen, aber dass die anima in corpore seye, sehe 
ich aus den motibus vitalibus. Da will nun der Heiland sagen : 
Ihr sehet mirs ja an, dass ich mit dem Vater eines bin; wo 
nicht, so glaubet nur den Werken. Also ist es emlnentius 
quiddam^ wenn man ohne die Werke glaubet; hingegen die 
Werke sind ein secundarium quiddam, 

Job. 14, 12. laei^ovtt.] Christus hat die Miracula fllr seine 
Jünger reservirt Gleichwie ein Medicus, wann er schon grosse 
Curen thut, behält dennoch arcana fllr sich, und die arcana 
sagt er hernach seinem discipulo: so ist alsdann der Ruhm 
nicht des Disdpuli^ sondern des Medici. 

Der Ruhm bleibt Christo : ratlone conjunctionis cum Patre 
behält doch Christus den Vorzug. Ergo omnis vis /Idei Visci- 
pidorum tendit in Christum, et refert Qiristus omnia ad Patrem. 

Job. 14, 12.] Q.: Opera majora Apostoli perfecerunt^ ac 
Christus , quomodo igitur ex operibus Christi Missio ipsius a 
Patre intelligi potest? JResp, : l)propter quod aliquid est tale^ iUud 
magis est tale. Ergo Christus ^ ob quem opera Äpostolorum 
majora consecuta erant ^ magis est talis, 2) Die Wunder 
sollten immer eine gewisse Wahrheit beweisen , z. B. Mosis 
Wunder sollten ihn legitimiren, als von Gott gesandt. So 
hat auch ein jedes Wunder selbiger Zeit auf nichts anders, 
als die Göttliche Gesandschaft des Sohnes gezielet. 

Job. 14, 17. Qnom. (pag. 380.) 7taQ*vfiZv.] In plus, 
quam apud, et sie quoque juevel minus quam Iga/. jusvel be- 
deutet zwar eine moram^ aber l's'ot die augenblickliche fröh- 
liche Gegenwart. Wie wenn ein Kind sich bei Nacht fürchtet 
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und der Vater sagt bei einem wirklichen solchen paroxysmo: 
Ich bin da, so ist es mehr, als wenn er Überhaupthin sagt: 
Ich bleibe bei dir. fisyei vera lectio. 

Joh. 14, 17. aXr^^slaQ^ Was man sonst nennet von 
Tugenden, das hat eine Verfälschung, als nemlich : die Liebe 
kann mit Falschheit verfälschet werden; die HoflFnung mit 
Zweifel; aber die Wahrheit leidet keine Verfälschung. Durcli 
die Wahrheit werden alle Tugenden erläutert. 

Joh, 14, 17. Qnom. (pag. 380 b.) o % i.] Annon facilior est 
interpretatio xov oiiy si expliretur pro iUativa conjunctione , uft' 
Luc, VII.*^ Meap.i Lilc, VII. amare est evidentius y quam 
habere remissionem peccatorum: inde älud hujus criterium, sed 
mundi non videre et non nasse non est evidentius , guam 
mundi non accipere, Ohj,: Sed quomodo causa sit, non video, 

Resp.: Suppleatur causa ex cap, IV, 10: Non novit: ideo 
non petit: ideo non potest aecipere. aliis datur. v. Iß. 

Quaer.: annon sie: mundus non potest aecipere spiritim 
(aetiologiaj quia non videt (Prota^) ^ ergo nee novit (apo- 
dosisjf 

Resp. : Sic post Xaßciv abrumperetur oratio^ et minus con- 
grueret cum fluxu verborum seqq. vfieig de etc. 

Joh. 14, 27.] elQTJ^i]j dieses Wort bedeutet alle Zufrieden- 
heit und tranquillitäty wenn aussen aller Streit, und innen alle 
Furcht genommen wird. 

Joh. 14, 27. 6 xoa^oG didioaLv.] Die Welt gibt nur 
einen Frieden, der nicht lang währet, dabei nur per/idia ist; 
dass also heutiges Tages der Friede kann angesehen werden, 
als ein medium belli : deberet pax parari beüo , et hodie pace 
paratur bellum. 

Joh. 14, 28.] Die Jesum lieb haben, wissen sich in sei- 
nen Hingang wohl zu schicken. Er ist hingegangen, wie er 
seinen Jüngern gesagt hatte. Die Welt bekümmert sich 
nicht viel darum. Aber wer Jesu eigen ist , übet sich eben 
hierin: in dieser argen Welt sich zu halten an den Jesum, 
den er doch sein Lebenlang noch nie gesehen: und um seinet- 
willen alles sichtbare zu yerläugnen und zu verlassen. Den 
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Jüngern war diess eine schwere und namhafte Uebung; 
dämm berichtet sie Jesus davon, und diese seine Worte sind 
ihnen eine Quelle des Trostes worden. 

Hättet ihr mich lieb: Er spricht ihnen damit die Liebe 
gegen ihn nicht ab. Sie hatten ja auch wohl das Zeugnis 
davon in sich selbst. Sondern Er will sie nur dadurch er- 
muntern und noch höher ziehen. Er mahnt sie dadurch an, 
dass sie nicht trag würden ; wie sonst, wenn man einem das 
Gute, das er schon hat, vorhält, leicht geschehen kann. Jene 
Bede war also eine Wohlthat. Und in der That war es ftlr 
Jesum selbst etwas sehr erwünschtes um seinen Hingang 
zum Vater. Wie sonst ein Kind aus der Fremde gern zu 
seinen Eltern gehet. Liebe gegen den Vater schlug vor, dass 
er nicht auf den herben Schritt durch Leiden und Tod , son- 
dern nur auf das selige Ziel sah. Er hatte seinen Vater lieb, 
brannte aus Verlangen nach ihm. Er will, ausser ihm, nie- 
mand gut nennen lassen (Matth. 19), und im 16. Ps. spricht 
er: Der HErr ist mein Gut und mein Erbtheil. So achtet er 
sichs, menschlicher Weise zu reden, fttr ein Glück, dass er 
hingehen solle, und hält daftlr, es sollte seinen Jüngern eine 
Freude sein: und das kraft der Gemeinschaft der Liebe, da 
der Liebhaber über des Geliebten Wohlergehen sich ebenso 
freuet, als gienge es ihn selbst an. — — Und so redet Je- 
sus mit seinen Jüngern, dass sie gleichsam in den Himmel 
hinein sehen, und dürfen dabei denken: AUes dies sei auch 
ihr eigen. Das ist eine Sache ftir alle seine Liebhaber und 
Diener (Jöh. 12, 26. 17, 24). 

Joh, 14, 29. tva Ttigevaijre.] Das Wort ist der 

Same, und wenn der Same aufgehet, so entstehet der Glaube. 

Joh. 14, 30.] In Christi Leiden ist die Liebe des Sohns 
zum Vater, und die Liebe des Vaters zu uns, und auch zu 
seinem lieben Sohn geoffenbaret. 

Joh. 14, 80. Gnom. (pag. 883.) sqx^'^ch.] Duae Sectio- 
nes cf, Ap, XJL Post ejectionem primam ex coelo Diabolus 
iterum intravit Id factum credo, quum ascendens Dominus 
hostes captivos duaü, Q. : Si jam tum , cum Christus verba 
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Joh. XIV, 30. loqueretur, sec. notam: sQXBtcti^ ejectus erat 
Satanas judicio illo cap, XII. 31 ülo ipso temporis puncto 
judicatus et ejectusy cur hie, postquam jure excidity adJvuc voca- 
tur princeps mundi? Resp,: In mundo, in terra y nondum 
peracta erat executloj per passionem^ mortem^ resurrectionem. 

Joh. 14, 8L] Inter sermones capitis XIV. et XV, inn(h 
tuit proditoi etiam ceteris, 

Joh. 15, 2.] Eine schöne paronomasia ; aiQeir, ganz weg 
nehmen: xa^aiQsiVy nur das wegnehmen, was man nicht 
braucht. 

Joh. lö, 3. öcä %6v Xoyov,] Rein nemlich weil sie 
dasselbe Wort und desselben Kraft angenommen. Es brauclit 
keine Kunst zur Pietät, wenn man nur das angenommene 
Wort in sich lässt wirken, da wird der Sinn Christi in nns 
gepflanzet. Hingegen wenn einer schon viiam moraliter pro- 
ham hat, so ist es doch nichts, wann nicht das Wort Christi 
und die Kraft davon in der Seele ist 

Joh. 15, 8.] Sermo est de sanctißcatione, Alin, Jhirissimumi 
Verbum in se plane purum est: inde disciputis puritatem 
affert fuit verbum, puritatem^ s, sanctitatem conferens Joh, XUL 
Tia&OQog idem clc purificatus s, sancti/icatus. 

Joh. 15, 4. aq)^ eaviov.] Durch dieses werden zu Boden 
geschlagen alle nattirlichc Kräfte. Das ist die hochwichtige 
Materie de natura et gratia, 

Joh. 15, 5. oidev.] Felix et lautus Status arrnnae ist 
dieser, wenn einer gedenkt: Nihil sine Christo. 

Joh. 15, 8] Christi Jünger seyn, ist das erste in dem 
Ghristenthum , und das letzte: der Grund am Bau und der 
Gipfel. 

Joh. 15, 24.] Der Unglauben ist eigentlich die Haupt- 
sflnde: wo der ist, da bleiben alle Sünden; hingegen durch 
den Glauben werden alle Sünden getilget. 

Joh. L6, 4.] Also ists im Christenthum , wie im natür- 
lichen Leben: Ein Eänd muss man zuerst tragen, hernach, 
wenn es ein wenig auf den Füssen stark ist , so muss man 
«8 fuhren, und hernach lässt man es allein laufen. Also 
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werden schwache Christen anch zärtlich gehalten; wenn 
aber aetas adultior kommt y tum etiam homo Christianus sibi 
ipsi relinquitur. 

Joh. 16, 6. Ttov vTtayBig.] Weil der Heiland so be- 
gierig war, es seinen Jüngern zu sagen, wo er hingehe, so 
legt er es ihnen hier selber ins Herz und in den Mund, wie 
sie ihn fragen sollten. 

Joh. 16, 8.] Officium Spiritus sancti est varium respectu 
varü ohjecli; nam aliud est respectu mündig aliud respectu fide- 
lium et Ecclesiae: respectu mundi officium est elencheiicum, re- 
spectu Ecclesiae est didacticum, iXiyx^^^ iß*; etwas eigentlich 
darthun, wie es beschaffen ist. 

Joh. I69 9.] cefiaQTia ist eben quae consistit in aTtigla^ 
aber consequenter auch omnis af^iagzia. Die Sünde hinderts, 
dass der Mensch nicht kann zum Glauben kommen: der 
Unglaub machts, dass der Mensch die Sünde nicht lassen 
kann. 

Joh. 16, U.] Also ists auch der Welt nahe gebracht^ 
dass sie entweder kann ausgehen von dem Fürsten der Welt, 
oder auch das Gericht ausstehen, welches der Fürst dieser 
Welt ausstehen muss, wann sie nicht Busse thut. 

Joh. 16, J21.] Magna res est hominem nasci, quia est aeter^ 
num organon divinae gloriae, 

Joh. 16, 22. xaQT^aBTav 17 xaQÖia] Es wird eine herz- 
liche Freude seyn; gleichwie es wird ein Friede seyn, nicht 
wie die Welt gibt, also wird es auch eine Freude seyn,, nicht 
wie die Welt gibt. 

Joh. 16, 25.] Der Methodus Christi gehet per gradusy 
wenn er uns in die Erkenntniss seiner und seines Vaters 
bringen will. 

Joh. 16, 26. ov Xeyco vf,ilv.] Non negat Christus ^ son- 
dern er redet von einer Sache, die per se ist. 

Joh. 16, 27. 7C€q)tlijyiaT€.] Warum steht es hier vor 
dem Glauben? Die Liebe hilft dem Glauben weiter fort; wie 
man sagt: das Gebet ist filia fideiy sed filia sustentat matrem: 
sie amor äuget fidem. 
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Joh. 16y 27. Gnom. (p. 389.) 7i€q>LXi]KaT€.] Fides amo- 
rem parit : amor vicissim fidem nutrit , «ici/< labor corporis 
robur, 

Joh. 16, 27.] Wie die Gläubigen Christi des HErrn 
sind? Das sagt er "zu seinen Jüngern. Ihr war er durch 
den Glauben. Sein waren sie durch die Liebe. — Sie sollten 
selbst zum Vater beten: es nicht daran bewenden lassen, 
dass er für sie bete. So sind die Gläubigen Jesu eigen , s. 
Ps. 45, 12. Er dein HErr. David freuet sich mehr darob, 
dass Christus sein HErr (Ps. 110), als dass er sein Sohn. 
So thut Paulus Phil. 3, 7. 8. coü. 2, 11, als wenn niemand 
so des HErrn Jesu eigen wäre, als Er. Diese Sprache hat 
Thomas schon Joh. 20, 28. Darob freuet sich Elisabeth 
Luc. 1, 43, Meines HErrn etc., und soviel ihrer den heil. 
Geist haben, die nennen alle Jesum auf solche Weise ihren 
HErrn. 1. Cor. 12, 3. 6, 20. 

Joh. 16, 28.] Diss ist eine avax€q)akaia)aig von dem 
ganzen Leben und Wandel Christi. 

Joh. 16, 33. iycj vevlxrjxa tov xociJ^ov.] Das ist 
sein Siegeslied : Mundum vici, 

Joh. 17, 1. sTtvQe.] Dieses ist ein gestus den precanti- 
bus valde congruens^ wann sie den Himmel ansehen, insonder- 
heit wenn er heiter ist. 

Joh. 17, 2.] nav ^ ist emphatischer^ als wenn es hiesse 
naoi ; da werden alle fideles angesehen, als in unum quoddam 
totum. 

Joh. 17, 11.] ncLTSQ ayie; ist eine schöne und herrliche 
Benennung Gottes. Die Juden haben eine Lehre, die nicht 
gar de nihilo ist, nemlich: man müsse des Namens Gottes 
parce gebrauchen im Gebet. Und dieses nimmt man auch 
im Gebet Christi in Acht. 

Joh. 17, 17.] aylaaov, das ist, was unser Heiland sagt, 
ayi€f i, e, sanctifica ut plane sint tui, 

Joh. 17, 19. ayi(xtw.'\ Da kommt diss Wort wieder. 
Dieses muss man observiren im Gebet, dass , wie man Gott 
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anredt, ans demselben muss das Gebet fliessen : das ayie oben 
reimet sich aufs ganze Gebet. 

Joh. 18, 6. xof/uoff.] Ein Vorspiel von dem, das einmal 
geschehen wird in seiner Herrlichkeit. Diss hätte ihnen 
sollen eine Warnung sejn. 

Joh. 18, 11.] noT^Qiov, ist gar ein schönes Simile; gleich- 
wie eine poiio kann bitter in Mnnd kommen , und ist doch 
heilsam: Also hat der Heiland auch sein Leiden als einen 
Kelch angesehen. 

Joh. 18, 13. ixe Iva.] Die andern Jahre sind darum 
nicht ausgeschlossen. 

Joh. 18, 16.] Die actio Petri und Johannis gibt uns eine 
schöne Lehre. Johannes geht gerade zu, und kommt nicht 
in Versuchung: Petrus ist furchtsam, und wird versucht. Wie 
mit einem Funken Feuer , wann man schnell darein fähret, 
so verlöscht es: wann man es aber anrühret, so brennt es. 

Joh. 18, 16. Gnom. (pag. 394. a. v. 17. coli. v. 16. e^xo.] 
Q, : Unde prohatur, quod discipulus iste Pontifid et ejus servis 
et ancülisy sub nomine discipuli notus fueritt Resp,: Non 
addidit Johannes h. L x€XQVf.iinevogy ut cap, XIX, 38. Generale 
religionis odium saepe admittit excepüonem apud familiär es j ut 
iis conniveatur, Si andlla nescisset ^ discipulum ülum alium 
esse discipulum^ non dubium est, quin eum quoque fuerit inter- 
rogatura, ancüla quaesivit ex PetrOy ne ipsa in discrimen ve^ 
niret. 

Joh. 18, 20. j T^ xoa/Kp, ist prophetice geredt, weil nem- 
lich diese Rede durch die ganze Welt erschollen, wie es an 
einem andern Ort heisset: eig tov xooiliov. 

Der Hohepriester hats da angesehen nur als eine Sache, 
die im verborgenen geschehen. So machts die Welt: wenn 
ihr die Wahrheit nur zu hell in die Augen scheinet , so will 
sie doch nur eine Finsterniss draus machen. 

Joh. 18, 21. äiot oidaaiv a elnov eyu),] Ein herrliches 
Zeugnis de perspicuitate JDoctrinae Christi. 

Joh. 18, 23] So beweise es; oder: wenn ich bös geredt 
habe, so kannst du sagen, dass es böse sey, uiid ä^yök^^y^^t 
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zeigen. Es ist conditionale geredet , und eine jede conditio 

hat vim negandu 

Joh. 18, 23. %l fi€ de geig.] Ohne Zweifel ist dieses 
dem Menschen eine tiefe Impression gewesen: er ist yielleicht 
hernach durch diese Rede bekehrt worden. 

Joh. 18, 28. ayöoiv alg 7tQaiTcoQiov.'\ Quis intro- 
duxit? jR.: Sine dubio cohors Romanorunu Unde nacti sunt 
Judaei potestatem Rom, cohortis ? Resp, : Pilatum, facile rogor 
runt. Ad Caipham duxerunt zur ersten Verhör. 

Joh. 18, 28. Gnom. (pag. 395 a.) q^dytacLl Q.: annon 
to Ttdoxcc potest esse accusativus temporisf das Pest über? 
Resp, : non potest. Immundi tarnen edebant communes eibos. 

Joh. 18, 36. ^ ßaavkel or.] Da gibt er eine schöne Gon- 
fession von seinem Eeich. 

Ein jedes hat seine Sphaeram , worin es operirt : also 
müssen wir uns nicht befremden lassen, wann in diesem 
sichtbaren Leben soviel von geistlichen Dingen verborgen 
bleibet, denn ein jedes bleibt in seiner Sphaera. 

Joh. 19, 6.] Insignia gestdbat Regia ignominiae^ 8ed tarnen 
occulti honoris et gloriae plena, 

Joh. 19, 11.] Mit diesem avcod-sv zeigt der Heiland auch 
an das tio&sv, nemlich: wo meine Macht herkommt, da bin 
ich auch her. Des Heilands Methodus cryptica ist gar lieb- 
lich, und dieses ist sermo modalis, 

Joh. 19, 13. ay.äaag tsiov xov Xoyov.] Pilatus, «i 
Jesum dimiitit^ est inimicus Caesaris: und Christus est 6 vioQ 
ta ^«5. Diese 2 Stücke haben bei dem Pilato mit einander 
gestritten: aber das sichtbar war, das hatte bei ihm über- 
wunden. 

Pilatus hat just das zum Lohn bekommen, was er 
bei der Loslassung Jesu beflirchtet: nemlich die Ungnade 
des Kaisers: indem er seines Amtes entsetzet, und in das 
Elend verwiesen worden ist, darin er sich selbst entleibet hat. 

Joh. 19, 20.] Hebräisch und Griechisch sind die 
Sprachen, die von Gott dazu ausersehen und besonders be- 
quem gemacht sind, dass sie seinen Boten mündlich und 
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schriftlich zum vehiculo seiner heiligen Geheimnisse dienen 
Bollten. Darum haben sie also eine Distinction vor andern 
Sprachen, und warum sollte man sie dessfalls nicht heilig 
nennen dürfen? Mit der lateinischen hat es eine andere Be- 
wandniss. — Solche Sprachen, die heutzutage von ganzen 
Völkern geredet werden, gehören flir Missionariosy Fassageurs 
etc. Aber die Hebräische und Griechische haben einen un- 
entbehrlichen Nutzen zum Verstand der heiligen Schrift, bis 
an der Welt Ende : und dieser Nutzen wird sich erst noch in 
grosser Maas zeigen. Will man bei der Ueberschrift des 
Kreutzes ein Geheimnis suchen , so bestehet es darin , dass 
in selbigen drei Sprachen Jesus von Nazareth der Juden 
König aller Welt ist verkündiget worden. Man denke nur 
an das griechische N. T. und sodann auch an die Faires 
apostolicos etc. 

Joh. 19, 28. dixpio,] Qui in lahore suntj dum sunt in 
labore, non facile poiura interpo7iunt, ante lahorem exantlatum 
non obtemperant siti. Es stecken grosse mysteHa in ordine 
verhorum Christi, 

Joh. 19, 30. 7iaQ€da)x€ %6 Ttvsvfia.] Ist gar schön: 
er ist in einer serenitate gestorben, denn das: Mein Gottl 
mein Gott ! warum hast du mich verlassen ! war schon vorbei. 

Joh. 19, 34.] Viele erklären es mj/stice, was von dem 
aus der geöffneten Seite Jesu geflossenen Blut und Wasser 
gesagt ist: und deuten es auf die beiden Sacramente. Aber 
es wird genug sein, wenn man bei dem, was der Evangelist 
Air Ursachen angibt, bleibt, und etwa Ps. 22, 15. conferirt. 
Beide Sa^cramenta waren ja vorhin schon eingesetzt. 

Joh. 19, 37. 8§exevTT]aav,] Multi hahent in se xivzQov 
contra Christum: istis pejores sunt , qui iyiHtvräfJi , xevzQOv 
eoiercenty exserunt, 

Joh. 20, 2. Onom. (pag. 400.) eq)ilBL.] AUegaiur Joh, 

XXI, V. 17. non 15: de diferentia verhorum cpiXelv et ayaTtSv. 

Q.: Quid boni de Johanne Jesus judicare poterat , si (fiXaiv 

judicü est^ Resp,: potuit esse Judicium gratiae, Q,: Rieger facit 

discrimen inter gradus amores : ayanav simpliciter a'nwxTe, 

BensreJ, Schrifterkl. \\^ 
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q>LXeiv ita ut aiiquem osculare gestiamus. Resp.i firnuit hoe 
discrimen Eustachius ; sed Petrus ad quaestionem Dominiy aya- 
nqg (liCj non videtur ff.iq)atiyM.TeQOv responsurus fuisse: q>dw» 
Ubi non expresse differentia^ alterum altera connotatur. 

J bh. 20, 15. XV Qt e,] Maria gibt da modo vulgari dem 
Gärtner diesen Namen, und doch gibt sie implidte Jesn den 
Namen. 

Joh. 20^ 15. avTÖr,] Als wenn es jedermann wüsste, 
dass es ihr um den Heiland zu thun sei. 

Joh. 20 9 20. ixdQfjootv.] Johannes exprimirt seine 
Sache so subtil: Es war ohne Zweifel eine solche Freude^ 
wie bei den Weisen aus Morgenland, da sie den Stern sahen, 
daselbst heisst es, Ixaqriaav etc. 

Joh. 20, 23.] av TLvwv äq)r]T€ Tag otfxctQtlag. Si quo- 
rundam etc. 

Joh. 20, 25.] Thomas war ein politer, klnger, ver- 
nünftiger Mann, und als eine solche DuMtation müssen wir 
auch seinen politischen Zweifel an der Auferstehung Jesn. 
Christi ansehen. Er war ein wichtiger Apostel. 

Joh. 21, 3.] Diss ist ein Stück gewesen von den avts^ 
yla veterum: nachdem Petrus schon zu seinem Amt berufen 
gewesen, so hat er noch gefischet. 

Joh. 21, 6.] Allen Umständen nach war Petrus piscator 
peritusy und doch konnten die Menschlichen Kräfte da nichts. 
Die Sapientia coelestis übertrifft aller Menschen Kunst. 

Joh. 21, 7. 6 TcvQiiog sgL] Johannes hat es eher ob- 
servirt, als Petrus, der in Geschäften war. Da ist der Unter- 
schied inter vitam contemplativam et activam. Die nicht mit 
grossen Geschäften beladen sind, observiren divinas revdaiio- 
nes mehr als andere. 

Joh. 21, 11. sxarbv TtevvrjT^ovta TQiiiv,] Diese Zahl 
hat etwas in sich: Solche pisces sind eben gewesen, soviel 
sie nöthig gehabt zu ihrer sustentation bis auf Pfingsten. 

Joh. 21, 15. Gnom. (pag. 405.) ayan] Est necessü. ä 
afectus: q)iXei%>j diligere: judicü. At Apoc, IIL 19. p. 1104. m- 
vertitur ayctTt. judicio: q)Lkeiv^ gratia, Resp.: Utroque loco 
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ayaTt. plus est, quam q)ile7v, Joh. XXI. necessitudo plus valet, 
quam Petri Judicium: Apoc, IIL beatius est , judicio Do^ 
mini, quam gratia mera^ diligi Priore loco patet primum. mo- 
destia Petri ^ qui ad intensius verbum äyanag regerit verbum 
remissius, q)cXcj. deinde Sermo Dominiy Petro verbum, cpiXti re- 
jponentis, Si Petrus amat Dominum plus , quam ceteri: imo 
si Petrus amat Dominum: denique , Si tantummodo diligit, 
^ascat, 

Joh. 21, 18. Gnom. p. 406 b. eyiTevBXg.] Das 7tou(} 

Joh. XXL 19. coli. XIL 33. kann referirt seyn entweder in 

^enere auf einen gewaltsamen Tod, oder in specie auf die 

IKreuzigung mit ihren gewöhnlichen Umständen (da das Kreuz 

^lein aufgerichtet wurde, und der Mensch hernach erst an 

dasselbe angebunden und sofort angenagelt wurde), oder auf 

"besondere Umstände bei Petri Kreuzigung. Das 3te ist mit 

dem Text am deutlichsten zu vergleichen, ob es gleich in 

Onomone eine Aenderung dis Orts brächte. E ortendes ma- 

^us tuas, ligno crucis transverso alligandas: et alius te 

cinget fune , et portabit, ad stirpem crucis , toto corpore 

ciffigendum, 

Joh. 21, 19. öo'^daaL,] Also dürfen wir uns an dem 
Tod der Heiligen nicht stossen , wie schrecklich er auch ist, 
weil Gott gepriesen wird. 

Joh. 21, 19.] äyLoXov&ei juai, zeigt an, dass unser Heiland 
aufgestanden, und vom Meer weggegangen. 

Joh. 21, 21. ovTog di ti.] Petrus hat sich gern darein 
gegeben, was mit ihm werde geschehen : da fragt er nun, wie 
es mit Johanne werde gehen. 

Joh. 21, 24.] Da ist zu glauben, dass dieses die Ecclesia 
Ephesina hinzugethan , nachdem er sein Evangelium heraus- 
gegeben, wie am Pentateucho Mosis auch Mosis encomium an- 
gehänget. Da meinen etliche, Moses habe den Pentateuchum 
nicht geschrieben, weil sein Tod darin beschrieben sey: sed 
non sequitur. 

Joh. 21, 25.] afiTjv, das Wort, da die ganze Gemeine den 
Assens gegeben, da das Evaugelium ist abgelesen worden. 
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Ephraimi filii duo et nepos unus, Habent ex aliis loris genea- 
logids, 

Act. 7, 52. Gnom. (pag. 448». 1. 9.)] Syllepsis ist, wenn 
die Constructio also eingerichtet wird, dass mehr auf den 
Sensum, als auf den wirklichen Sonum der Worte, geachtet 
wird, z. E. tüv TiQocprjicjv — lovg TtgoytaTayyei^aviag, weil 
jenes anstatt 7tQoq)rJTag stehet. 

Act. 7, 55.] Wann Jesus des Menschen Sohn genennt 
wird, zeigt es allemal seinen statum conspicuum an, nicht nur 
seinen statum exinajntioim^ sondern auch exaltationis] diss er- 
hellet aus Act 7, 56. Da Lucas erzählt, dass Stephanus Jesum 
gesehen, nennt er ihn Jesum , da aber Stephani Rede selbst 
angeflihrt wird, heisst es: Siehe, ich sehe des Menschen 
Sohn. Ecce statum conspicuum , obschon in seiner Herrlich- 
keit. Sonst wird der 1. Heiland niemalen, von niemand 
änderst des Menschen Sohn genannt. Aber sich selbst nennt 
er also, solang er conspicuus gewesen, hinc: Tage des Men- 
schen-Sohns, da er sich sehen lasset: Zeichen des Menschen- 
Sohns: wann er sich präsentiren wird sichtbar; Rede wider 
des Menschen-Sohn, wenn jemand sich an seiner äussern 
Figur gestossen, und wider ihn geredet: die wird vergeben. 

Act. 7, 56.] Bei der Steinigung wurde einer von einem 
erhabenen Ort 2 Mann hoch herunter gestürzt: war der 6e- 
sttlrzte nicht todt, so warfen alsdann die Zeugen einen grossen 
Stein auf ihn : war er auch hierauf noch nicht getödtet , so 
kam dann das Volk etc. Bei Stephano machten sie kurzen 
Prozess. 

Act. 8, 33. Gnom. (pag. 452». ysveäv^Ti n'^'i yev€c\ ist 
eigentlich das ahstractum^ da es eine gewisse Währung an- 
deutet: Hernach erfolgt est daraus, dass es das Conen tum 
auch anzeiget: die Leute innerhalb solcher Währung. In 
diesem Loco Esaiano aber wird offenbarlich etwas fröliches 
angezeiget: Wer wird — ausreden? 

Act. 9, 3. Gnom. (pag. 454 1. U.) Alexandri.] Magni, 
Historia esty apud Josephum^ lectu dignissma. 
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Act. 9; 36. Gnom. (pag. 461») zdvXoyov,] Es. IX, 7. 
Utrumgue locum acdpio de verbo doctrinae, conf. act. X.IIL 
26. — 

Die Constructio ist einfältig diese: Nun erfahre ich in 
der Wahrheit; was erfahre ich? Einmal, dass bei Gott kein 
Ansehen der Person ist: und zugleich top Xoyov ov aTtegeds 

}(» 'C* A. 

Act. 10, 41. Gnom. (pag. 462 a- med.) latiiis.] Denn es 
heisst notanterj er werde nicht mehr davon, i. e. vom Pascha, 
essen: und hingegen viel generalius, er werde nicht mehr 
trinken von dem Gewächs des Weinstocks. Also 
konnte Jesus, ohne dieser Rede zu nahe zu treten, nach der 
Auferstehung wohl noch Speise gemessen, aber nicht Wein 
trinken. Folglich gehet das ovvarciofxBv auf das, was vorher 
geschehen war. 

Act. 12, 3. Gnom. (pag. 465a)] Studium placendi est pejus: 
timor est acrior. Bei diesem ist Infirmität: bei jenem Bos- 
heit und Muthwillen (etiam apud reges). Das ist ein Stich; 
alter, alte?' bleibt ordinarie bei dem ordine verhorum. 

Act. 13, 6. Gnom. (pag. 468.)] Barjehu und Elymas sollen 
einander expUciren. Es wundert mich, dass ich diss ausge- 
lassen. Ich glaube, es ist schon eine Nota geschrieben ge- 
wesen, und in den Gnom, einzutragen vergessen worden. 

Vielerlei Meinungen: nichts gewisses. Nil scivi^ ideo nil 
dixi, 

Elymas darf nicht auch hebräisch seyn: sonst ist es keine 
Interpretatio. 

Wenn bei Hiller o nichts wäre, als seine Etym.ologiey so 
wäre es Annehmungswerth. Die heutige accurate Philologi 
capiren nicht einmal, was er ihnen vorgekauet hat. 

Act. 13, 19. Gnom« (pag. 472»)] Initium agriculturae est 
a. 2493. Annus 2492 esset ipse Sahhaticus ; Si tarnen jam sab- 
batici numerati fuissent , alioqui Septem anni agriculturae 
fuissentj non Sex: debehant autem tantum sex esse. Confun' 
dztur in ord. temp. annus 2492 iniens et exieus. 
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Act. 13, 21.] Wenn ich irgend im ganzen N. T. etwas 

eine blosse canjecturam ändern dürfte oder möchte , so 

ollte ich anstatt Teaaagdxovza Act XIII. 21, Tsaaaga lesen. 

' ^s käme mit der Regierungs-Zeit des Sanis trefflich überein : 

enn so viel man aas dem A. T. vermuthen kann, so hat er 

Jahr nnd etliche Monate regiert) und hätte anch das xovra 

'ch einen Librarium wegen des folgenden xal fiexa leicht 

geflickt werden können. Allein , es bleibet bei dem, 

in Ord, temp. deshalb erinnert worden. 

Die Lectio ist sincera : und die Sache bleibt dennoch auch 

ihrer Richtigkeit, wenn man nur supponirt, dass die Zeit 

K, Samuels und Sauls in eines summirt werde. 

Nach dem 20. vers^ da es heisst ngcTag ewg: Das wird 
fci-^mach continnuirt v. 21. Man siehet , dass , auch wo man 
*0.cint, zu einer conjectura Ursach zu haben, es doch besser 
"ist, beim Teatu zu bleiben. 

Act. 15, 18.] Act. XV. 18. mag die phrasis an alaivog ab 

^"nitio mu7idi, oder de aetemitate praevia, zugleich, quorum hoc 

jpraestatj verstanden werden, so inferirt dieselbe dennoch die 

praevisionem operum Dei, adeogue motuum liberrimorum quoque 

tn creaturis rationalibus, quippe quos opera Dei magnam partem 

praesupponunt. 

Act. 16, 6. Gnom. (pag. 487 b. 1. 16 et 17.] Somniay non 
nego , etiam post prima illa tempora locum habere , sed rara 
inuiio. 

Act. 16, 6.] Quaer. Kann nicht durch frühe und un- 
zeitige Conatus, die Heiden zu bekehren, bei dem Gewinn 
einzelner Seelen, hingegen auf das Ganze etwas so verderbt 
werden, dass hernach viel 100 darob Schaden leiden? 

Act. 16, 25. sTcrjuQouivio.] Bedeutet, dass die Ge- 
fangenen cum prolubio zugehört haben : welches was be- 
sonders war. Was würde man mit einem anfangen, der 
z. E. bei einem Jahrmarkt im Wirthshaus um Mitternacht 
von heller Stimme singen, und Gott loben wollte, auch mitten 
unter sogenannten Christen. Dieser Umstand und Nachdruck 
macht selbige ganze Geschichte lebhafter. 
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Act. is, 6. Onom. (pag. 497a. 1. r. 8.)] Quomodo anima 
poUet esse KU})er caput meum? Itesp,: conf, 1 Sam. XXFI.^. 
lies eodem recidit^ an samjuisy an anima nominetur. Opposita 
mnt vita et mors, Vita, anima. MorSy sanguis effusus. 

Aot. 19, 14.] Es war die Unternehmung der Söhne des 
Scevae eine pure Temerität, und nicht einmal apprehenw 
potentiae nominis Jesm*. 

Aot. 19, 16. Gnom. (pag. 501a.) af.iqioxeQiov,'] Es ist 
oft dcr<rlcichen etwas in einem einigen Wörtlein des Textes 
verborgen, welches man, wenn diss einige Wörtlein nicht da 
ßttinde, aus der Sache selbst nimmermehr vermuthete. So 
ists hier mit dem afiffoTfQior. 

Act. 20, 3. Gnom. (pag. 504 h. 1. e.] Ea cit : cap. XIX. 
21. apparety volxdsse Paulwn, peragrata Macedonia et Achaja^ 
Jlierosolf/ma proßcisci: sed hoc cajK XX, 3. apparet, euw, tum 
qxddem, llierosolyma non venisse^ sed iterum per Macedoniam 
reverstcm ftiisse, Sed initio Hierosolymitanum et Romanum 
postea alia via processit: Nur die Marche-route hat sich ge- 
ändert. 

Aot. 20, 13. ^v diaderay^iivog,] Habet vim reciprocam, 
öiar(X(iao(.iai heisst conMltuo^ statuo. Er hatte tlber sich selbst 
also disjh nirt Es hat von den Commentatorihus in N. T, fast 
keiner nichts dieses Worts halben angemerkt, diarerayfxevov 
kann es, ne per conjccturam quidem heissen, denn es folgt das 
Masculinum f.iiXXiov darauf. 

Act. 20, 25. Qnom. (pag. 506 b. 1. lo.) Metalepsis.] Wenn 
ein Tropus auf den andern kommt: wenn man etwas anders 
nimmt, als es gemeint ist. Substituerunt aliquid ex Suo, 

Act. 21, 1. Gnom. (pag. 508b. 1. lo.] Theod. Gaza ist 
einer von den Griechen, welche nach Eroberung von Con- 
stantinopel nach Italien gekommen sind. Ist ein berühmter, 
geschickter Grammaticus et Philologus. 

Act. 22, 25. Gnom. (pag. 512 a- post med.) Facinns — .] 
Verba sunt Ciceronis, Facinus ist weniger, Scelus ärger. 

Act. 24, 24. Gnom. (pag. 517a* 1. r. 3.) naqayBvo- 
fifiyog.] In praetorio Herodis capHvus, tenebatur Paulus: 
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Act, XXIII, 35, sed praefectus non videtur ibidem fuisse^ sed 
sihgularem domum habuisse, 

Act. 24, 27. Gnom. (pag. öl7b. v. 27.] Ordo Temporum 
facit hiennium vinculorum, p, 285. et rede quidem, nam Felix 
ex multis annis fuit praefectus Act, XXIV. 10. 

Act. 26, 11. Gnom. (pag. 620, b. 1. r. 6.] De Spiera 
extat libelltiSy legi dignusy sed rarus ; Francisei Spterae, qui quod 
susceptam semel evängelicae veritatis professionem abnegasset 
damnassetque in horrendam incidit desperationem ^ Historia^ a 
quatuor summis virisy summa ßde conscripta: cum clarissimO' 
rum virorum praefationibus^ Coelii S, C. et Jo, Calvini, et Petri 
Pauli Vergerii Apologia: in quibus multa hoc tempore scitu 
digna gravissime tractantur^ accessit quoque Martini Borrhai, 
de usu , quein Spierae tum exemplum , tum doctrinae afferat 
Judicium, 2 Petr. 2, Satins fuisset eis non cognovisse viam 
justitiaCy quam ea cognita, ab eo descivisse, quod Ulis traditum 
est, sancto praecepto. Basileae^ 1550. in 8^ 

Act. 27, 15. Onom. (pag. 525.) inidovTBq] enidovg 
von enididcoiiii. Wir gabens dahin. — Wo es Lutherus so 
eigentlich in der Uebersetzung getroffen hat, so hab ich je 
nnd je die Notam ersparet. 

Act. 28, 1. Onom. (pag. 526 b. 1. ult.)] Es ist eine andere 
Insel, besser oben bei Venedig, welche auch Melita heisset. 
Da haben einige recentiores wollen haben ^ diese Insel, wo 
Paulus angelandet, seye daselbst zu suchen. Das wird 
widerlegt dadurch, dass v, 17 sie geflirchtet, sie möchten auf 
die Si/rtin kommen. Diese aber ist nicht so weit oben, son- 
dern nahe gegen Afrika hin, wie es auf den Landkarten ge- 
zeichnet ist. 

Eom. 1, 7.] Zu Rom war noch keine gefasste Gemeine, 
da Paulus an sie seinen Brief schrieb. Die Gemeine in 
Priscillae und Aquilae Hause war eine Privat- Gemeine, eine 
Haus - Versammlung , und unterschieden von denen , die er 
c. XVI, sonst mit Namen grüsset, und durch. wek,\!Ä ^\ \^\ä 



Gemeine grttssen lasset Daher sagt der Apostel in der 
Aufschrift nur toig oiai; hingegen bei den Corinthem t^ 

Born. 1,17.] Proprie: Justus ex fide , vivet. 

Born. 1, 23.] Je mehr die Heiden Licht hatten, und 
Gott nicht erkennen wollten, je mehr worden sie mit Blind- 
heit gestraft, also dass, da die Barbarischen Völker Sonne 
nnd Mond, die Amerikaner den Donner anbeten, die Egypter 
hingegen leinen Ochsen , die Griechen das Fieber etc. , die 
Römer Furien, die Chinesen den Teufel angebetet haben. 

Born. 2, 1. Onom. (pag. 541 b. 1. 14.) av&qcDTte; homo.] 
Lex non in secunda singularij sed tertia cum Judaeo agit. Ideo 
dicitur: conj, sed nee opus erat, ut Lex aliter ageret^ ac in 
tertia persona, aun netnine rem habebat , nisi cum Judaeo, 
Aliter Paulus, qui ad Gentes et Judaeos suum Sermonem 
(^irigit, 

Born. 2, 1. Onom. (pag. 541b.) o xgcvcovy qtii jndicas.] 
l^a regm enon ist, wann zwei oder mehrere verba von gleichem 
Ursprung zusammengesetzt werden , z. £. xQivo) , xaraxp/- 
veig. 

Ammonius de diferentiis vocum graecarum ist gar ein 
brauchbares Büchlein in hoc genere. Es hats kürzlich jemand 
wieder auflegen lassen, und mit vielen Exempeln vermehrt. 

Born. 2, 10. Gnom. (pag. 543.) dd^a de xat Tifit;.] 
Honor et dolor opponuntar m,ultis in locis. In hoc praecise 
loco videor mihi minus attendisse ad vocem Blqrjvrij quae heic 
dolor iy nim, afßictioni et anxietati opponitur : nisi quod honor 
summum est in favorabüibus, et summum ordine retogrado coUo- 
catum in odiosis dolor, 

Bom. 2, 10. Onom. (pag. 643 b. 1. r. 11. 12.)] Ira et 
indignatio proßciscuntur quidem h Deo: sed non spectantur 
in Textu apostolico sie absolute n, in nominativo ponuntur : cum 
laeta i contrario in accusativo ponantur ut iUa , quae Deus 
impertiat 
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wird, der bedenke nur, wie durch Christum die verdorbene 
Sache wieder so gut gemacht worden, und eines jeden seine 
besondere so gut gemacht werden könne und solle. Zu 
diesem nehme man, dass, wo Adam nicht itir Alle gestanden, 
unfehlbar oder wohl gewiss ein jeder Mensch seine eigene 
Probzeit gehabt hätte, und dass dann der, der gefallen wäre, 
för sich, wäre ohne Hilf geblieben. Bleibt hierauf auch noch 
eine Ursach zum Beschweren übrig? 

Rom. 6, 2.] Der Sünde abgestorben seyn, est for- 
inula inde desumta , wie Verstorbene nichts mehr mit den 
Lebendigen zu thun haben, den fragenden keine Antwort 
geben u. dergl. 

Born. 7, 9. 21.] Der Status sub leget den Paulus Rom. 7 
beschreibet, ist universalis, seil, virtualiter, nicht aber so, dass 
alle Menschen auf diese Art hindurch müssten. Durch den 
Cursurriy qv£m Paulus ad Romanos anführet, müssen alle Men- 
schen hindurch, die sich Gott in Christo ergeben: aber bei 
dem einen gehet es hurtiger, bei dem andern langsamer; bei 
dem einen merkt man es mehr, bei dem andern weniger: je 
nachdem der Mensch beschaffen ist, und nachdem der habitus 
vitae antecedaneae gewesen ist: darauf kommt das meiste an. 
Wenn sich eine Seele dem Heiland geschwinde ganz ergibt, 
so ist alles bald geschehen. Man muss bei diesem wohl 
merken: Gratia non redigitur in artem. Virtualüer gehet es 
einem wie dem andern, aber nicht explicite I 

Eom. 7, lö. Gnom. (pag. ö73a. 1. 6. Ttgaacw-Ttoi^ai,] 
Haecque permutatio non tantum non contraria est orationis 
sensim ascendentis indoK, sed etiam eam adjuvat et confirmaty 
namque v. 15 nondum ita acerbus est sensus maliy quod pro- 
pterea ne nominat quidem, sed t?. 19 valde jam a£gre fert ma- 
tum sibi ita imponere, 

Rom. 7, 17. Gnom. (pag. 073». 1. 16.) ovx l'n.] Je 
weiter eine Seele vom Bösen entfernet ist, desto grössere 
Pein ist es ihr , auch nur das allergeringste Böse nur mit 
Einem Finger anzurühren. 



Rom. 7, 18, 21., 16. 22.] Auch selbst in dieser, wie es scheint, 
an einander hangenden Beschreibung gehet es doch nicht in 
gleichem fort: Einmal ist das gute nur so neben her: her- , 
nach ist die Sünde, das Böse nur noch so neben her. Ein- j 
mal williget der Mensch so ein, dass das Gesetz gut sei; 
hernach bekommt er Lust am Gesetz Gottes nach dem in- 
wendigen Menschen. Von seiner eigenen Person redet Pau- 
lus eben so wenig; als z. E. 1. Cor. VI. 12. ob er gleich in 
prima persona redet. 

Rom. 8, 1 ff.] Zu dem Verstand dieses Texts hilft eine 
variana lectio merklich, versu 1 stehet eigentlich nur, die 
nicht nach dem Fleisch wandeln: hen^ach kommt erst v. 4 
dazu „sondern nach dem Geist". Da ist gleichsam eine 
Parenthesis von jenen bis zu diesen Worten, welche v. 2, 3, 4 
einschliesset , und worin der Grund von dem gegeben wird, 
was V. 1 gesprochen worden war. 

Rom, 8, 1. Verdammliches. TcaraytQifxa.] Beete, i^o 1 i c h 
germanicum non semper denotat possibilitatem , sed saepissime 
ipsum actum, z. E. schädlich: was wirklich schadet ; nütz- 
lich: was wirklich nützet; dienlich: was wirklich dienet 
etc. etc. 

Rom. 8, 8.] Hat Lutherus nicht unrecht gegeben. Die 
deutliche sententia ist diese: 6 Oeog TcarixQivs tyjv a/tiagTiav: 
Das hat das Gesetz nicht thun können , ro ädvvarov tov v6- 
fxov. Es hat den Sünder und die Sünde in eine Massam ge- 
worfen, und mit einander verdammt. Gott aber hat die 
Sünde zwar verdammt, dem Sünder aber wieder aufgeholfen: 
indem er seinen Sohn gesandt hat. 

Nur das irret einen an Lutheri Version, dass es heisst: 
das that Gott und sandte seinen Sohn etc. Da es hingegen 
im Griechischen ein Partidpium ist, und nur incidenter gesagt 
wird, da alsdann das ycatiyQive das Hauptwort bleibet, welches 
dem Gesetz unmöglich war. JDeus (id quod Lex non poterat, 
nempe condemnare peccatum salvo peccatore) condemnavit pec- 
catum in carne. ^Advvatov heisst da, qui non potest. Das 
Unvermögen des Gesetzes : Es gibt viele solche adjectlva^ mit 
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dem privativoy die bald active^ bald passive gebraucht werden : 
eben wie das non pofest selbst doppelt genommen wird : es 
heisst: er kann nicht, und: es ist nicht möglich. Es stehet 
absolute da: to advvatov, wie die Lateiner so sagen: pro tua, 
qua es humanitate^ id quod etc, 

Eom. 8, 11. Gnom. (pag. ^^IQ^) ^Äppellatio JesUy tan- 
quam nominis propriiy pertinet adpersonam; Christi, tanquam 
appellativiy ad officium. 

Rom. 8, 22. Gnom. (pag. 578 a. avg-fiva^fi«.] Bio, Ist 
nicht Dio Nicaeusy sondern Dio Cassius verstanden, ein nütz- 
licher auctör, 

Rom. 8, 23.] Anne purificatio animae post mortem detur 
qua tales homines y quales antediluviani primi mundi hömines 
Nöachi tempore erant, in morte demum poenitentiam agentes et 
in primis conversionis motihus morienfes adhuc post mortem 
purificentur? JR,: Tota purificatio ahsolvitur in morte, Neque 
apud homines illos antediluvianos fuit purificatio quaedam^ sed 
mera expectatio. An anaia, an tristis^ nescio: NuUa est^ nisi 
sanguine Christi^ purificatio : die Befreiung von der Herrschaft 
der Sünde : quae vel in morte ipsa fieri potest. 

Solche Meinungen kommen alle daher, dass man die 
Justificationem in nomine filii Dei nur so zu einer conditio 
sine qua non machet. Das cohaerirt aufs genaueste mit 
einander: art, de justificatione^ et de statu post mortem; aTto- 
XvTQoyaiQ Tov acS^iarog et viod-eaia ist beyeinander. 

Rom. 8, 24. xfj yaq ilTtidi iaai^rjfiev.] Wir sind 
zwar selig, doch so, dass noch spes bonae accessionis vor- 
handen ist. 

Rom. 8, 26. Gnom. (pag. 578 b.)]. Coli. v. 23. not. 2. Ist 
einander nicht entgegen. Die Gläubigen haben auf beiden 
Seiten solche, die mit ihnen seufzen, und mit ihnen mit an- 
stehen. Auf der einen Seite die gesammte Creatur , auf der 
andern vielmehr der Geist. Insofern der Geist seufzet, so 
ist dor resi, 3ctus auf u n s : in sofern als er a u c h Hülfe leistet, 
so ist der respectus auf die Creatur. \ 
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Eom. 8, 26. 27.] VTtegBvivyx^^^^ ^i^d evTvyxdvei ist beides 
praedlcatum von einerlei suhjectOy neml. dem heiligen Geiste. 
Es ist dieses fast gewöhnlich, dass erst ein verbum composi- 
tum in seiner gehörigen Emphad gesetzt wird^ hernach aber, 
statt dessen, nur das Simplex wiederholet wird. Sic. Em- 
XV, 4, TtQOByQOKpri prius subsequitur genuinum cdterum eyqaqr^' 
Wenn evcvyxdvsi vorher stünde; so ginge es schon eher ao, 
dass man jenes von Christo, dieses vom heiligen Geist ver- 
stünde. 

6 iQ€vvcjv zag ycaQÖiag ist nicht C/iristus, sondern Gott 
der Vater, dem es in der Schrift hauptsächlich zugeschrieben 
wird: da das xaQÖioyt'coga act I, 24. nur als ein adjectimv^ 
bei dem nomine xvQte stehet. 

Born. 8, 26.] aldlr]Tog non est forma graeca : sed eadm 
vi aXdXrjtOQy ut plura alio, a^^rjTog^ svxaTaq^QovijTog, axaii- 
HQiTog* Actus primus et secundus se invicem connotant ; Tivet^ia 
xaT i^oxrjv est Spiritus Dei, de quo antea, guod una testeiur, 
quod datus sit nobis. Es gibt OTevayfiovg dXaXi]Tögy von Angst 
oder von Freud, die sich nicht in menschliche Worte fassen 
lassen. Die subtileste operationes^ das florideste, zärtlichste, 
volatileste , kommt gewiss in kein Gesang- oder Gebet - Bacb. 
Das sind arevayfioiy von atevog, angustus, aievd^siVy augustia 
laborarej wenn das Herz voll ist 

Rom. 8, 27. Gnom. (pag. 579a. 1.9.) t6 (pqovr^^a tov 
nvsvf^iaiog.] Sensum ^ Nominativus; wie man in plurali 
sagt, sensa, sensorum, 

Rom. 8, 31. Gnom. (pag. 580 a.) el] Quomodo, quis, 
compinguntur utigue hoc modo in unam eandemque periocham, 
Sed duplex item est respectus, 1) Suo Füio Deus non peper- 
dt. Etiam cum, illo omnia nobis condonabit 2) pro nohis 
Omnibus tradidit illum, E. nemo accusabit electos Dei. 

Rom. 8, 31. Gnom. (pag. 680 a. 1. r. 7.) Es. L. 8, 9.] Wird 
namentlich hoc scopo eitirt, dass auch daselbst allemal vor- 
her eine hypothesis, und hernach eine Fragweis eingerichtete 
mbjectio ist, z. E. : 

A. Nahe ist derjenige, der mich gerecht spricht. 
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(7. 1. Wer will mit mir hadern? wir wollen zusammen 
stehen : 

Das scheinet noch einigermassen ex sensu V. T. 
geredt zu seyn, dass er nahe sej, da es hingegen 
apud Rom, heisst : d'Bog b dixatcov, sine restrtciione. 

C, 2. Wer ist der Mann meines Rechts? er nahe sich 

zu mir. 
B. Siehe, der HERR Gott wird mir helfen: 

D. Wer ist Derjenige, der mich verdammen wird? 

Da scheinet es, der Apostel habe A. genommen und hin- 
gegen C. weggelassen, item B. weggelassen und hiergegen 
D. angeführt. 

Rom. 8, 34. Gnom. (pag. 581».) b ano&avmv.] Ver- 
sus 35 non sumitur sejunctim^ sed cum, v. 38 seq, Primum sunt 
leviora, deinde graviorcu Vers. 35 wird hergesetzt, nur 
damit es nicht scheine , als wären die minora, von der enu- 
meraüone contrariorum ausgeschlossen. Alles, was v. 35 
stehet 9 kann man auch zum ^avaTip v. 38 nehmen, weil es 
dispositiones praemae ad d-avatov sind. Wenn ich nun diss 
alles hätte anzeigen wollen, was wäre ftir eine Weitläufig- 
keit daraus worden? 

Rom. 8, 38. Gnom. (pag. 682 b. not. 2.) ayyeloc] Die 
congeries locorum gehet hauptsächlich auf das obere accipi 
potest de angelis honis et malis, nicht auf das nam — re- 
perias: welches deswegen am fllglichsten in parenihesin ein- 
geschlossen, nach Matth, XXV, 41. aber ein comma gesetzt 
werden mag. Deswegen hat nam ein kleines n, ut appareatj 
esse incidenter dictum, 

Rom. 8, 39. Gnom. (pag. 583 a. 1. 20.) pareohesis.] Ist, 
wenn so ein paar Worte einen gleichen Sonum haben, von 

Rom. 9, 10. 11.] Diese Capitel sind die Abhandlung des 
navzi im 1. Cap. v, 16, gleichwie mgevovTv in dem /., //., 
III,, IV. und acjirjQia in dem VL, VII,, VIII. Cap. abge- 
handelt werden. 

Da handelt nun der Apostel nicht nm coutTadletot^.^ 

Bengel f SchrifterkL YY 
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contra PartioularUmum Judaeorum, qui ajehcmt: Nos sali gwmu 
populus Dei; cui opponit: etiam gentiles; sondern auch eon- 
trarie, dum particulariamo Judaeorum opponit cdium parti- 
eulariamum: Non Judaei, sed gentiles. Dieses aber wahret 
nur im 9. Cap.; im lOten gehet es schon aus einem andern 
Ton. — Da kommt das jcdrueg wieder oft vor. Hernach ist 
zu merken , dass Gk)tt oft , und der Apostel hier in Gottes 
Namen, wann er es mit Leuten, die halsstarrig und trotzig 
sind I zu thun hat , nicht die proprtas rationes rei anftihretj 
sondern sich daran begnttgen lasset, dass er nur den trotzigen 
Mnrrem das Maul stopfe, dass sie niöhts mehr einwenden 
künnen. 

Bom. 9. coli. Gnom. (p. 583 8.] F. 1. Weil es anch 
glaubigen Juden hart vorkommen musste, was Paulus hier 
sagen will, so braucht er eine solche nachdrückliche Vorrede. 

Bom. 9, 4. Gnom. (pag. 584 b.) Not. 4. 5.] Est xiaaiioq. 
Ex testamentis ßuunt promissiones: et per vofio&eaionf 
institutua est eiUius, 

Bom. 9, 5. Qeog.] Es ist so was natttrliches um den 
leidigen Socinismum. Um so viel theurer soll uns diese Be- 
nennung seyn. 

If cSv und iTtl 7tdvT0)v stehet einander entgegen. 

V. 6.] Das Wort, das Paulus im Sinn hat, mitigirt er 
schon zum Voraus. 

Es fällt inmier vieles ab, aber endlich bringt man doch 
etwas heim , wie im natürlichen bei den Blüthen und den 
Früchten. 

IsmaSl ist durchgefallen. 

Esau ist weggefallen. 

Noch weiter herunter: auch von den 12 Stämmen sind 
nur 2. 

Unter diesen ist wieder grosse Auswahl. . 

Es geht nach der Verheissung. 

Die Kinder der Verheissung leben allein der Verheissnng. 

Bom. 8, 9. Gnom. (pag. 586b. 1. r. 2.) ovTog.] Diese 
Bede ist eüi Wort der Verheissung conf, L r. 6. hie v. 9. 
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Das hiesse nnn: et fere hie v. 9. Das ovtog muss als ein 
Epitheton angesehen, und das verbum subst, wieder besonder 
damnter verstanden werden. 

Som. 9^ 11.] Esan nichts böses. 

Jacob nichts gntes. 

Also geht das nicht an: Ich bin Abrahams Samen: also 
mnss Gott Freude an mir haben; das leidet grosse Re- 
striction. 

Hocproharet nimium: alle IsmaSliten, Edomiter, Ephrai- 
miter mttssten bei Gott in Gnaden seyn. aöixla ist nicht nnr 
injustitiaj sondern es heisst anch iniquitas^ eine Strengigkeit ; 
injusta noverca. Gott ist nicht allzustreng; sondern gnädig, 
väterlich, zärtlich. 

Rom. 9, 15.] Wer so sagt, der ist nicht adcxog. 

Aber es muss als Barmherzigkeit angenommen werden. 

Non quasi ex Syngrapha: wie wenn man einem einen 
Capitalbrief aufweiset. 

Nur das wird ausgeschlossen, was auf menschliehen 
Willen und Laufen pocht. 

Mosis Ettnstlein muss man practiciren: du hast gesagt: 
du hast Gnade vor meinen Augen fhnden. 

In diesen terminis muss man bleiben. 

Auf das Flehen sich legen: Gk)tt bei seiner Erbarmung 
h^ten. 

Pharao hat Gott nichts können abtrutzen. 

Solches gehet nicht an. 

Pharao hat mttssen ein Opfer seyn der Göttlichen Ge- 
walt und Herrlichkeit. 

Horrendes Exempel von dem Unterschied zwischen denen, 
die der Gnad^ Gehör geben: und denen, die sich verhärten. 

Qu. : was wegen Pharao an seiner Seele vorgegangen ? 

Ob er noch im Wasser zu Gott gerufen? 

lieber den äussern Menschen wäre das Gericht ge- 
gangen: wie in der oecon. vet. oft geschehen. 

Quoad interna et aetema ists oft hernach desto gnädiger 
gegangen. 
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Wer nicht Barmherzigkeit sncht, der bekommt keine 
Barmherzigkeit 

Bom. 9, 18.] Er erbarmet sich wessen er will; contra 
Pa rticulariatäSy qui Dei nUsericordiam certae gentiy numero 
etc. aüigare volunL I^on contra Dniversalismum gratiae, qui 
id conceditj quod Deus omnium ac singtdorum^ pro Uherrma 
dua voluntate tnisertus sity et misereatur adhuc, si quid vdmtf 
non 8ua Justitiar et stio cursu et 8uo niaUf aed Dei misericordia 
ealvari. 

Eom. 9, 19.] Ein nener Einwurf: 

Der Mensch kann sich ja nicht selber weich machen. 

Merklich, dass zweierlei Worte : Tttikogy der Ton, qwqaiia^ 
das Zubereitete. 

Gott hat die Wahl. 

Ob es pöculum oder matula wird. 

Potestaa Dei aec, Se. 

Es heisst nicht, dass er es so mache: habet i^ovaiav. 

Auch die Menschliche Billigkeit treibts nicht auf das 
Höchste. 

Wir sind unter Gott. 

Wir können nicht a pari handeln. 

Wir kommen sonst infinities zu kurz. 

Da können wir nicht dabei vorüber. 

Via aimilitudinia : ich kann daraus machen, was icb will. 

TanOaper wirds allein betrachtet. 

Denn es ist auch hernach ein Unterschied zwischen dem 
Töpfer, und Gk)tt, de^ Thon und Grottes Geschöpf. 

Der Thon darf nicht dawider protestiren. 

Ein gottloser Mensch könnte von dem ersten Momento 
an dem Verderben hingegeben werden, das erst über lange 
Zeit über ihn kommt. 

Die Weltwährung ist ein beständiges Zeugniss der Lang- 
muth Gottes. 

An und für sich wäre ein solcher Mensch keinen Tropfen 
Wassers werth. 

Bom. 9, 22.] jLiaxQodvfila j an involvit facultatem poenir 
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tentiaey oder Bnr dilaiionem poenae^ eine Frist znm Genuas 
allerhand leiblicher Wohlthaten? 

JResp.: Rom. IL 4, gehört dazu: JSst invitatio ad poeni- 
tentiam. 

Considerandum y ob es nicht gradatim einen Unterschied 
gebe, der aber uns unbegreiflich ist, bei der absoluta ratione 
salutis? 

Es findet eben ein electus so gar nichts bei sich, das den 
Ausschlag gegeben hätte, warum er electus wäre. 

Hoc est inexplicabüe. 

Ich weiss, dass es nicht um meiner gelben Haare willen 
geschiehet. 

nQOTjtolfiaaev. Alles wird auf dieser Seite dem Menschen 
genommen, und Gott zugeschrieben. 

Ein anderer gehet verloren, der nicht so viel praesidia 
salutis gehabt, als ich. 

Auf Seiten des Menschen ist eben endlich: 

eie altera parte non veüe; 

ex altera parte %6 velle, Sed eiiam hoc homini adimitar^ 
et To eXeslv prius est. 

Man kann nichts wider Gott, seinen Willen, seine Macht 
etc. aufbringen. Alle axevri oQyrjg kommen zu kurz, und 
müssen die Hand auf den Mund legen. 

Die Philosophie die alles so ausecken wollen, werden 
ewiglich sich mit diesen ihren Yemttnfteleien quälen, wenn 
sie nicht zur Gnade kommen. 

Sie werden wissen und gestehen, dass ihnen recht ge- 
schiehet : und doch die raisons nicht durchsehen, ßgvyfiog tüv 
odovTfav entstehet aus dem eigenen HasS; dass er sich selbst 
ansiehet, als den auctorem seines ewigen malheurs. 

Paulus betrachtet die Sache hier als von einer Seite, 
von der absoluta potentia Dei, 

Aber das ist nicht die ganze Sache. 

Man muss sehen, wie er hernach einen andern Puncten 
auch tractirt und dazu nimmt. 

Gott hat inmier Recht über Becht. 
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Potestas Dei absolute in plenissima forma wird wider 
einen, der hartnäckig ist, urgirt. 

Uniaa dicti unus est Sensus , sed respectu unius subjecti et 
. ohjecti: duplex saepe, ratione duplicis subjecti, 

Paulus non totum dicit^ sedy quod didt, verum dieit, 

Kom. 9, 23.] Deus nemini tenetur, 

IVa notat exsertio7iemj finem et scopum ; anch die media, 

Rom. 10, 3.] Wo eine hnetayfi ist, da übergibt man sicli 
in das QeXeiv divinum. Da gehts recht. 

Rom. 10, 6. Gnom. (pag. 593b. 1. r. 9.) %ig etc.] Abys- 
SU 8 ist infimum in verum, natura, Anch in der Offen- 
bamng ist der Ort, Abgrund, wo die bösen Geister ihren 
Aufenthalt bekommen sollen, auch nicht anders zu verstehen. 
« Die Gelehrten setzen allerhand mögliche Fälle; da 
Bchliessen sie: diss ist nicht — , also ist jenes. Aber just 
das fällt ihnen manchmal nicht als ein casus dabills ein, 
welches in der That erfolget. Wie im Evangelio: Deo an 
Caesani Resp.: Et Deo et Caesari. Da werden sie endlich 
sagen müssen : Non putaram I und sich über ihre possibilitäten 
schämen. 

Rom. 10, 7.J Also lässt der Gläubige Himmel Himmel, 
und Tiefe Tiefe sejn, weil er es so nahe hat, als er sich 
selber ist: der Unglaube aber flattert umher: will immer, und 
weiss nicht, was; sucht immer, und findet nichts. Mithin 
schwindelt ihm vor der Tiefe, und den Himmel kann er nicht 
fröhlich ansehen. 

Rom. 10, 8. Gnom. (pag. 594 b.) elyyifg. intranos.] Dum 
ßdes credere incipit^ Christus habitat in corde. Quaerere heisst 
nicht nur von denen, die erst anfangen, sondern auch von 
denen, die schon weiter gekommen. Ich suchte des 
Nachts etc. Suchet sein Antlitz allewege etc. 
Denn da ists, wie die Glaubensgerechtigkeit mit ihr selbst 
Gespräch hält. 

Rom. 10, IS.] TtXovTWK ea Sup. ciUxtum v. 23. Rom. 
IX, die Dicta sind sehr schicklich citirt 

Rom. 10, 14.] Eine pathetische Vorstellung^ dass der HEBB 
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eiaproposittun SLUclihsibefacil und practicabel gemuht Dens 
lisit : missi praedicarunt : praedicantes audiuntur : ex auditu 
des : ex fide invocatio : ex invocatione salus. 

Gnom. 10, 17. Gnom. (pag. 696 b. l 6.) aga.] Sequitur 
V verhis Jesaiae ^ in promtu esse facvltate^n credendi. Wir 
redigen ja genug, und doch glaubt es niemand. Deswegen 
ommt hernach ein neuer Einwurf. 

Rom. 10, 18. Metalepsis.] (Wenn man etwas doppelt 
inter einander verstehen muss, da das eine ausdrücklich ge- 
igt, das andere darunter verstanden wird): Vielleicht hats 
ar am Gehör gefehlt ? Eesp. : Nein, auch daran hat es nicht 
efehlt. 

Rom. 10, 18. Gnom. (pag. 596b. 1. 16.) elg naaav etc.] 
'omparatio nititur maxime allegatione apostolica: et textui 
'm non infert. Die Aehnlichkeit ist unläugbar. 

Rom. 10; 2L] i^ejihaaaj hab ausbreiten mtlssen. 

Pfaffius^ Patevj de gratia Dei continua. 

aneidovvra, corde. aviiXiyovta^ ore. 

Das ist schon aus einem andern Ton, als oben von der 

;ouala. 

Rom. 11, 4.] avÖQagy capita familiae. Nicht nur Seelen. 

Diese waren das Semen ^ von denen ganz Israel her- 
ammt. 

Die Anbeter Baals sind alle aufgerieben worden. 

Durchgefallen sind die, die es aus den Werken des Ge- 
itzes suchen. 

Der Heide soll nicht trutzen. Sonst gehts ihm auch so, 
)bald er eine Gerechtsame daraus machen wilL 

Blindheit währet schon 1700 Jahr: und doch ärto fiir 

OVQ. 

Tempus fidei muss vermuthlich noch länger seyn, als 
mpus coeoitatis gewesen. 

Die Disputaiio gehet ins Ganze. 

Ganz Israel stdiet fOr einen Mann. 

Wenn schon unterdessen, viele indimdua zu Grund gehen« 
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Die kommen nicht in censum gegen die Menge, die selig 
wird. 

Non cadit in me poenitentiOf Hos. XIII. 14. 

Man lässt einen tratzen , solang er will : endlich ist er 
doch froh, es als Gnade anzunehmen. 

Die Juden sind doppelt ungläubig: 

1) voraus, damit haben sie den Heiden Platz gemacht; 

2) hintennachy da sie über die Heiden eifersüchtig 
worden. 

Endlich werden sie doch auch hemmgebracht werden 
und Gnade als Gnade annehmen. 

Rom. 11, 4. Gnom. (pag. 596b.) hnxanLiOxiXiag^ Ich 
sage nicht, dass die 7000 1. Reg. XX. 15. und c. XIX 18. 
seyen eadem individua gewesen : sondern mit den 7000, deren 
cap. XX. 15. gedacht wird, kam überein die Zahl, welche 
nach den durch HasaeU Jehu und Elisa ausgeübten Strafen, 
wohl über 70 Jahr hernach, erhalten war, nach der Yerheis- 
sung cap. XIX. 18. Man vergleiche 2. Reg. XIII. 7., wo- 
selbst V. 14 Eliaae Tod gemeldet wird. 

Rom. 11, 16.] CLTtciqx^ proprie aumi debet: guia nil nos a 
proprietate depellit. 

BrOm. U, 2S. Gnom. (pag. 599a- med.) iniiineivfjg ete] 
V. 28. optime guadrat. Ho st es dicuntur, ordinarie, active: 
deinde, guia relata sunt simul^ non nunquam sumitur guogue 
passive. Hostes gegen Gott, Geliebte von Gott 

Bom. U, 25. Gnom. (pag. 600a-} eiail^rj] Die Fau- 
linische Beitzung der Israeliten zum heiligen christlichen Eifer 
präsupponirt die ante Israelem bekehrten Heiden. Und doch 
kann durch die völlige Bekehrung Israels hernach eine übrige 
Menge von heidnischen Nationen gewonnen werden, v. 11, 
12, 15, 31. Ez. XXXIX 7. 21 ss. 27. 

Rom. 12, 6 — 8. 15.] In Betrachtung dieser Stelle schickt 
sichs nicht fein , wenn man jemand gern ermahnen oder be- 
strafen mochte 9 dass man es nicht gerade zu thue, sondern 
etwa bei einem Neujahr- oder andern Wunsch und Gratu- 
lation nut anbringe und da einfliessen lasse, oder es durch 
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andere gestiehte Umwege snche hemm zu bringen. Hat man 
ein Wort der Ermahnung an Jemand^ so thue man es gerade- 
zu, ohne Decke, cordate. Auf die andere Weise hat es viel 
weniger Ingress, wie man aus langer Erfahrung weiss. 

Eom. 12, 9. Gnom. (pag. 604b. i. s.) änogvyavTeg] 
Oderint rede. Futurum auhjunctivL Wie man sagt: Mores 
amici oderis, non noveris. oderinty dum metuant 

Eom. 13, 4. Gnom. (pag. 607 a. 1. 6.) eig.] Quod atiinet 
elg darf bei diesem Theil in solchem weitläufen Sinn ge- 
nommen werden, dass es sowohl bonum meriti als honum 
praemii begreife, weil es dieser doppelten wo^eom' entgegen- 
stehet: V. 4. 1) elg oQyijv] 2) r^ t6 xaxov nqdaaovxix sonst 
wäre diess letztere bei dem Guten ohne Gegensatz. — Der 
Signißcatus zov elg bei aya&ov begreift dennoch den ßnem 
auch: ob er gleich etwas weitläufiger ist, als das elg bei 
d(}yrv. 

Rom. 14, 9.] Paulus setzet v. 7. 8. dieses Leben vor 
dem Tode: und v. 9 per gradationem nach dem Tode jenes 
Leben, wie c. 8, 38. coli. v. 34. Er sagt: Christus mortuus 
est, ut morientibus dominaretur: Christus reviadt, ut viveniibus 
dominareiur. Christus mortuus est: ergo mors (actus sive po^ 
tms passio moriendi et Status mortis) ab Ipso nos non diveüet. 
Christus est resuscitatus : ergo vita (futuri seculi) ab Ipso nos 
non diveUet Die Herrschaft ttber die Todten hebt den Seelen- 
Schlaf auf, und bringt den seligen Genuss an Christo dem 
HErm mit sich. Von dem Gericht über die , so draussen 
sind, abstrahiren die Apostel selbst 1. Cor. F. 12. Der 
Status merendi (verbo in utramque partem late sumtoj erstreckt 
sich ohne Zweifel über dieses Leben nicht hinaus. Von dem 
articulo mortis dependirt des Menschen condition in alle Ewig- 
keit, wiewohl es, ohne sein Zuthun, unterschiedene Stufen 
geben mag. Luc. 10, 27. 9, 22. 25. Joh. 9, 4. Gal 6, 20. 
2 Tim. 4, 6. 8. TU. 2, 12 fin. Hebr. 3, 13. 27. 11. fin. 9, 
27. Äpoc. 2, 10. Rom. 8, 23. etc. {Dec 1751). 

Born. 14, 13. Gnom. (pag. 610». 1. 6.) si vos aversentur.] 
Sollte also heissen : si frater vos aver^etur \ \sA Äää ^qääx- 
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gehende: Si cogatur frater idem facere vid. p. 611 *• Solcher- 
gestalt ist der Unterschied unter den Worten deutlich ge- 
macht. TiQoax. axüvö. 

Eom. 16, 12. Gnom. (pag. 618 b.) ^ qI^o.] Jes^ae desti- 
flatus^ nee tarnen promiseus : stehet gar wohl beisammen. Jes- 
sae destinatum fuisse Messiantj ea testantury quae proxime ante- 
cedunt: quia dicitur radix Jessae et locus 1. Sam, XVI. 7 uU 
de primo genitu Jessae dicitur meastihu. 

Born. 15, 18. Gnom. (pag. 614b.) kaXslvTi] Es ist frei- 
lich die Rede eigentlich von dem, was Paulus damals eigent- 
lich schon geredt und gethan hatte: und was er pro uno- 
quoque modo praesente reden und thun wollte. Aber eben 
daraus folgt auch das weitere, dass er überhaupt sich nicht 
unterstanden, zu thun und zu reden, als was Christus in ihm 
wirkete. 

Rom. 16| 80.] Paulus hat nur in den Briefen sich die 
Fürbitte für seine Person und Amt ausgebeten, in welchen 
er an die schrieb , mit denen er wohl zufrieden war ,. z. B. 
in der ersten an die Corinther und an die Galater nicht. 

Rom. 16, 4. Gnom. (pag. 617a) al ixHXifjaiai.] De 
commoratione Aquilae in urbe Roma actum est in örd. temp, 
eum vide. TtQoaqxitcog Act. XVIIL 2. leidet es nicht, dass 
man den Discessum Aquilae früher setze. Diss ist ein gar 
artiges Wort: wird von den Graecis so gebraucht, dass man 
wohl siebet, sie haben es eher von aqxxzTO) derivirt, als von 
qxxco: ein frisches Fleisch, das eben von der Schlachtung 
herkommt. Das gibt schöne Gedanken in der Lehre der 
Epistel an die Ebräer, von dem frischen Weg, den uns Jesus 
bereitet hat. 

Rom. 16^ 19. Gnom. (pag. 618b. fin.) &ilttf de.] Ipia 
obedientia pervenit ad omnes ^ wenn durch den häufigen 
Commeatum gläubige Römer auch an andere Orte gekommen 
sind, und man ihren Gehorsam selbst wahrgenommen hat 
Denn da gibts , wie bei den Bösen eine böse , also bei den 
Güten eine infection in &ono Sm^M. 
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1. Cor. I, 7. Gnom. (pag. 621 b.) äge vfiäg firj v^eqelo- 
-d-ax,^ vfiag wird in graeco nicht leicht in solchem casu 
obliquo anggelassen; wenigstens hat es keine besondere Em- 
p/hosin, wenn es da stehet: kann also in versione laiina wohl 
ausgelassen werden. 

L Cor. I, 80. Gnom. (pag. 625 h. lin. 10.) dLy.(XLoavvr^.\ 
Jehovah Pater ^ justitia nöstra ^ filius: der hebräische Text 
leidet solche Theilung nicht. 

1. Cor. 1, 81.] Inter hcos Theologiae expresse unum habere 
deberemus tcbqI t^g xavx^oewQy nam ii sunt tituli maxime me- 
morabües, gäos scripiura adsignat, 

1. Cor. 2; 2.] Die 1. Ep. an die Corinth. muss man mit 
der an die Colosser vergleichen. In jener will der Apostel 
den typhum der Gorinthier niederdrücken, und redt deswegen 
so enge. In dieser aber breitet er sich weiter aus. 

1. Cor. 2, 13. Gnom. (pag. 628a. lin. 5. 6.) all" iv^ 
Contulerunt forsan. Man kann es aber doch nicht fttr 
gewiss erweisen , und vi textas hat man nicht nöthig , darauf 
hinaus zu gehen. 

L Cor. 3; 1. Gnom. (pag. 62Sh. cjg oa^xtxo?^.] (7ar- 
nalea und parvuli in Christo waren sie eine Zeit lang bei- 
sammen, diversu respectUj ut fieri solet Ein tiefeingewurzelter 
habitus kann lang heben [anhalten], bis die novitas Spiritus 
ganz durchdringt. 

L Cor. 3, 8. Gnom. (pag. 629 a.) ^V.] Einer ist so wenig 
etwas, als der andere : Äliquis und quisquam ist unterschieden^ 
und so auch aliquid und quidquam. 

1. Cor. 8, 15.] Q.: Anne t6 tivq ignis afßictionwn sit, 
an alius ignis f Sermo de die xa^i^oxr^v seil, de extreme cui 
proximus ignis alius esse videri possit: nempe intermedius inter 
ignem hujus et illius mundi, Deinde adhuc bis ignis mentio fX^ 
nisi fallor, Hiccine igniy idem cum superiore^ vel qualia est? 
R.: Est nvQ diei noüissimi, quod allegorice dicitur cap. IILj 
proprie repetitur cap, TV, 5. IJnus est idemque ignis 2. Thess. 
1, 8. Da wird alles gerichtet. Es heisst entweder in judido: 
das ist gute Arbeit gewesen; oder: das tau^i m^ä;^. 
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L Coc ai HL GH& ftf. §aah. L r. 7.) aoq>6g,] hü 
cigadidk «ia» «zsoex« «inf öi; ecncnt: dalier xnm Unterscliiej 
€9fi^ cooi ioe&iBL «lA&e. I>Mdkk5airte aodi gewissermassei 
da« anikisfe ^wfth^ dacrmaEr ■> i ii iiha werden. In qua m 
piijtpm Hc^^tioisa MUim -rms . sn isadim gemert sapienÜM « 
(«TUM Aiiüttn xuCTüntcr« iiiö<A. ■£ «izf iopitm»^ 

L Gon 4. X Gua. lar ««^ L IL 6.) äyax^t»».] 
ITütfc^cKaftT t^imti Cd^'^nsiL, um itiäUtat^ mem esse cantenti Sd 
«ipMCüOkr i:w9f94mH^ iiupuil & kc KT aidiis daran gelegeOi 
wenn ihr aur in Ter^&ek&nn^ Mk andern ^ oder f&r wA 
selbst aiM& m cbmecs dae Trene abspiediet. 

1. Cor. 4, 4. teoii. Qpa«. C3S<^ t. 4. n. 8. lia. 2.) on 
i9 raff» Jcdiacicuna«/ c^i mi ipse^ qm>d fämirümräi 
«ttfci (»wcK-satf 4UDU dirmJiaa^ I^srnbu rel speetan potest «t 
ßuidJf «VI q^nii« ra m^ »tf£.*. Ct tetftu #<ri^y se nihil sibi conr 
eitern iSM^ C: fmiat «»xt «hut fcfe> m dgimdkarej sine promor 
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L Gor. 4, ft. Onan. Qpa«. C34 IL L ai 4.) anidsi^tf] 
Wenn einer hat woDoi «^wtanria kalten bei den BOmern, so 
hal er sieh TOiher anheiwrliig dam gemadi^ nnd das hat ge- 
heissen wnams astmder^^ mumms d^darart. Cicero ad Curiiih 
nem: Bupae «ladnun aon dmä dtdaraMdorwan numetuni , Diett 
iSp«e(a4M2a sind m Imdis, pmgmii eCc bestanden, nnd ist oft 
vidi Geld daianf Terwoidel, nnd mgieieh damit yerhütet 
worden, dass die Mächtigen nichl aPimniehtig wnrden. So 
hat Gott nnn die Apostel als dn Schaaspiel dargestellet vd 
Preis gegeben. 

L Cor. 4, 13. Gnom (pa«. SMb. L S. 4.) TtB^ixa^af 
/lata.] Tob. V. 26. aln v. la 

L Cor. 4, 13. CtaioB. (pag. •S4b. lia. 9.) ntqixa^ad' 
fiata.] Hoe mollius. Hoc np, Ivfia. osUnditmr gradaiio. 

L Cor. 4, 14.] htQonii war m animo apostoU nidil 
der Zwecke wohl aber das Mittel Gleichwie er aneh sonsl 
SAgt; er habe sie nicht begehrt zn betrfiben, da doch solch« 
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in der That also erfolget. Es ist oft, als wie wenn der Apostel 
scdva gravitate apostolica einen gewissen Uporem gebrauchte, 
z. E. yerzeihet mir diese Sünde. 

1. Cor. 4, 18. Gnom. (pag. 635 a.) iq>vaioi&i]adv rLveg.] 
Potuit forsan etiam hanc inßationem cognovisse ix xtiv r'^g 
xkorjg, At non videntar de adventu dilato apostoli inflati esse^ 
nisi posiquam cum hac ipaa Timotheum misity alterum ipsum : 
Tum vero subito subortae sunt cogiiationes iatae inflatae: Ipse 
enim apostolus non veniet. Ich achte nicht, dass man diese 
Sache wider einen harten adversarium vertheidigen könnte. 
Doch ist es gar nicht unglaublich. Es folgt diese Manier ex 
conditzone naturae humanae. 

Daher man auch in heidnischen Briefen Spuren davon 
findet, wiewol ich mich nicht besinne, dass mir eine solche 
Idee dazumal im Sinn gewesen wäre. 

Cicero ad Trebadum: Hie tu me etiam inaimulas etc. 

1. Cor. 6, 3. Onom. (pag. 636 a. lin. r. 9.) wg Ttagcjv.] 
Si cum t rädere construitur, tamen in T. non opus est comma 
poni post xeycQLTcay quia plura alia interveniunt, per quae tractus 
sermonis a xixQixay ad TtaQadovvai devolvitur, et cSg aTtcjv 
tamen ad naQadovvac referiur. 

m 

1. Cor. 5, 8.] Lasset uns Ostern halten, nicht im alten 
Sauerteig etc. Vermuthlich schrieb Paulus diese Worte zur 
Osterzeit: conf, cap. 16, 8, und war also nachdrücklich, weil 
sie sich lebendig yorstellen konnten und mussten, mit was 
Zubereitung und Solennitäten das Passa gehalten worden, da 
die Juden alle Winkel des Hauses aussuchten, ob nicht irgend 
ein Stücklein gesäuert Brod verborgen liege etc. , welches 
schöne Gedanken gab. 

1. Cor. 5, 9.] Der Apostel bezieht sich auf einen Brief, 
den er den Corinthem vorher geschrieben hatte. Die Apostel 
haben eine Menge geschrieben von solchen Stücken, die nicht 
auf uns gekommen sind. Dieses aber, was von ihren Schrif- 
ten auf uns gekommen ist, ist dazu (von Gott) bestimmt ge- 
wesen. 
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L Cor. ft, 10. anom. (pag. 687 a. lin. r. lo.) ov niv- 
%(og.] Non plane. Denn es ist doch damit nicht Thür üod 
Thor zu allem freien Umgang mit dem Bösen dieser Wdt 
aufgemacht. Und so wird die Nota Rom. HL 9. tacüe ye^ 
bessert: dass nemL Paulua nicht gar allen Vorzog längneii, 
sondern nur bezeugen will, dass der Vorzug nicht dnrdi- 
gängig sey. Die Bede ist nicht universalis negans^ senden 
paHicularis negans. 

L Ck>r. 5, IL] Mit dem sollt ihr auch nicht essen, i t 
wann einer unter den Christen will ftir fromm gehalten 
werden y und ist doch ein Hurer etc., mit dem etc. Dkdnr 
guendum inter communionem cibi necessariam et arbürariaa^ f^ 
haec toUaturj non illa^ non doäis. » 

L Cor. ßj 7. Gnom. (pag. 689a. y. 7. lin. 9.) ^ tttj fia] 
Laus quidem non hie legüur erpresse: Sed tarnen oppo^iiam 
tale innuitur: quia non eapresse vocat peccatum: id qwd 
laudatur^ est aliud quasi ßoridius ^ quam ipsa actio legi consenr 
tanea. Sic in opposito. 

Per in de uti könnte heissen colL c. XI. 17. not 

L Cor. 6, 9.] Im Beich der Unordnung ist keine Ordr 
nung. Es scheinet also nicht , dass Patdus in dieser emm- 
ratione auf eine besondere Ordnung reßectirt habe. Docir 
siebet man soviel, dass er die peccata impuritatis yorher, uni \i 
die peccata injustUiae, als von denen hauptsächlich hier die 
Bede war, hernach erzählet; welches auch der apostroph» k 
V. 11. aXH edixaiio&rjte andeutet, dass nemlich eben auf diese V 
Gattung der Tugend dixaioaivtjv das hauptsächliche momenr 
tum Met. 

L Cor. 6, 12. Onom. (pag. 640. c£ Tab. pag. 620. n. S.) 
Tvdvz aJl Tcdvza nonpertinet ad Scortationem^ quanquam hoc ar- 
gumentum prindpale est, sed ad argumentum aecessarium etincidens, 
de esu ciborum : unde infra c. X, 23. m argumento eodem repetitur, 

L Gor. 6, 12. Gnom. (pag. 640a* lin. 16.) /uoi, mihi] 
Cap. VII, 7. gnome est m -S-^Xw, quod absolute est accipien- 
dum, optandum est: ut: alias dicit^ avx rj¥ &iXijfiay es wollte 
nicht seyn. 
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1. Cor. 6, 18 ] Die Hypoihesin , dass der erste Mensch 
rumque Sexum solle gehabt haben, hab ich nie fassen können, 
»lle seaus differentia auch in mta aeterna bleiben , so ist sie 
elmehr auch in statu hominis primaevo schon gewesen ; jenes 
ler folgt darans, weil von der xoiXia zwar der Apostel sagt, 
Lss sie werde abgethan werden , das aaifia aber, das der 
oriator missbraucht , distinguirt er deutlich yon xotXia, und 
pponirt, dass es wieder werde auferweckt werden. 

Die Schrift setzt einander nicht spirituale und eorporale^ 
ndem apirituale und xpvxixov entgegen. Daher ists keine 
ntradictio in adjecto: corpus spiritucdej corpus enim inter xpv- 
V et spiritum medium est, Datur corpus spintuale: datur 
rpus animale : quod ex gmtftjfiüne est j per cibum et potum 
itur. Wir wissen noch nidit i^cht, was Spiritus und cor- 
IS ist. 

1. Cor. 6, 18.] Wird acSfia und xoiXia einander entgegen- 
;setzt. xoiUa ist die äussere Httlle, die verdirbt. Christo 
ird aw^a, nicht xoikia, zugeschrieben. Luc. 22, 19 /. Sie 
fferiren wie die Schaale des Eyes, und ein schöner Vogel, 
jr darin ist. 

1. Cor. 6y 18. Gnom. (pag. 641 a«) ixt 6g.] Etiam etg, in 
rpus peccat: magis tarnen in xoiXiav, quam in corpus^ ut 
stinguit apostohis, Tales sententiae morales non odiose ur^ 
ndae suntj nee secundum summam axQißeiar. Es ist glaub- 
^h; dass diejenige viscera, die eigentlich zur oeconcmia ani- 
di gehören y abolirt, und in der Auferstehung nicht wieder 
^gestellt werden. Auf die ossa wird in der Schrift, in bono 
maloy poenae et praemii viele Reflexion gemacht, als auf 
irtes soUdas. Da ist gar wohl zu vermuthen, dass intensis- 
mus dolor ^ und SO auch intensissimus gradus laetiiiae et vo^ 
ptatis in ossibus sein wird. 

1. Cor. 6, 19. Gnom. (pag. 641 b. 1. 1.) ov.] Quem^ sc, 
piritum. (Nolim enim, ad id provocare^ quod apud hebraeos 
mndoque casus prOxime proLecedentis assumitur^ quanguam, ad 
Aerius antecedens perdneat: e. g, kaeschet. gib bor im chat- 
Im. 1. Sam. IL 4. chattim geht auf kaeschet^ und doch 
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hat es den casum von gibborim). Es scileint, diese Nota 
sey geschrieben worden, non inspecto textu. 

1. Cor. 7, 8. Onom. (pag. 649 &• lin. 7. 8.) ov Ttagl- 
gtjOi.] ^uiixovg Nomen proprium, eTiHQiaigf eacretio, v. gr, 
polluiio etc, et tales casus, quales Levitas, ubi vis obtigerunt^ a 
ministerio sacro prohihuerunt. 

1. Cor. 7, 8. Onom. (pag. 649. lin. 13.) ovtb — nsQia- 
aevofiiev. — ] Abundahimus, deficiemus. 

1. Cor. 7, 27] Supponirt in allweg die obengegebene 
nöthige Limitation; v. 26. ist disjunctive geredet, heisst so- 
viel, als : du bist zu keinem gezwungen, weder ein Weib zu 
nehmen, noch ledig zu bleiben. Wie wenn ich zu einen 
sage : wenn du nichts vorzubringen hast, so gehe heim ; hast 
du etwas vorzubringen, so bleibe nicht draussen. Er hat die 
Wahl, was er thun will. Conjugium sive coelibatus est res 
Uberrima-f das Christenthum ändert da nichts. Auch die 
Gm^rai-Regel v, 24. ist nicht schlechthin praeceptiva, sondern 
heisst nur soviel: des Ghristenthums halber kann und darf 
ein jeder in demjenigen Stand bleiben , oder in denjenigen 
Stand treten, in welchem er ohne diess geblieben oder darein 
getreten wäre. Eben wie unsere Libri Symbolid die Eegel 
zu geben pflegen: Christianismus non abolet poUtias. Es ist 
eine Eedensart, wie wenn man sagt: NoU timere, noU fiert 
Es ist darum keine Sünde. 

1. Cor. 7, 33. Gnom. (pag. 646b. med.) aq^aai.^ Prot 
stetj placeat: teutsch, gefallen möge, da ist das auxiliare^ 
möge, begriflfen in dem griechischen futuro, und in dem 
lateinischen subjunctivo. 

1. Cor. 7, 34. Gnom. (pag. 646 a- fin.) ^efieQi^ai] 
Sermo est de virginibus, utriusque searus, et tarnen de virginibus 
feminis potissimum, quia ab Ms sumitur denominatio. 

fZ€fZ€QcgaL xa£ , d. i. Nicht nur mas coelebs v. 32. und 
masy qui uxorem ducit, sind unterschieden, divisas sibi partes 
habent: sondern auch u.vor et virgo (seayas foeminini) sind 
quam maxime unterschieden, et divisas sibi partes habent 

Wie es heisst: Divimm irai)eriwm cum Jqve Caesar habet 
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1. Cor. 7, 37. Gnom. (pag. 647 a. lin. nlt.) /u 17 ex(ov 
i'vayxTjv.] ävayxrjv, scheint, beziehe sich auf das vorher- 
gehende: um der gegenwärtigen Noth (avayxf]v) willen; und 
deswegen ist es also gesetzt. Es scheint aber, man könne 
beides zusammen nehmen, und coelibatum conjugioj 
conjugium coelibatui setzen. 

1. Cor. 8, 1.] Ist prima persona: wir alle: v. 7 ist 
tertia persona in ihnen allen; der Apostel distinguirt sich 
«ammt denen, an die er schreibt, von den Schwachem, die 
noch nicht so berichtet waren : da z. E. Qäste zu den Corin- 
thiem kommen und sich an ihnen stossen konnten. Es ist 
eben, wie in der Ep. an die Bömer XIV. XVI, Da redet 
er auch mit den Starken ig^ jprkMk^ von den Schwachen in 
tertia persona, 

1. Cor. 9, 7. Gnom. (pag. 650».) rlg.] V, 7. loquitur de 
eOf quod communiter ßeri solet, etiamsi jam tum ßiissent, gut 
propriis stipendiis milites fuerint, Volontairs, 

1. Cor. 9, 24. Gnom. (pag. 652^* lin. 15.) fva, ut] Quo 
d. 1. laufet, auf dass ihrs ergreifet; das iVa dependirt nicht 
von ovTü). 

1. Cor. 10, 3. Gnom. (pag. 653 &• lin. 7.) vntaTti&l^o).] 
JEx parte nobüiore^ ix fisQBQ xaigiioTaTSy scü. ocülis: 6 natd 
avvrrj^iv, dass es gerinnet, geronnen Blut gibt, av-mq^ig alias 
etiam est animorumy ubi corda liguefiunt^ quasi in unofm maseam^ 
zusammen schmelzen. 

1. Cor. 10, 9. Onom. (pag. 655a- Un. r. 4.) eTVBiQaaav,] 
Abraham — diem, nondmn praesententj etsivere: Sic Israelifae 
tentarunt Christum , etsi nondum in came patefactum , tarnen 
vere* 

1. Cor. 10, 13. Onom. (pag. 656a. lin. 1. 2.) ovx eVlt]- 
q> € V.] AUegata loca attendere jubent ad verbum kaf4ßdv(o, 

L Cor. 10,18. Onom. (pag. 657a. lin. 1. 2.) tov d^vaia- 
gfjQls,] Isy cui offeruntuVy ea^ quae offeruntur^ altare^ super 
quo offeruntur, communionem habet: uti patet ex 'oer^kiMA %ec^q. 
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L Cor. 11, 7. Onom. (pag. MO &. Im. r. 9.) daemones migii Uf 
imidüuitiir mnüerl] Rafio cdtegatioms: Nach proportion der ije 
Verftlhnmg und Ueberwindimg ist auch propcurtionirt k 
Secht an einen. Nun ist genus femininum znerst überwnndeD 
worden. 

L Cor. U, 10. Gnom. (pag. 660 b. L r. IL) otpiihk] 
Differt 6g>eil€€ et dsl: wie sollen nnd mtissen. Jenes 
deutet eine Obligation^ di^ies eine necessitatem an. Jenes iit 
moraie hoc quasi pht/sicum. Das Wort Sobald kommt anA 
Ton dem alten Schullen oder Sollen her: Sold uni 
ßchnld ist einerley. 

1. Cor. 11, 18. Onom. (pag. 662&. L 15.) ax/ajuatoj 
Senaihus i. e. Senidments. Düüiii kann man nnterschiedei ms 
seyn nnd doch in uno coeim Uelben. Schismata in coetihvi 
gehen noch weiter, dass man sich von einander trennt. 

L Cor. 11, 26. Gnom. (pag. 664.) axQiS ov.] Auf die 
Einwendnng: Si quod Redemtoris nostri conspicuum fuit^ » 
Sacramenta j maxime coefiae illud, transivitj Gnom, p. 66i 
giiaeritur: annon etiam exinde adoratio signorum sacramenta- 
lium defendi vel prohari possity maxime vener abiUs PontijuA^ \ 
antwortete Bengel: Adoratio Domini in Sacramento praesenü 
recte se habet; sed inde non infertur adoratio Signorum, 

1. Cor. 11, 27. Gnom. (pag. 664 b.) ^(^e og av etc.] Fa- 
rn e Ha Sy ein vornehmer Katholik, der den C^nant/m heraus- 
gegeben nnd viel Fleiss darauf gewendet hat. 

1. Cor. U, 29. Gnom. (pag. 664.) xQtfia.] Das Gericht. 
Non, sed: ein Gericht. Magna differentia. 

L Cor. U, 30. Onom. (pag. 665 a.) ao&avelg xalai- 
^a)goi,\ aad'svaigy morbis minoribus, a^^iogoiy invalidiy gra- 
vioribus. Hoc est discrimen , wenn diese beiden Worte bei 
einander stehen: wenn ein jedes einzeln stehet, so wird der 
Unterschied nicht so genau beobachtet. 

1. Cor. 12, 2.] Wird den Corinthiem die Vortreff- 
lichkeit des Christenthums eben darin vorgestellt, da 
sie auf ihren vorigen Zustand im Heidenthum, auf die stum- 
men Götzen, die nicht nur fttr sich selbst nicht reden, son- 
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m auch anderen keine Rede mittheilen können, znritckge- 
esen werden. Omnea et soli ii^ qui ChrUtianismum profi- 
ttiVf hahent dona spiritualia. 

Wegen v. 3. in Vergleichnng der Stelle MaUh. VII, 22. 
^ die einander entgegen zu sein scheinen, ist zu merken, 
SS Paulus Yon Heiden redet, bei denen in allweg grosse 
3.demisse mussten überwunden werden, ehe ein Mensch 
un kommen konnte^ Christum seinen Herrn zu nennen. 
El gegen redet Jesus von den Juden, die schon das Zeugnis 
a Christo unter sich hatten, und nach und nach dazu kom- 
^n konnten, es nachzumachen und sichs anzumassen, ohne 
SS deswegen eine grttndliq^.Bekehrung vorgegangen sein 

Sonsten aber ist iides ^SS^jjätes wohl zu unterscheiden, 
iele haben y?c?ö7n, qua apprehenditur omnipotentia Dei: aber 
aben darum nicht ßdemy qua apprehenditur Misericordia Dei 
i Jesu Christo, 

1. Gor. 12, 2. Onom. (pag. 666 b. n. 2.) yvcogl^io vfitv,] 
icognitae. Und dass sie auch jetzt es noch nicht recht be- 
ichten, das war ein üeberbleibsel von jener heidnischen 
awissenheit: wie er auch 1. Cor, XV, das yviogitio braucht^ 
id sie damit anmahnet, ob ihnen gleich die Sache selbst nicht 
derst als bekannt seyn konnte. 

1. Cor. 12, 8. Gnom. (pag. 667 v. 8 — 10.) aoq>lag — 
'cdaecog,'] Prophetia steht in secundo gener e: eher als 
primo: weil in secundo solche Sachen erzählt werden, die 
shr ad extra , ad inßdeles , gelten , als die in primo genere^ 
I fideles, 

1. Cor. 13, 4. Gnom. (pag. 671b. lin. 7.) fiaxgod'viuel,] 
uodecim manent: si ab initio unum par, et ä fine duo paria 
nnumeres: uti in notis sequentibus ostenditur, 

1. Cor. 13, 4. Gnom. (pag. 671b. lin. 9.) fiaxQoS^v^el] 
mignusy sc, amor y Caritas ist hoc sensu gar nicht gut La- 
n : denn es bedeutet passive, wenn etwas theuer und werth 
, als z. E. Caritas patriae. 
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fH idtm ipaef qui lingua loquüur^ etiam interpreiem am 
idem ipse inter se ipsum quodammodo et audüorem vUe< 
pro diverao aciL reapectu, 

L Cor. 14, 6. Onom. (pag. 874b. 1. 16.) $ ir et 
Xvtpii.] Prophvtia refertur ad res singulares^ anUa nun 
oognitaa^ ad myaterlay ex revelatione demum noscenda. Do 
et oognltio ex communi fidelium penu depromitur^ et refert 
ree in materia aalufia ohviaa. 

1. Oor. 14, 14. Gnom. (pag. 675 a* med.) to nyivn 
— rf di vovg iU «.] voi>g est facultas animae foras p 
dtetiHa : soiL adteiidentis ad olff0^ extra se positOj res i 
aonaa alian : quanqnam tamlif^'pß^ esse a7t6xQV(pog lo)n 
uti p. 67 f) *. med defitntur^ liN ill^fne ad q>qevBg refertw 
ftnüio ex Ammotiio citata. Id enim vocabuJum ry xaKiq 
fiiturf et houitatem jam connotaU Eine gute Ueber 
Korx/fr 7nnle vertitur, per malitiam, Bosheit. JUst potiu 
tatif oino Unart, qtuu virtuti opponitur. 

1. Oor. 16, 8. Gnonou (pag. 678b. L r. 6.) oti.J 
nota urget pondus mutetiae de resurr ectione^ quod varii 
hodienum elevafur. Scripai hanc notam forte occasione r 
ad Hebr. ad quam liaec nota potisHmiim respicit. — 
wie wenn ich hier zum Voraus hätte den Herrnhate 
bauen wollen. 

L Oor. 16, S. GnouL (pag. 679a. L 1.) vnsQ.] 1 
oatia nostria aholendia. 1. Petr, 2, 24. 1. Joh. IIL \ 
ineq Hebr. V. 3. 

1. Oor. 15, 6. Gnom. (pag. 679a. ol nXeiovg.] 
que; circiter 300^ ad minimum. Ich habe die g< 
Zahl genommen. 

L Cor. 15^ 9.] Pauli Leben ante conversionem in 
per apparltionem Christi war' wohl nntadelich, abei 
blos ans nattirlichen Kräften , er stand in einem lei 
Christum et Christianos odio. 

L Oor. 15, 19. GnonL (pag. 680a.) bI, A] Praect 
ConciUanda est haec nota cfum pag, 684 b. Jam enim 
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cipü proposüio tractandorum et %o praecedit lote sumen- 
im. 

1. Cor. 16, 19.] Man drehet diese Worte in der Berlen- 
rger Bibel, ans Beisorg eines Missbranchs anf eine gelin- 
ge Seite, und setzt das fiovov zu tjlniycoteg. Minus reete, 
1.11 hats nicht Ursach. Es ist eben pro materid substratoj 
d respectu ad ea habäo, quibüs cdü homines felicea jmtantur, 
redt. Was sonst einem Gläubigen in diesem Leben geist- 
ber Weise zu geniessen gegeben wird, das ist niefat eigent- 
h der Lohn , sondern nur der Unterhalt , und wird auch 
^lit anders von Oott angerechnet. Die Sclirift setzt Alles 
fs Zukünftige. Wenn die Versetzung d. part. fjiovoy was 
sagen hätte, so müsstlC^^V ide vielmehr zu xQigtf re- 
*iren: welches aber oAShM^"^ nicht angehet. 

1. Cor. 15, 26. Gnom. ^{Hjf;"'682 b.( eax(^'^og] Responsio 
l alteram objeciionem. Supplenda ex not 1. p. 682. Abolüio 
nnis imperii non debet ad abolitionem hosiium accenseri: 
')olitio autem potestatis inimicae juxta apoc. XIX. 20. etiam 
%te abolitionem mortis fit^ quam subsequitur abolitio omnis 
Jtestatis , omnis imperii. Auch die guten Engel kriegen 
acanz. 

1. Cor. 15. 27. Gnom. (pag. 68da.) vtco toag nodag 
yTof;.] Sub pedes ejus ist Locutio Synecdochica\ Alles ist 
m unterthan, und das, was sich widersetzt, und nicht unter- 
änig werden will, kommt gar zum Füssen als ein Schemel, 
h habe anderswo den Unterschied zwischen unter die 
ttsse gethan und: in seine Hände gegeben be- 
erkt. Doch muss man das erste nicht gar so cruel yer- 
shen, sonst könnte die Exceptio nicht stattfinden: ausge- 
)mmen den, der ihm unterthan hat. 

1. Cor. 15, 29. Gnom. (pag. 684h. 1. 8) iTtel %l Ttonq- 
io IV Ol ßaTCvil^ofievoi.] Non ßierunt tum martyria. 
d potuerunt tarnen esse^ et Patdtis potuit Spiritu prophetico 
loquiy ut et ad martyria appUea/ri sermo possit. 

1. Cor. 15, 29. Gnom. (pag. 684 h. fin.) iTtei %l ete^ 
detur Paulus eos redarguere, quis et resurreetionem eorporum 
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et immortaUtatem animae negabant: lUa vindicaia haeo satU 
superque vindicatur. Und das ist eine Henmterlassimg ißt 
Schrift , dass sie am der Schwachen und Einfältigen willen, 
sich nicht in jenen snbtilen Streit einlasset, sondern die Sache 
bei dem Theü nimmt, der leichter zu erweisen stehet, und 
doch den Beweis yon dem schwerem auch mit sich bringt 

L Cor. 15, 84. GnonL (pag. 686a* med.) i&fjQiofid' 
Xiyaa.] Wenn jemand eine bessere Historie von einem herben 
Kampf Pauli aufbringen kann , um selbige Zeit , so hab ich 
nichts dawider einzuwenden. Es muss aber zu Ephesoy und 
nicht in einem andern Ort geschehen seyn. 2. Cor. 1. heissts 
in Asia, welches praecise die Qogend mn Ephems bedeutet 

Usserus hat ein eigene! BtloUein de variia Signifieationt 
bu8 Asiae geschrieben. 

1. Cor. 16, 5. GnonL (pag. 692a. lixL r. 7.) diiqxo- 
(lai^ Floce ^ wenn einerley Wort zweimal wiederholt wird, 
doch so, dass es das letztemal einen grossem Nachdruck 
hat, wie das di^Qxofiai, das emphatice zu nehmen: ich gehe 
nur durch Macedoniam durch, bei euch aber halte ich mich 
vielleicht auf — Symploce ist was anders. Floce gehört unter 
die tropos, — Emphaais fällt also bei dem Wort dii^ofim 
nicht auf tempus praesens , sondem auf die Bedeutung , dass 
es nur auf einen transitum angesehen seye. 

1. Cor. 16, 24. Gnom. (pag. 694b. lin. 18.) ^ äydnij] 
Supra Philippos: Man musste, wenn man von ^Jphesut 
nach Corinthus reisete, den Weg über Philippen nehmen. 
ßupra hoc sensu Latinum est. Inde oritur vßrbum supt' 
rare, 

2. Cor. 1, 9. GnonL (pag. 696a. 1. r. 9.) %6 anO' 
MQfia,] Aliter Richardus Simonius, qui anoxqifia ^avdtaßo 
sensu vertitf ut sit eine Versicherang, Cautiön^ Bflrgschaft» 
nicht zu sterben. Seductus voce gallica: un repondant, Sie 
saepe digitum intendi ad mterpretationes minus ohoias et tamm 
mn ita leviter abjidendas. 

8. Cor. ly 9.] Ich habe eine besondere Freude sui der 
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Epist. ad Corinth. Faulus steckte dazumal unter lauter 
und in dem Brief ist nichts, als lauter Leben. 
S. Ckir. I9 9.] Secunda ad Corinthioa ist ein Specimen, 
man auch mitten in dem Sensu mortaUtatU kann opo- 
'Sfiam machen. 

2. Cor. 1, U. GnonL (pag. 696 b. med. v. 11. n. 4.) %o 

S ^fiäg xoLQiafia dtä nokXwv.Ti Multis orantihuB 

uniy ut graecum dia Ttolkiov. Non enim videtur cum xd' 

<^lda, sed cum evxctQigrj&ij construendamj uti not 3. iamuiL 

2* Cor. ly 17. Gnom. (pag. 697 a.) ^.] Emphadn höhet 

§f dass es seje Ja, dass es seye Nein. Wie num etwa 

einem unbeständigen Menschen sagen kann: Es ist weder 

noch Nein bei ihm , d. L es üt sich nicht darauf zu ver- 

en ; oder wie man von einem beatändigen Menschen sagt : 

^^un Ja und Nein gilt. 

2. Cor. 1, 23. Onom. (pag. 698b. fln.) elg xoqiv&ov.I 

8. IX. 9. Ich will nicht kommen in die Stadt: nemlich 

^^«mit ich deiner noch eine Weile schone. Das ist etwas 

^CrosseSy dass Gott gleichsam seine nähere Gegenwart eine 

^^^eile zurückzuhalten weiss, damit der Sttnder Gelegenheit 

gewinne, sich zu besinnen und Gotte würdiger zu begegnen. 

So mag auch in der Offenbarung Gott ein Gott der Erden 

genannt werden , um die Zeit, da die heilige Stadt zertreten 

^vird, eben in oppoeitione ad urbenL 

2. Cor. 2, 6. allä ano iiiqovg.] Ist soviel, als wenn 
ta hiesse: Non affedt me triatiüoj qrjia nunc affidor^ sed guot 
M parte, pauUo ante affectus fui^ ut ne vos omnee trütitia gror' 
^iorem, quicqvid trütitiae ex illo malo caeu debebat redundaref 
td unu8 ego omne tuli^ ne vos tristitia afficeremini , culpa Mr- 
pente. 

2 Cor. 2y 17. Gnom, (pag» 701b. mad.) Iv^ in.] lu 
Christo: die Partioula in hat eine vtm, die sich sonst im 
tentschen oder andern Sprachen nicht leicht so fassen lässt 
Die My stiel suchen bei dieser partieula gleich einen respectum 
ad interioron Und icb bin gewiss den vüs interioribus nicht 
feind. Aber die Partioulam in kann man nioht ao weit alle- 
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mal treiben. Z. E. Gal. I. 24. h> ifioi ist eben soviel, all 
laeinethalben, tod meinetwegen, dasa der Inhalt'ilireB Lobes 
meine Bekehnmg etc. gewesen. So hier, iam dei Inbalt, 
das argumentum meiner Bede, Christna ist. Oüera kommen 
in den andern beigesetzten Worten ix &aov, xüTevdfiiof im 
&eov. 

9. Cor. 8, 1. Qnom. tlfi^.] Q.'- quomodo accipiendam te 
£1 fi^, et euT in N. 1. Bengdü comma post ei ft^ non ponatar. 
R,: Tttttfrogatio praevia conlinet virtuaUter totem n^ationm, 
cid auljtmffitun d fir,, nisi forte. SictU e. 13, 5. germanice: 
es win denn Sacb. Particula habet asteiamum. Ist keine iro- 
nica, aber dodi so etwas, das damit verglichen werden kam 
Comma ist gar nicht nöthig. Negationi, m quam irderrogatü 
retolvenda venit, apte .mbjungitur hoc: tl /iif. 

3. Cot. 8, 3. Gnom. (pag. 702a- l. 17.) 6iaKOvrj3-aiaa] 
JPaeaniue est scriptor graecus medii aevi, gut Evtropii libros 
hittoriae Somanae in lingttam graeeam vertit. Ejus Metaphra- 
tis conjuncla cum textu latino exeuea esL Da die liiteratDT 
bei den SSmem so aaf kam , so haben sie manchmal aoch 
lateinische Bflcher ins Griechische flbersetzt. Doch hat man 
deren nicht vieL 

2. Cor. 3, 8. Onom. (pag. 702«. not. 5.) ä (tiXain\ 
Syneedoche poiBit videri durior, fortan reapexit Pauhtt hoe 
priore membro ad literas commendatüCaa ; lieut posteriore c^po- 
eilum est ad tabtdas Moaia: quod Sgncategorema esset, et adi- 
tum faeeref ad seguentem deinde traatationetn de tabuUa Motu 
viteriorem. quanguam t& fiiXav non praecise atrameniunt nolai, 
ted quameungue nigredinem, v, g. etiam carbonwn, quibu» lo- 
pidi aliquid inseribi potesL 

8. OoT. 3, 18. Onom. (paff. 704b. l 2) ftexafioQqii- 
fisd-a,] diSäaxofiat vlov ist ein wunderlicher Grixecismvi: 
ich lasse meinen Sohn onterriohten, pro : viog pov didäaxs- 
tat recipio doctrmam, nomine ßii mei. 

8. Cor. 4, 4. dnom. (pag. 705«. 1. r. IL) & &e6e fS 
atäfoS TovTOv.] Mareionitae haben den artieulum de erea- 
Ume noch riel mehr vetwOstet, als die Mani<^aeit auch her- 



2. Cor. 4, 4. — 2. Cor. 5, 10. 186 

nach den articulum de Scriptura, Tertullianua hat ab- 
sonderlich wider sie geschrieben. Er ist .ein vortrefflicher 
Fater, Sein Buch de praeacriptionibua ist absonderlich wohl 
gera&en. Man hat des Titels halber fast einen Abscheu da- 
vor: und es patrocinirt doch den Pontificiü durchaus nicht: 
sondern weiset vielmehr, wie das Depositum veritatis der 
Kirche anvertraut ist, und man also nichts temere innoviren 
solle. 

2. Cor. 4, 4. Gnom. 705^- 1. 12.) eixc^y %öv 9eov,] 
1. Tim. VI. 15. ist zwar die Rede von Gott dem himmlischen 
Yater , dieser aber zeiget seine grosse Herrlichkeit oben da- 
mit, indem er diei Erschebpmig seines Sohns zeiget. Also ist 
die gloria filii eben daritt^g itlil » dass die Gloria Patria an 
Ihm und durch ihn ersdfiaioei ' 

2. Cor. 4, 10. Gnomu Q^. 706b. 1. 7.) tov xvglov.] 
Suhaudiendum. Und doch ists nicht ohne Ursach ge- 
schehen, dass er den Namen Jesu allein setzt Wie nota 
seq. zu ersehen. 

2. Cor. 5, 9.] Genuina leciio est: eilte exdijfiovvTeg, eYte 
ivdrjjitovvteg. Wir müssen weiter wallen, oder wir dürfen 
heimgehen: Wir sollen allen Fleiss anwenden, als ivdrjfiovv- 
reg^ als die wir nach Haus gehen. Wann man zu Haus ist, 
hat man diese q>vloti^iav nimmer nöthig. ivdrj^eXv heisst 
also nicht daheim seyn, sondern heim gehen. 

2. Cor. 5, 10. Gnomu (pag. 70ea* 1. 15.) ra di.a toxi 
aoifiatog.] Tto^u^ofieva, Diese Nota muss besser erläutert 
werden. TLo^otpfieva kann nicht wohl darunter verstanden 
werden. 

2. Cor. 5, 10.] Consideratio*) loci 2. Cor. V. 10. (omnes 
no8 manifestari oportet ante tribunal Christi:) 

§. 1. Dicta scripturae sacrae de remissione peccatorum 
sunt longo significantissima. Peccata teguntur; non reperien- 
tur, jacta sunt retrorsum; in pelago demersa; dissipata ut 



*) Kot. : Responsio haec est ad objectioties quasdam a Beg. Cons. 
Pfeil formatas ex oceasione notae Chnmi* ad dt. Loci 
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««bei «c nebola ; sine recordatione. Itaqiie «piid oBmea^ qn 
i« jodieio « dextria Btabont, ne atomos quideoi peecali bae- 

§. 2, VicbBini; dicta de omnibmi ommmn hoBÜnaq^ 
fibu« in jodiciam proferendis sunt aniyersalia. EccL XD, U 
fcwn, XIV, 10. 1. Cor. III, 13. seqq. IV. 5. etc. 

$, Ü, Congrnit locus 2. Gor. V, 10. ubi Apostolns ex 
manifestatione omninm, sive domnm enntium, sire peregrinssr 
tiom , eoram tribnnali Christi , infert TIMOKEM Domini et 
Jadieiv ▼• U* 12., enmqne timorem non modo reprobis, sed 
etiam llbi et sui similibus cordi esse declarat Is timor apsd 
Banctos , snpposita sententia de peoeatis eomm non releTaa- 
dis, nuilas erit Porro Paula« m» ei ««i similes manifestatom 
iri dicit non modo eatenns^ qofliten« rem bene in sonmia 
gcnserint, sed etiam quateniul «Bfl «k parte defecerini Mira- 
biiis est apud eos, qui seryantnr» mercedis yarietas ; effectom- 
quo demerita habent, non ad poenam quidem, sed tarnen ad 
Jacturam mercedi oppositam. 1. Gor. m, 14. 15. ooll. 2. 
Cor. I, 14. Phil II, 16. IV, 1. lUud, ut quilibet acci- 
piat eto« docet, apud justos manifestatum iri d^fectus quo- 
que. Nam ita demum patebit, cur quivis accipiat hoc mer- 
oedis, quod acoipit, non minus, non plus. Reddet Dominos 
eiuque, UTI opus ejus erit 

§. 4. Quare dicta §. 1. oitata non debemus nimimn p^ 
mere. Pecoata eleotorum praeterita non desinent esse objectom 
diyinae omnisdentiae Sempitemae» quanquam sine ulla offensa 
et ezprobratioujQ. £t hoc unum pluria est, quwi patefm^tio 
peccatorum coram omnibus creaturis, si haec etiam porpetua 
esset, nedum in uno judioii die. 

§. 6. Neque apud ipsos electos, propria ipsonun pec- 
cata deainent esse oI)jectum r^cordationja suae, quanquam 
sine Ulla molestia. Gui multum remissum es^ ifk o^ultom iHj^ 
gjit. Aetema magni debiti condonati recordatio eiat fomeA- 
tum maximi amoris. 

§. 6. Tanta yer])i ^vini est efficacia apud homines in 
hao yita, ut a q^iritn separei^ aj»UiMUA Hehr. {V> 12. ei eeoate 
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cordis reclndat. 1. Gor. XIY, 25. Homines in flagitiis se 
Yolutantes, saepe occulta sua jactant: desperat! nihil celant 
Gratia vero plane ingennos facit suos. Yere poenitentes ad 
apertissimas confessiones occoltoram malomm summa cum 
lubentia progrediuntnr, Act XIX, 18. Quanto magis in illo 
die ferent, se patefieri, plane absorpta affectnnm naturaliom 
teneritudine conf. 1. Cor. VI, 9. 11. Talis candor magnam 
pacem et landem confert Si in judicio esset locus apud 
justos y. gr. pudori, ea, credo, peccata, quae hodie plnrimum 
teguntur, minus molesta forent, quam ea, quorum hodie mi- 
nus pudet. 

§. 7. Adamum esse salyum, non dubitamus. At lapsus 
ejus in perpetuum memoMlxbar; nam aliter restitutio per 
Christum facta, qui celebEiri^d|gne possit in coelo, non capio. 
Davidis cum Uria negotium, 'P^ abnegatio, Sauli persecutio, 
aliorum peccata, ipsis remissa, tamen in V. et N. T. tam diu 
scripta extant. Si hoc non obstat remissioni pridem factae, 
ne in judicio quidem extremo mentio peccatorum obstabit 
remissioni. Non omnis manifestatio delictorum est pars 
poenae. 

§. 8. Tam arctum nexum bona et mala, tam insepara- 
bilem invicem respectum habent , ut bonorum reyelatio sine 
malis intelligi non possit. Quodsi quaedam peccata sancto- 
rum patefient, consentaneum est, omnia in lucem proditura. 
Facit haec sententia ad gloriam omniscientiae et misericordiae 
diyinae : et tali pacto rationes judicii in alios benigni, in alios 
seyeri egregie inyicem elucescent. 

§. 9. Non dico, omnia omnium beatorum peccata Omni- 
bus creaturis perspectum iri. Maledictl fortasse ea non oogno- 
scent: justi non habebunt, cur inter se yereantur. Peccata 
eorum, luce magni illius diei omnia retegente, non enmt mani- 
festata directö, ut ^ iq)nd reps, qui plectantur (uade Matth. 
XZV. nuUn eorum mentio) sed indii^eMdi^ quoad conyeniens 
fmAt: quemadniodum in foro h^ioaw) ptei^tm speciem £acti 
mult^ saepe ing^edi solent obiter. M tftli n^odo bona qiio- 
quQ opera v^rohorum mamfesta fieori poterwt. 
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§. 10. Haec consideratio timorem nobis in posteram in*^ 
entere debet: incnssit enim apostolis, nt hie loens 2. Gor. Y. 
docet Qnod si ob praeterita manifestationem illam relhginnt 
animae teneriores; rite instmetae^ ex üs, qnae dicta snnt^ 
praesertim §. 6., acqniescent. Saepe veritaSy qnae initio amara 
yidebatnr^ penitins introspeeta dnlcescit. 

2. Cor. 5, IL Gnom. (pag. 709 &•) ekTtl^cjy spero.] Han 
sagt anch im gemeinen Leben : Ich wills hoffen ^ anstatt: 
ich bins gewiss. Doch hat eine solche Eedensart allemal 
einen respectum anf das futurum ^ dass man hoffe y es werde 
also erkannt werden anch von andern, es werde sich also 
offenbaren. 

2. Cor. 5f 13. Gnom. (pag. 709b. lin. 24.) eVte eS^gvj- 
^€v.] Si/ mp erasma ist, wenn num alles, das gesagt worden 
ist, Zusammen fasset in Eines, nnd es anf den Zweck fahret 
nnd hinanstreibt, aufweichen es angesehen war. vicLpag. 713 
lin, 1. 

2. Cor. 5, 19.J Die Versöhnung nnd Erlösung ist im 
Grund eine einige Wohlthat, nemlich Restitutio peccatorü per- 
diti; diss ist die völligste und reineste Idee, quae nomini Jesu 
respondet adaequate. Eine Erlösung ist er, in Ansehung der 
Feinde, und eine Versöhnung ist er in Ansehung Gottes ; und 
da sind die Worte iXaaiAog xal xatalkay^ wiederum unter- 
schieden; ilaa/Lidg tollit offensam contra Deurh: nataXXayii est 
dlTtXevQog^ et toüit; a) indignationem Dei adversum nos; ß) 
noatramque ahalienationem h Deo, ot) 2. Cor, 5, 19. /u^ Xoy] 
ß) 2, Cor. 5, 20. xaTalldytjre. (December 1751). 

2. Cor. 6, 19. Gnom. (pag. 711a* L 12.) tjv xaTalkda- 
acov,] Malim nunc divirnn sumere: Gott war in Ghristo und 
versühnete etc. 

2. Cor. 5, 20. Gnom. (pag. 711a.) vTiiQ x^icrvoi;.] 
Fundamentum: denn vneQ bedeutet hier nicht praecisl 
pro oder vice^ sondern soviel, als von wegen Christi. Die 
Apostel handelten an Gottes Statt von Christi wegen, in 
causa Christi, An andern Orten mag es wohl angehen, dass 
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die Apostel anstatt Christi geredet haben: aber hier ist obiger 
sensus tanglicher. 

S. Cor. 6y 7.] Arma juBtitiae znr Rechten nnd snr 
Linken: Arma ad deatram sunt ofensivaj deatra enim teneiur 
gladius'j arma ad Sinistram sunt defenswOf sinistra enim tene- 
tur acutum, 

2. Cor. 6y 12] Im 2ten Brief an die Corinthier ist es, 
wie wenn man 2 Spiegel gerad gegen einander stellet ^ so 
gibt es eine vielfache repercuaaton gegen einander^ dass immer 
ein Spiegel in dem andern ist^ so oft^ dass man es nicht 
zählen kann. So waren das Herz FaiUi und die Herzen der 
Corinthier znsammengestimmet, dass, was diese erfuhren^ anch 
Paulus sich dessen annahnkf Ids ob Pa%dus in ihrem, sie in 

Pauli Herzen wären. 2. fe FJf 12. gr. Text 

.-*.-■■ 

2. Cor. ly 3. Gnom. (^aff. 715. a. not. 3.) a ngog xcrra- 
xQiaiv.] Eben darin steckt nova sui demissioj dass er selbst 
gestehet, dieses wäre ytatdxQioig^ eine unbillige Verdammung, 
wenn er von den Corinthiem eine widrige Meinung hätte. 

2. Cor. 7, 5. Gnom. (pag. 716 h.) kawd'ep, a fratribui.] 
Ich pflege manchmal an solchen SteUen, wo ich nicht völlig 
decisiv handeln kann, dasjenige zu setzen, was mir a parte 
rei selbst für wahrscheinlich vorkommt, nicht, als wenn ich 
die gegenseitige Meinung völlig verwürfe, sondern um (Ge- 
legenheit zum Nachdenken zu geben, und zu zeigen, dass 
eine solche recipirte Meinung nicht die einige ist : dass etwas 
anders auch einigen Schein der Wahrheit hat 

Und also könnte auch hier vielleicht wohl das eowSep 
auf muntern gehen: doch kommt mir das, was Gnomon an- 
fahret, viel probabler vor: denn das ist der gewöhnliche 
Stüus Pauli: sacod'ev, e^w^ev^ in ecclesia, eatra ecclesiam. So 
kommt auch q>6ßog de eatemis, Rom, XIIL 3. 

2. Cor. 7, 8. Gnom. ^ag. 716 a- med.) si xae.] Bey Tag 
kann man nichts von dem, was vorher gesagt worden, be- 
obachten , nur allein aber {iiova adverhiascit) die Bewegungen 
der Sonne, wenn anders (auch diese beobachtet werden 
mögen). 
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fl. Cor. 7, 10. Gnom. (pag. 717».) fx&ravoiav. — ] Der 
fJpimetheuM, sagt er, hatte zwar keine Sorgen, aber er hatte 
bfntonnach Sorgen (diesem ist entgegen gesetzt der JProme- 
thmn^ der seine Sachen vorher bedachte). 

9. Cor. 7, 11. Gnom. (pag. 717 h. i. r. ö.) äyctvamtiaiv] 
olXttj die llulcn, bei den Kindern , ans welchen die Zäboe 
hervor kommen. 

9. Cor. 7, U.] Ter modo aXlä ante vocalem sine apostraph 
ponitumt Mt^'«? apoetrophum habet ^ ut emphasis prönunciationü 
n^ufeatil/r in iKdinfjaiv. hanc enim Paulus inprimis jusserat 
1. (jor. V, 2. «. conf. älXa 1. Cor, VI. 11. not 

9. Oor. 8, 9. Onom. (pag. 718 h.) anXoTrjtog. £infalt ist 
eigentlich , wenn man einen diiigen geraden Gedanken anis 
gute hat, ohne viele Bedenkliehkwt: als welche den efectum 
UheraiUnth nnr hindert. 

9. Oor. 8, 6. Gnom. (pag. 719 a* lin. 15.) sdwxav.] Qn(h 
modo vero id praeter ejrpectationem Pauli acddisse dici potesti 
Jietip,: Sie haben ohne Zweifel sich selbst zuerst also er- 
geben, dass sie nicht selbst eine Gabe determinirt, sondern 
es der Disposition des Apostels überlassen haben; nnd das 
ist ohne Zweifel dem Apostel etwas ganz nnerwartetes ge- 
wesen. 

9. Cor. 10, 6.] Da siebet man, dass Paulus noch nicht 
so weit hat gehen können , als er gern hätte wollen ^ wenn 
erst der Corinthier Gehorsam ihm vollen Lanf gestattet hätte. 

2. Cor. U, 1. Gndm. (pag. 796 h. n. 5.^) tv äq>Qoai]vrj.] 
Insipiehttae, vocabulum Vtdffati^ sine respectu constructionis 
kic remanet. Wenn mans recht verstehen wollte , musste 
man ergo, oder eausa^ oder gratia darunter verstehen. Doch 
das Wäre weit gesucht. Es solle insipientia im^ ablativo 
heissen^ ablativus concomitantiae. 

2. Cor. 11^ 9L Gnom. (pag. 729 a. fin.) xarcr ärifilav,] 
Weil Paulus gedrungen war, sich wider die falschen Apostel, 
von denen die Corinthier sich so gewaltig mitnehmen Hessen 
ütt vertheidigen , so kam das so heraus , als ob der Apostel 
bereits wäre unehrlich worden, und als ob er nicht im Stand 
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T^re, den falschen Aposteln oder den Gorinfhiern in der 
^hat selbst das Gegentheil zu zeigen. 

Was wfirde man heutiges Tags ans dem Apostel Paulus 
lachen, wenn er so reden wtlrde, wie er dazumal geredet 
der geschrieben hat: wenn es so viel braucht, bis man nur 
US seinen Worten, die man vor Augen hat, seinen Sinn den 
«enten deutlich darlegen will. 

2. Cor. 12, 2. iOnom. (pag. 781a. lixi. 20.) olda.] Matth. 
IUI, 23. Hie refertur Ire na ei Sententiay qui tarnen ipse 
iam ex diversitate fruciißcantium y diversas infert habitationea. 

2. Cor. 12, 1. Gnom. (pag. 781a. lin. r. 8.) olda,] Gre- 
orius ist ein gelehrter Engländer neuerer Zeiten. 

2. Cor. 12, 2. Gnonu (|Mi& 781 b. lin. 15.) iv awfiati.] 
lüctra corpus j out intra ilMj^fguicquid , praeter corpus, Pauli 
'at 

2. Cor. 12, 9. Gnom. (pag. 788 b. post med.) fj yäg. 
LaxQLTLTcij: Man kann solche particulas, wie yäg eine ist, 
icht recht adäquiat aus einer Sprach in die andere Aber- 
Jtzen. Soviel siebet man hier: es wird durch diese particu- 
m hier ein Unterschied gemacht unter der Gnade und 
Qter der Kraft. Meine Gnade ist dir genugsam: begehre 
eine empfindliche Kraft noch dazu. — Denn die Kraft 
ird etc. Da bekommt hernach die particula erst vim cau-- 
mdi, nicht irmnediatcj sondern mediante ddscrimine inter grä^ 
am et virtutem. 

2. Cor. 12, 14. Onom. (pag. 784.) v/nag,] Animis. Sic 
icero: duabus animis, 

2. Cor. 12, 18.] Christus hat unter vielen Vortrefflich- 
eiten auch dieses Singulare an sich gehabt, dass seine summa 
imüiaritas f guae alias contemtum parit^ bei ihm dergleichen 
icht effectuirt, sondern diejenigen^ so intimae admissionis bei 
im waren, immer neuer Herrlichkeiten und wunderbarer 
'inge an ihm gewahr worden. So war bei ihm auch summa 
icilitaSy aber auch summa gravitas. Er war über die Maassen 
ebreich mitten unter so vielen Greueln der Leute, unter 
enen er wandelte, auch bei so vielen Unarten seiner 
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/toller: mid doch hielt er sich roa aDem ganz firei, ran 
nd onbefleekt 

PauluBf «0 rechtochaffen er war, hatte er dock da- 
gleieben etwas an sich, das ihm an ach miaöiidfieh war, 
aber doch anders als Christi Bezeugen, nnd der ^nunAu onir 
nif^i C%tuü ineanveniens war. So hat er hie mid da etwü 
ir/>»iiM;bei , z. B. wenn er den Corinthem sehreibt , er habe 
ftiM^lkl# rf>n ihnen genommen, setzt er hinzu: rerzeihet mir 
^hene HiMe ete,, welches eine Ironie ist, dejngleiehen aber 
in /^r/n&nif/uA Christi ne vestigium quidtm gefanden wird. 

2, Cor, 13, 5,] Heisset es, von Rechtswegen also: rer- 
MMriMrt eaeh selbst ; wenn ihr im Glauben seydt , so prfifet 
Mk^fc selbst etc. Prüfen ist'ndir, als rersndien. Jenes 
kfntMm nor die Gläubigen: dieaea kann in seiner Art ein 

Oal 3; 15. 16 ff.] Tiefe Beden, die auf den Gnmd 
4finnMi, Vm babens zwei grosse Apostel mit einander xu 
tfcffn< 

OaL 4. UJ 2. Cor. XI L 7. Entweder ist, da Panliis 
iMri (lAstk Oalatem war , der 2te Brief an die Corinther schon 
(KCrs^brl^ben gewesen, oder ist erst hernach geschrieben 
rnndm, Ist er schon geschrieben gewesen, so hat eben der 
HfttatiihKngel noch angehalten: oder aber ist er erst nachher 
KMehrleben, so beziehet sich Paulus durch den locum ad 
Cor. eben atif das, was ihm bei den Galatem begegnet 
N^ndr^mi credltu ent absurdum. Es ist aber wohl der ai 
Oafalas neuer, als der ad Corinthios: und in dieser sind die 
14 Jahre von seiner Bekehrung an zu rechnen. 

OaL 4« 3L] wieweit sind die Menschen verfallen, 
dass man viele Umschweife und Mühe brauchen muss, 
ne zu überzeugen, dass sie aus Gnaden selig werden; 
wie Paulus ad Oalatas tbun musste. 

OaL 4,. 34.] Locus vexatissimus Gal. IV. 24. 25. wird 
ex sola lectione genuinaj quam vide in Appar, Crit deutlichf 

dass alle dubia weg&llen. 
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Gal. 5, IL Gnotai. (pag. 760»^) %5 gavQov.] C. VI. 12. 
. innuitur ipsa Christi Crux, Magna erat Judaearwn et jw- 
izantium confusio. Multi praeeonium de cruee Chrieti facir 
',8 ferebant y attemperata ei cireumcisione ejueque praeeonio. 
) blieb ihnen doch auch etwas. 

Gal. 6, 12.] t^ gavgqi. Casus sextus j mit dem Erenz 
iristi ; nemlich mit dem gekreuzigten Christo nnd am seinet- 
illen. 

Gal. 6, 14. Gnom. (pag. 765 a. lut 4.) dt ov. per quam.] 
mcem. Denn von dem Krenz ist hier hauptsächlich die 
^de. (Und wenn es auch auf Christum gienge , so wäre 
>ch die Ratio j auh qua, das Kreuz.) Propter quod unum 
'.odque est tale, illud magia eei Ude. Die Welt achtete um 
:s Kreuzes willen Paulum tSx ein Sceleton^ und Er achtete 
3h auch daflir. 

Ein gewisser Theologus zu Leipzig hat den lieben seligen 
^haden ein Sceleton genannt. 

Eph. 1, 1] Das erste Capitel an die Eph es er ist gar 
hön: wie eine Gast-Predigt. 

Eph. 1, 1. Gnom. (pag. 766.) toIq ayioig xoig oiai.] 
nus Basäius expresse nominat plura vetera monumenta. 
eque ignota fuit haec lectio Hieronymo, Wenn ein alter 
aubwürdiger Zeuge sich noch auf ältere beruft , so gelten 
ese auch. Marcion hat Laodicaea daftlr setzen wollen. 
ectio brevior ist gemeiniglich wahr. 

Eph. 1, 1. Gnom. (pag. 766 1>. lin. r. 2.) Ceterum in hao 
Bcriptione etc.] p, 766 b. /. r. 2. v, 12 rede citatur, to xkrj- 
wa&ai , n. est ante Spem: uti etiam Sanctitas ante fidem. 

Eph. 1, 4. Gnom. (pag. 768b. Un. 20.) nQüaglaag.] iv 
ydnrj gehört ohne Zweifel zum Vorhergehenden; nQooQi- 
tg kommt viel nachdrücklicher heraus, wenn es ab initio 
ehet. Chrysostomus hat diese Manier gar oft, setzt so ein 
sertum hinein und fdhrts hernach aus : dass er so unver- 
erkt von einem Theil auf den andern kommt. Das ist die 

Bengel, Sclirifterkl. Y^ 
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Weise der Alten ; anders als wir mit onsem vielen Dütindio- 
neu und Subdistinctionen, die wir so exaerte setzen. 

Eph. 2, 6.] Es ist, wie wenn man sagt, man hat ihn 
Kom Assessor gemacht, ob er schon nicht wirklich auf der 
Bank sitzt. 

Eph. 2, 12. Gnom. (pag. 773 b.) y. 12. n. 2. S. Itaqne 
cum — abaiienat.] Dieses würde aasgestrichen : denn %ui^ 
XQigtov ist die Hauptsache: et construitur cum eratis, 

Eph. 2, 14. Gnom. (pag. 774 &. lin. r. 5.) f^BaotoiXov] 
Partes et sepes arcent: et arcebantur gentes y quatenus mims 
propinguum habehant aditum, quam Israelitae^ quamlibet gre- 
garii, 

Eph. 2, 15.] Ist wie du stüas laptdaris. 

tfjv BX^qav hf ztj aagxl avTov 

Tov voixov tüv ivxoXüiv ev doy/naoL xava^yi^üag 

Christus came sua — inimidtiamy dogmaticis evangeÜcis in to- 
tum orbem diditis legem praeceptorum sustulit^ wenn ev ioy 
ftaat zu ivTolwv gehörte, so würde iv t^ aaqxl ävzov nicht 
vor- sondern erst hernach stehen. 

Eph. 8,16. Gnom. (pag. 777 b. 1. 8.) eig tov eau avdQta- 
ftov.] Homo internus sumitur mcucime in bonam partem: 
weil bei einem Gottlosen alles in völliger Harmonie ist, und 
es keine Limitation oder Distinction braucht. 

Eph. 4, 8. Gnom. (pag. 779 a.) rjxf^cclciTevaev aiXfiaXw' 
alav.] Copiae infernales: Ich denke ftlr mich selbst 
nicht viel an dergleichen Sachen: bin nicht carios. Doch ist 
die Sache richtig, und ihr Auf- und Schau -flihren hat dem 
statui tartareo keinen Eintrag gethan. Wenn je spes eva- 
dendi ftlr sie gewesen wäre , so hätte es damals geschehen 
mögen. — 

Ein Maleficant ist dessen nicht gebessert, wenn er ans 
dem Gefängniss auf das Bathhaus geführt wird. 

Eph. 4, 8. Gnom. (pag. 779b.) töiq dv&QciTtoig.] Ho- 
mines, quibus dona Christus dedit. Cum mentiane terrae 
aonjuncti sunt ho min es; cum mentione loeorum inferio' 
rum conjuncta est captivitas. 
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Eph. 4, IL Gnom. (pag. 780 a.) aTtogoJisg. 7tQoq>i]Tag. — J 
Alle Apostel haben zugleich vim propheticam gehabt Nnr 
dieser gradus eminena wegen der apocalypsi war bei Johanne 
besonders. Hingegen sind prophetae et Evangelistae nicht zu- 
gleich anch apostoli gewesen. 

Eph. 4y 14. Gnom. (pag. 481 &• lin. 1.) fied'odeiav^ Innuv- 
tur methodus Walenburgiana et similes, vid. D. Maichelü 
JDiss, inaug. de JEccL Rom. Moliminibu8 methodisque, 

Eph. ö, ö.] Warum wird nur ein Qeitziger ein 
Götzendiener genannt, da doch alle Neigung zu Creaturen 
ans diesen Götzen macht, und denen dienet: z. E. auch 
Hurerey, Menschengefälligkeit etc.? Reap.: 1) der eigentl. 
Cultus bestehet im Vertrauen ^ mehr als in der Liebe. Sein 
Vertrauen setzet der Geitzige auf ungewissen Seichthumy und 
nicht auf den lebendigen Gott. 2) Wer sonsten sündiget, 
sündiget per intervaüa. Der Geitz nimmt den ganzen Men- 
schen auf immer ein. 

Eph. 5, 7. dnom. (pag. 785a. v. 7.) /u^, ne.] nolitf^ 
nolite: Nolite v. 7. keine Gemeinschaft mit den Leuten. 
Nolite V. 11. keine Gemeinschaft mit den Werken. Vüanda 

communio cum rualis et hominihus et operihus. 

Eph. ö, 21. Gnom. (pag. 787 a. lin 3.) allriXoig.] Chriati 
an Dei? adhuc dubitoy utra sit Pauli Scriptio.. 

Eph. 6, 22. Gnom. (pag. 787 a.) wgj] log non est com- 
paratio in ohedientiay qv^m Ecclesia praestat Christo^ sed cum 
ea, quam ipsa uxor Christo praestare debet. Sicut injnriay qua 
afficitur ein Subaltem , zugleich auch auf den Principal re- 
dundirt ist: SO auch der Gehorsam. Die Galater haben 
Paulum aufgenommen ut Christum, Obedientia praestatur 
viro, intuitu Christi. E. etiam ipsi Christo. 

Eph. 6; 25. Gnom. (pag. 787 a.) kaviöv nagedioitev.] Eines 
hindert das andere nicht. Das Hingeben ist nach der 
alten Distinctiön subordinirt der Liebe: und so ist das 
Heiligen subordinirt dem Darstellen: wie wenn man 
von einer Höhe herunter gehet ^ und auf der andern Seite 
wieder hinauf: da stehen die zwey inferiora einander ent- 
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gegen, und die 2 altiora auch. Die Distinction ist geändert: 
bei aytaarj ist kein Cammay sondern ein Colon: avt^g ein 
Comma. Das vordere \va und das hintere hat auf solche 
Weise quiddam praecedens. xa&aQiaag hing nicht an äyiaorj^ 
sondern an i^yaTrrjaev^ und TtaQidmxtv, 

Warum hat er sie geliebt und sich hingegeben? tv(t 
ayiaarj* 

Warum hat er sie gereiniget? Hva TraQagj^OTj. 

Prius est jus novüm acquisitum Christi in Ecclesiam: poste- 
rius y wie er seine Braut ausstaffiert hat, ut convenit iaii 
Sponsae talis Sponsin 

Eph. ö, 26. Onom. (pag. 787 a. lln. r. 4.) aytcfcrjy.] Sancfir 
ficatio deducitur ex morte sive sanguine Christi, coli. Hehr, XIIL 
12. purificatiOy ex baptismo et verbo, Sanctitas est gloria in- 
terior: gloria est Sanctitas emicans. 

Eph. ö, 26. Gnom. (pag. 787 b. L 2.) t^ XavQ^.] Con- 

juncta urgetur mentio lavacri et verbi: etsi verbum ad 

purificavit referatur. In verbo liegt vis mundificoj 

und diese wird exercirt per lavacrum. oötoQ und Xootqov 

ist das vehiculum: hingegen ^fi(ia ist causa instrumentaUs 

nobilior, 

Eph. 5, 38. Gnom. (pag. 789 a. lin. r. 2.) oi dovloi] 
iXevd^eQog v, 8: das ist ohne Zweifel auch eine Anmahnung 

. an die libertos , als welche die speciem servis proximam aus- 
machen. 

Eph 6, 3.] Das vierte Gebot fährt der Apostel selbst 
ex hypoihesi ad thesin : statt dass es in Mose heisst, auf dass 
du lang lebest, im Lande, das dir der HErr dein Gott geben 
wird: so sagt Paulus: auf dass du lang lebest auf Erden. 
So ist es nun mit dem 3ten Gebot auch , welches , obschon 
der Sabbat nicht mehr in vigore ist, doch noch seine Kraft 
und Bedeutung behält. 

Eph. 6, 12.] Quaer. : quomodo hae propositiones combinari 
possint? 1) SatanaSf sub ea ratione, quod est princeps mundi, 
fudicatus est, et foras ejectus; 2) Magna non solum ipsius 
JXabolh sed etiam eorum^ quibus praeest^ mundi tenentium po- 
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tentia est. Eph, 6, 12. ? Resp, : de principe mundi egi in ser- 
monibus apocal, pag. 622. et aeq, 

Phil. 1, 1. Gnom. (pag. 792a.) avv.] Eph. II LA. omnes 
vi legentes praesupponit 

Phil. 1, 4. Gnom. (pag. 798 a. 1. r, 16.) fieta x^Qo^sA 
Cap, IL 19. est Synonymon evxfJvxw, versus 17. 18. continetur 
sub etc. 

Phil. 1, 9.] Luth. non rede vertit: in allerlei Er- 
kenn tniss; denn naaet gehört zu aiad'iJQei. ^Eniyvtaoig 
ist eine speoiesy idemque in sensu spirituali, quod visus in sen 
sibus externis est, alod-rjaig vero est genus. Paulus dicit: in 
sensu visus et in omni sensatione abundetls, Herrenhutenses ho- 
nam habent al'ad'T]aiVy eniyvcoaiv non item. fJrudite piis deest 
plerumque vis alod-^oscogf hinc pluribus Uli obnoxii tentationi- 
bus sunt, quam non eruditi. — Die ala^rjaig gibt vehementiam^ 
bricht durch : eruditis wird es sanrer, durch was sie sich durch- 
schlagen müssen. 

Phil. 1, 16, Gnom. (pag. 79öa. lin. 22.) ovx ayvwg.] Rur 
mory fama^ praeconium generale^ utile est ad exdtandos multosy 
neque magnam, lyMVOzrjTa annunciantium requiritj quae neces' 
saria est, et puritatem mentis doctrinaeque posiulat in 
applicatione propiore^ v. gr. apud Galatas. 

eQi&eiav supra explicavi et Paulus h, L dicit, tales voluisse 
sibi afflicto ufflictionem addere. Sie predigten au Paidi Conto, 
ohne Furcht für sich. 

Phil, l, 20.] Dazumal hat Paulus nicht gewusst, ob man 
ihn nächster Tage hinrichten, oder ob er wieder frei werden 
würde. Da war er so voller Freude und dachte, es könnte 
ihm nicht fehlen, es möchte gehen, wie es wolle. 

PhiL 1, 22. Onom. (pag. 796 a.) yiaQTtdg eqyov,] Hoc, 
vivere, est mihi fructus operis. Alius ex opere fructum quaerit 
Paulus ipsum opus pro fructu habet. 

Phil. 1, 28.] Ich habe Lust, abzuscheiden: heisst eigent- 
lich: aufbrechen, secederCj wie man aus einer Herberg auf- 
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bricht, wie es bei Laca von Christo heisst, dass er, als der 
Bräutigam avalvaag. 

Phil. 2, 2.] Die wahre Lauterkeit von innen ist der 
Grund der Einträchtigkeit von aussen. Der nächste beste 
Weg, stehet schon beschrieben an einer Stelle, die ich eben 
heute unter Händen gehabt, Phil. 2, 1 — 16. Der Weg zur 
Liebe ist die Liebe , der Weg zum Frieden ist der Friede, 
der Weg zur Niedrigkeit ist die Niedrigkeit. — Mit anhal- 
tendem Gebet ist viel ein mehreres auszurichten, als mit 
vieler Bemühung der Menschen unter einander, doch hat alles 
seine Maasse und seinen Nutzen, sonderlich wenn man ans 
dem erstem das Verhalten bei dem letztern erlernet. 

Phil. 2,3.] Ist nicht nur ein äusseres Gepräng gememt, 
da man dem andern äusserlich, als einem Superiori die Ehre 
Hesse, sondern eine wahre Ta7ieLvoq>Qoövvri ; da ich die Augen 
per ahnegationem vor meinen eigenen Vorzügen verberge,, und 
hingegen des andern Vorzüge betrachte, die er nach der 
Wahrheit vor mir hat. Paulus schätzt sich fftr den geringsten 
Apostel, weil er die Gemeine verfolget: wenn er von seinen 
Gemeinen und sich redet, so setzt er sich hinten nach: 
euren und meinen Glauben. 

Phil. 2, 6.] Als der König von Spanien seine Krone 
niederlegte, konnte man sagen: eavtov ixsvioaa, aber doch 
nicht luoQ q)rjv dovXa k'laße: denn er blieb im Königlichen 
Ansehen und Vortheil; ex hoc exemplo polest diatinctio inter 
yAvwgiv — Christi et %o laßBip /uoQcp^v dovkov dura ßeri, 

Phil. 2, 12.] Gnom. (pag. 800 a. med.) f^ezä q>6ßov] 
Jo, Jac. Wolf ins ist ein alter Schweitzer, hat vor 1| se- 
cidis florirt. Ich hab das MS. vom Ufenbach gehabt. 

Phil. 2, 26. GnoHL (pag. 801 b. lin. r. 5.) a d rj fi, o v cS v.\ 
Acediay torpor in rebus spiritualihus. aycrjÖLCOVj prae tri- 
stitia lassus. 

Phil. 4, 3. Gnom. (pag. 807 a. fln.) ev ßlßXff fco^k.) 
Commendatio: wenn einer mit defunctis sanctis in gutem 
Vernehmen gestanden ist, so soll das ihn, der so in medio 
steht, bei den andern, superstitibus junioribus^ lieb und werth 
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machen y z. E. Timotheum bei den Philippemy weil er mit 
I^aulo wohl bekannt gewesen. 

Phil. 4, lOi seq.] Wenn einem eine leibliche Gabe ge- 
schenkt wird, so darf man es sich wohl anch merken lassen, 
dass man sie lieb and werth hält, und es für einen Gefallen 
achtet. Paulus ist kein Stoicus gewesen. Wie fein streicht 
er es heraus, da die Philipper ihm etwas übersandt haben: 
„Ihr seyd wieder grün, wacker worden." Selbst der HErr, 
wie erkenntlich ist er gegen die gottselige Frau, die ihn ge- 
salbet hatte (Sie hat ein g u t Werk etc.) , verspricht ihr da- 
bei ein ewiges Segens - Angedenken. Doch hat alles seine 
Weise und Proportion. 

Col. 1, 9.] Wenn man die 1. ^. an die Gorinther, und 
die an die Colosser gegen einander hält, so siehet man, dass 
in der an die Gorinther der Apostel die Erkenntniss ein 
ziemliches heruntersetzt, und hingegen auf die Erkenntniss 
in der an die Golosser dringet. Die Gorinther hielten ohne- 
hin viel darauf, und hingegen den Golossem fehlte es daran. 
Beides zusammen genommen, gibt ein liebliches und recht- 
mässiges Temperamentum, 

Col. 1, 12. Gnom. (pag. 811a. v. 12.) elq, in.] EpKI. 11. 
eyilT]Qc6d'r]ix€v est eyevi^dnrifiev 7iSHkf]Qa)fj,evot et idcirco y ut 
opinor, fueglda etc. hoc loco ita aum interpretatus, ut ipsi fide- 
les censerentur esse ^ fißfig etc. coU, Deut. 32. 9. Nunc autem 
agnosco, sententiam esse: ut perveniremus ad partem 
sortis etc. act. XX. 32. XXVI, 18. JSinc patet^ quid mutan- 
dum sit in Gnomone ad Col. I. 12; nempe in nota 1. simiU- 
tudo constructionis delenda^ in nota 2 in capessendatn 
partem sortis; in nota 4 paraüelismtis , act. VIII. ewpw^ 
gendus. Allegatio Eph. V. 8 spectat oppositionem luds et tene^' 
hrarumj non abstractum et concretum. 

Col. 1, 15.] elxwv etc. ist nicht von der menschlichen 
sondern von der Göttlichen Natur J. C. gesagt : also ist difimv 
auch oiciqaToq^ deswegen dieses hinzugesetzt wird, damit mw 
wisse, dass tlyußv hier in diesem Verstand genommen werde. 
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Ich glaube, einen einigen solchen Vers zu schreiben, war 
in Fauli Herz, wie das Himmelreich. 

Ool. 1, 16.] Propter ordinem verborum CoL 1, 16: da die 
aoQaxa zuletzt stehen, hab' ich einen Gedanken gehabt: ob 
nicht die Engel am siebenten Tag erschaffen worden. Himmel 
und Erde , als die oqotxa in sechs Tagen: hernach an dem 
siebenten Tag die aoqaTa. Jenes wäre einigermassen Arbeit 
gewesen, propter terminunty weil es sichtbare Werke gewesen. 
Dieses aber störete nichts an der Ruhe , da es geistliche 
objecta hatte. Und es heisst doch gleichwohl Gen. II, aus- 
drücklich: also vollendete Gott am siebenten Tage. Es 
kommt manchmal ein Gedanke primo aspectu wunderlich und 
seltsam heraus, der hernach doch unverwerflich erscheinet. 

Col. 1, 18. Gnom. pag. 812 h. lin. 5 — 7.) ägy^rj.] Apocal. l 
Erkl. Offenb. p, 212. der Erste und der Letzte, t. e. der 
Alleinige. Anne haec phrasis hie idem dicit? Resp. non idem. 
Ex vis potiuSf guae continuo sequuntur et hoc versu, ut in pro- 
prositione , et v. seqq, ut in tractatione^ aliud innui patet, 
Flurihua v er bis non opus est praeter JPavlina. 

Ool. 1, 20. Gnom. (pag. 813a. Ujl 21.) dia tov aifia- 
Tog,] Metont/mia. crudßaionis effectus (quamvis non 
solius crudfiadonis) est effusio sanguinis, 

Col. 2, 8. Gnom, (pag. 816 a- lin. r. 16.) q)ikoaoq>ias etc] 
De judaica philosophia agit Paulus , ut in tractattone , t\ 16. 
seqq., ita in propositiöne non latius patente v, 8. sed a paritate 
rationum aeque id valet in phüosophiam omnem, — Dass hier 
die Jüdische Philosophie verstanden werde, ist aus dem 
klar, was hernach folgt: xatä tijv Tragadaaiv etc. Ist diss 
etwas jüdisches, so ists jenes auch. Denn es wird durch diss 
determinirt, da es nicht denuo heisst: öia trjg nagadSaeiog, 
sondern xatä t'^v etc. und es folgt hernach die uberior trac- 
tatio V. 16 seqq.9 welches offenbar jüdische Sachen sind: und 
da ist kein Wort besonder von der Philosophia Eihnica. 
Diese hatten die Christen zu Golossen schon verläugnet : aber 
das jüdische Wesen kam ihnen nun mit einem neuen Sehein 
nnter die Augen, weil das ganze Christenthum auf jüdischer 
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arzel stehet. — Das aber mag wohl seyn, dass, weil die 
iden daznmal schon ziemlich unter den Heiden zerstreuet 
aren, sie durch die heidnische Philosophie ihren Sachen 
ne neue Farbe augestrichen, und ihre Lehren damit tingirt 
kben. 

Col. 2, 9.] Ich habe mich dieser Tagen recht ergötzt 
L der Epistel an die Colosser, wie absonderlich die Gloria 
ilvatoria darin herausgestrichen ist: und doch auch seine 
erUnterlassung zu uns, sich uns mitzutheilen. 

Col. 2, 9.] Gottheit und Göttlichkeit ist zweierlei, 
nes deutet die Göttl. Natur an: dieses den Glanz, Ehre, 
tirde, Aufzug, welche aus der Göttlichen Natur hervor- 
rahlet, und derselben von Rechtswegen gebühret. 

Col. 2, 11.] Beschneidung im Fleisch bedeutet die ein- 
alige ernstliche Verläugnung der Lüste des Fleisches. 

1) Was beschnitten werden soll, muss vorher geboren 
erden. Niemand kann sich wahrhaftig verläugnen, als der 
IS Gott geboren, und geistlich zu leben angefangen hat. 

2) Beschneidung ist ein Zeichen des Bundes mit Gott: 
e Christo angehören, kreuzigen ihr Fleisch etc. 

3) Die Beschneidung war sehr nöthig: die Ausrottung 
IS dem Bunde Gottes stund darauf: wer ein Jünger seyn 
ill, der verläugne sich selbst. Luc. 14, 27. 

4) Die Beschneidung musste bald geschehen, gleich am 
en Tage: ohne Verläugnung kann das Ghristenthum nicht 
Tag bestehen. 

5) Der Beschneidung waren nur Männer tähig: Es ge- 
Irt ein männlicher Muth dazu, sein eigen Leben zu hassen. 

6) Ohne Beschneidung konnte Gott keiner gefällig 
enen : ohne Verläugnung sein selbst ist alles Heucheley und 
ugt nichts. 

Col. 2, 18. — lö.] Wird aufs schönste gepriesen: 
Die Freiheit 1) von der Sünde v. 13; 

2) vom Gesetz v. 14; 

3) vom Teufel v. 15 

emal ist ein verbum rectum: awa^ioonoirjcev, tJqxsVj Idaiy- 
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»uzftco: mal bä iem cma cm partiapmm^ x<^^<^^f^^^ 
mtkhtA , iMm et n mm^pm.'r^^^ä gdifirey ans dem wiedo- 
kotaa Won .tc^cvrmcm cilKllel ^cera 2>c<ü> ist vfii^ 
MiF, wki rMC r«i9.. Bei dem iwrüeii sind 2 parHeipia^ 
/iclui^e»-. T^Tkrri^ü«c^ Cad bei dem dritten gleichüaDs 2 
/lorciMü a.T€zJr«Aio<^ cwei&iinfift;: Ist eine liebliche und 



.TToaierc . ei kic vkciimm f^rnrnttic* nam zerbu anteeedenJäm 
Sie wnmt 13 ^nm ^MiUcidinaiim* oE^fmiimr pemUs; r. 14 vi(ro- 

OoL 8, 14. <teom pe^. 97'«^ et Ii. 774b.) xolg ioj- 
uacijt^ Wiie der Tersund dieBO-: die Feindschaft hat & 
mit seinon Flei^eb oder dneb sein Fkiadi, und das Gesell 
der Gebote bat er mit oder dneb die ETangelische Beeräa 
anfgebobeii. Hrn. D. Haabns Tractat roia der Handschrift 
CoL II. efr. ist wobl n lesen. 

OqL S, 14. ^nom. {f^. 817b. üb. 14.) x^i^oy^aqfor] 
Hebr. AL 3. OR itia amurrotg dt Dti rteardation/t quiddieäi 
Retp. cid. Hebr. X 17. 

OqL a, SS. Ctaem. (pa^. SBOb.) .-wqoq :fitjOfi09ijf] 
miarii conumemiarhu m XUZ EpisioloM Pauli ist derjenige^ 
der swisdien Ambram operibuM befindlidi ist Da kann man 
die ganxe Stelle anfechlagen. — MenscbUcbe Tradition e^ 
wecket bei denen, die darfiber bähen, eine EänbiUniigr be- 
simderer YoUktHnmenbeit, nnd bindert den laotem Shm nadi 
Cbiisto, folg^cb hegt sie den fleiscblidien Sinn. 

CoL 8, 10. Qmam, jag. 8Slb. in.) %ov MxiaaPTogi 
It: p. 783«^ [Epk. A, 24.] iL 10 taitto, manendwn^ um A 
iniüo (zbaobite dieto Gen. Lj sed de mitio rei ekriatianae. Im 
Christo ereatus est Ue novus homo^ eamf. E^ II. 10. 

CoL 8, 17. Gnom. (pag. 8»a.) ir dvofiaxi.i Qui pated 
dicere: Hoc in Tuo^ Jeau Chriati^ nomine fecii i» 
certo actionem mann Christo probat: Christi nomine^ Ckrisd 
eauia. 



1. Thess. 1, 1. — 1. These. 4, 15.' 203 

1. Thess. 1^ 1. Gnom. (pag. 828 a* 1. 6.) Höhet haee epütola 
etc.] Sie sind so laute gestanden ^ nnd mit ihrem Christen- 
thum so fertig gewesen , dass sie stündlich des HErm Jesu 
haben können gewärtig seyn. Sic cohaerent haec verba cum 
antecedentibus et consequentibua, 

1. Thess. \j 4.] Electio est Judicium divinae gratiaej eos^ 
qui vocationem per fidem admittunt , ea communi hominum per- 
nicie eximentis in Christo, Omnis vocatus a primo fidei mo^ 
mento est electus : et quamdiu in vocatione et ßde manet, electus 
manet: Si quando vocationem et fidem amittitj electus esse de- 
sinit : quando in fide fructus afert^ vocationem et electionem con- 
firmat penes sese : si ad fidem redit et credens ohdormity ad ston 
tum electionis redit et electus ohdormit, Atque hi xav i^ox^v 
dicuntur electi et praecogniti, Electio est vel populorum vel in- 
dividuorum. De electlone populi agitur 1. Cor, 1, 27, coli, Ez. 
20, 5. nee non Act 18, 10. 1. Thess. 1, 4; et haec electio magis 
incurrit in sensus hominum credentium, quam electio individuo^ 
rum. Nam de populo individua guaedum possunt eaddere, salva 
vocationis et electionis aequali latitudine, Electio guorundMrn 
extra Ecclesiam est Meservatum divinum ad amussim praeco- 
nii evangelici non eaigendum, 

1. Thess. 1, 10. Gnom. (pag. 827a- 1. 1.) Tcal ärafii- 
recv.] Ergo rediturus est proprie Jesus ? Resp. : Non plane 
nego reditum: sed adventum dico eleganter dici pro reditUj quia 
adventus gloriosus per multa nova. 

1. Thess. 2, 2. Gnom. (pag. 827a. lin. r. 2.) ovde i^ 
änad-aQalag] Camis fructusy subtilior: Eigenheit. De 
puritate opposita vide Act XV. 9. 

1. Thess. 2; 8. Gnom. (pag. 827 b. lin. r. 15.) ^ v /? a ^ « ^ 
aXvai^ Fulgor gravis est visuij ut pondus tactui, sonus 
magnus auditui, Unde talia dicuntur ferri aut non ferri 
Hebr, XIL 20. Includenda est gravitatiy dem Ansehen, 
etiam potestas iTtißaQfjaai. Sed ab utroque eibi temperarunt 
apostoli. 

1. Thess. 4, 16. Gnom. (pag. 8dl b. 1. r. 12.) oi t^üwag 
ol TteQiXeiTtofievoi,] Viventes^ et qui supersunt ad 
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adventum Dominik sunt üdem: et hi pronomine nos dem- 
taniur. Ein jedes Geschlecht, das zu dieser oder jener Zeit 
lebt, bekleidet zu solcher Lebenszeit die Stelle derer, die die 
Znkonkt des HERRN erleben werden. Also wird das na 
hier gesetzt, als wie sonst die Namen Cajus et Tttius, nnd 
das um so viel bequemer, weil die Gläubigen selbiger Zeit 
den weiten Raum Lis an das Ende der Welt noch nicht 
distincte wissen sollten. Wir, nemlich die wir leben, d. l 
die wir überbleiben etc. Tempus praesens in utroque partir 
cipio est praesens, pro ipso adventu Domini: uti cust X, 42. et 
passim, 

1. Thess. 5, 2. Gnom. (pag. 832.) wg x^iTtztjg.] iv vmti 
1. Thess. V. 2. gehört zu xkinTtjgy und wird hernach in An- 
sehung des Tages des HErm ausgelegt. 

1. Thess. 5, 3.] Da ist Nacht, wo Sicherheit nnd 
Ruhe ist. Dem ungeachtet kann es doch wohl seyn , dass 
der HErr bei Nacht, z. E. um Mittemacht, Matth, XXV, 6. 
kommen wird. Denn die Schrift pflegt manchmal etwas so 
unter einem Gleichniss per aeadgma anzudeuten, das hernach 
ea:tra paraholam doch auch in der That sich so befindet. Da 
kann maus aus dem Gleichniss nicht beweisen, aber doch 
vermuthen, und etwa hernach aus andern Grtlnden schliessen: 
wie es Matth, XIIL heisst : die Ernte ist das Ende der Welt, 
nnd ordo Temporum beweiset, dass das End wahrhaftig zur 
Zeit der Ernte kommen wird. 

L Thess. 6, 23. Gnom. (pag. 833b. i. u.) oloTaXalg — 
oXoxX-qQov,] Universi, sie alle zusammen, dass keiner 
durchfalle; singuli, ein jeder unter ihnen mit Geist, Seel 
nnd Leib. 

1. Thess. 5, 27.] Diese Beschwörung wird hinzugesetzt, 
auch um deswillen, weil die Thessalonicher leicht hätten 
auf die Gedanken kommen können , den Brief heimlich zn 
halten, nachdem ihnen in demselben ein so treffliches Lob 
beigelegt worden. 

2. Thess. 1, 9. Gnom. (pag. 836 &•) an: 6.] Wie reimet 
man damit Fs. 78, 49? R.: IOcl t^Ql<^ mO^ ah%olute: sed \ 
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potiuSf habe ich gesetzt. Hebr, angelos malorum; norij 
angelos malos. Jenes kann eben sowol gute Engel be- 
deuten, conf, Exod. XIL 23. 2. Sam. XXIV. 16. 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 838 a. lin. ult.) oti.] eilaßrfi 
est, qui rem propositam capit bene^ non importune et temeraria 
audacia, sachte, scheu etc, evldßsia estj quod Paulus non 
expresse dicit: Non venit dies Chris tiy nisi etc, Leniter 
loquitur: abstinet verbis, quae non Ubenter audiret amator ad- 
ventus Christi, 

2. Thess. 2j 3. Gnom. (pag. 838 b. 1. 17.) I] Cap, /. 11. 
Ihre Bereitschaft wird v. 11 beschrieben, cap, L Epist, 2, 
Doch kann es seyn, dass ich die Stelle 1. Thess. I, 10. im 
Sinn gehabt habe. 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 837 b. 1. 3. 4.) Vn.] Etiam 
eorum, scripsi, Populus est instar unius hominis^ sive divina 
gratia, se offerensj spectetur, sive recusatio humana quaecunque. 
Apostasia populi erat, recusantis intrare in terram promis- 
sam, LXX, Num, XIV, 31. Tempore Pauli certo retinebat 
Malum Potentia Romana: non im/mediate. Ergo mediaie, Me- 
dkmi autem rigor in Judaeos, Facüiorem interpretationem li~ 
benter audiam, 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 838 a.) XII.] Eben dazumal, 
da Paulus seinen Umgang mit den Thessalonichern hatte, hat 
Claudius die Juden aus fiom vertrieben: und die beiden 
Briefe an die Thessalonicher sind bald hernach und bald auf- 
einander geschrieben. 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 838 b. 1. 12.— 16.) XU] Lon- 
gius essent progressi Judaei, si per Romanos potuissent, 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 838 b. i r. 7.) XTTT.] Annon 
potius ad amovendum retinacuium opem feretf Resp.: Ita est, * 
si retinacuium, sumutur in ampli/tcatione, respectu temporis prae-^ 
teriti, Potentia Rom^na est retinacuium usque ad exortum Ne- 
fariiy qui post exortum suum vastat m^eretricem^ ope decem cor- 
nuum, 

2. Thess. 2, 3. Gnom (pag. 840 b. L 13«)] XXI.] Mi l - 
lenif bis miUe. Hie non opus erat sermone distinctiore. 
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2. Thets. 2, 8. Gnom. (pag. 840 b. med.) XXL] Mattk X. 
23. (juonwdo de adventu in nubihus aUegari potuit? Mesp,: Lo- 
cus Mattlu X. sectindum se speciatus^ agü de adventu post prat 
cofäum apostolorum: sed empJians phraseos simid cogitationes 
eorum longiu^ provehit^ quasi dixisset Dominus : ihr würdet mit 
den St&dten Israel nicht fertig werden, bis zu der Zukunft 
des Menschen - Sohns in seiner Herrlichkeit 

2. Thess. 2, 8. Gnom. (pag. 841 &• L pennlt.) 6 av&qia- 
Ttog rfjg aiiaQTiac.] Wo es recht von Kecht geht, da 
ist lauter Friede. Das ganze beneficium Christi wird in pace 
angezeigt. Xefarius hingegen richtet allen Jammer und Un- 
heil an. Das Gesetz ist heilig, recht und gut. avofxog contra: 
unheilig, unrecht und bös. 

2. Thess. 2» 4. Gnom. (pag. 841 b. y. 4.) 6 avTixeifiS- 
POQ,] IHstinctior erit noia Gnomonis hoc modo: nisi impUtum 
ait (in homine peccati) quod Daniel de Äntiocho ita praedixitf 
ut magis etiam conveniai in Hominem peccati, Äntiocho respan' 
dentem, et ülo deterioretn. conf, pag. 1145 a. l, 16 seqq. fad. 
Apoc, 13, 1. Thesis VII, Quisquis est rea, qtiem Damid 
c, XI noiat etc.) 

2. Thess. 2, 4. Gnom. (pag. 841 b. 1. r. 6. 7.) inl ndvta 
k^yofjtevov etc,\ Clemens VI. m Bulla de Jubilaeo mandor 
vit angelis paradisiy ut anima^ morientium in ttinerCy a purga- 
torio penitus absolutas, in paradisi gloriam introducerent 

2. Thes«. 2, 4. 5. Gnom. (pag. 842^ 1. 1. et med. Ttgog 
vfzag) elg tov vabv etc, et v. ö. TtQog vfiäg^ ErkL 
Offenb. p. 517 l r. 14 stehet , wenn die Juden den Tempel 
sehen , werden sie sich schämen ; und doch stehet da , dass 
in den Tempel der Fabst sich werde hinsetzen, folglich An- 
beter an den Juden kriegen. Anne haec concordant? Besp,: 
Concordant Ante mortem et resurreciionem duorum testiutn 
etiam ex Tribuhus (Israel) nonnuüi A bestia stabunt, Apoc. XI* 
9, et post ascensionem eorum in codum et terrae motum resir 
piscent. 

Per me fieri potest , lU Judaeus occultus fiat papa conf. 
pag. 839. col. o. l. r. 9. Nu affirmo. 
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2. Thess. 2, 6. Gnom. (pag. 842a.) o xatf^coy.] Es 
hlUts auf, dass es nicht kann bälder offenbaret werden , als 
%n seiner Zeit. Denn sonst würde es bälder ausbrechen, eis 
»o pendet o xatexfov. 

3. Thess. 3, 8. Gnom. (pag. 844 b.)] Eine solche «.r- 
pressiofij die glimpflich nnd liebreich herauskommt: und die 
Sache selbst ist doch severior, Charientismus, talem se prae^ 
8t€ty dass er kein Essen braucht. 

1. Tim. 1, 4. Gnom. (pag. 848 h.) fivd-oLC,] Juden hatten 
sich dazumal schon sehr mit den Heiden vermenget, was 
euriose Leute unter ihnen waren. Genealogias civilea non re- 
prehendit Paulus, /lio&ois praeponit, und das reimt sich nicht 
auf die Genealogias familiäres , quae non erant plane fahulo- 
sae. Paulus würde sich nicht bekümmert haben, ob der- 
gleichen Genealogien falsch oder wahr wären. Es ist eine 
gewisse Jactantia dabei gewesen, dass sie die Mysteria in 
lege noch besser approfundiren können. Das hat die Kraft 
des Evangelii, absonderlich um Ephesus herum, sehr aufge- 
halten. 

1. Tim. 1, 4.] Da hält man sich mit unnützen Zeit ver- 
derbenden Fragen auf, und versäumt die Verrichtung der 
nöthigen heilsamen Amts - Geschäfte in dem Hause Gottes. 
olyiovoidla hoc loco dicit actum, non statum>; actum, autem assi- 
duum. 

1. Tim. 1, 17.] Quaer.: Ist das Regnum mehr, oder das 
tegdrsviua. Resp,: Ein gewisser Jurist, quod mirerisj ex qui- 
busdam rationibus , statuit , das Sacerdotium seye mehr , sed 
B,: als ein Minister ecclesiae sagt: das Regnum seye mehr, 
et quidem hanc ob causam, quia Deus dicatur Rex j nemquam 
vero Sacerdos, 

1. Tim. 2, 2.] Warum soll man ftir die Könige etc. 
beten? R.: weil Gott haben will, dass alle zur Erkenntniss 
der Wahrheit kommen: bei den Grossen nun kann das durch 
mündlichen Vortrag schwerlich oder selten geschehen: da 
solle es durch das Gebet der Gläubigen ergänzet werden. 
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L Tim. 2, 5.] Es ist ein Gott — — nemlich der 
Mensch Christus. Wie wohl thut es Pauloj wenn erden 
Sohn Gottes Mensch nennen kann, nachdem er Ihn in seber 
Herrlichkeit gesehen. Sonst findet man bei keinem Apostel 
In einiger Epistel diese Benennung. 

1. Tim. 2, 5. Gnom. (pag. 851.) avd^gcoTtog.] (Bei der 
Censur des Gnomon, (Part. IIL) Hess Prälat Frisch an BengA 
folgende Bemerkung gelangen , worauf dieser sich darüber, 
wie folgt, declarirt hat.) Salvator per condeacensum (uppeäa- 
tur hin Homo pottus quam Deus etc, per condescensttm liesse 
ich weg, und setzte dafllr: emphatice, oder non sine ratione 
etc, — Declaratio: auhstituam^ non sine ratione. 

1. Tim. 2, 8.] Wenn ja eine Natur vor der andern 
zum Mittler-Amt Christi sollte gezogen werden, so wäre 
die Menschliche vor der Göttlichen in Betrachtung zu 
ziehen, denn diese hat eigentlich daran müssen. 

1. Tim. 2, 8. Onom. (pag. 851 1>. dialoytafxiov^ Unde 
et cur hie haec deacriptio Christianismo adjecta? Reapr. Pre' 
cum et Chriatianismi totiua exercitium aimul vel verum est^ vel 
vanum, 

1. Tim. 2, 12. Gnom. (pag. 852a.) ovx STtiTgino).] Li- 
totea ist eine besondere Speciea von der /.uicSaec: wenn man 
etwas schwächer ausdrückt, als man könnte. Wenn man die 
ganze force nicht braucht. 

1. Tim. 3, 2. Gnom. (pag. 854a- 1. 4. 5.) xoafiioy] 
Corpua eat materiale^ et mäteria agitatur ingerendo, digerendOf 
egerendo, 

1. Tim. 3, 6.] Der Teufel hat den Adam auf eben die 
Art , durch eben die Vorstellung , dadurch er gefallen , auch 
zu Fall gebracht. Dass aber Hochmuth der Fall des Teufels 
gewesen, erhellet aus 1. Tim. 3, 6. Ein Lehrer soll nicht ein 
Neuling sein etc. cur? dass er sich nicht aufblähe, und in 
das Urthel des Teufels falle, i. e, dass es ihm nicht auch so 
gehe, wie dem Satan, und er dann gleiche Strafe mit ihm zu 
gewarten habe. 
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1. Tim. 3, 6. Gnom. (pag. 864.) eig /.gl^a.] Bei der 
Oensur des Gnomon. (ygl. oben zn 1. Tim. 2, 5.) gelangte an 
Bengel die Ausstellung : Videtur prius quam alü angeli — li- 
cet rmdtis junior esset Finde nirgends | dass der Teufel 
jünger sey, als andere EngeL De dar. Beng.i Antemonü 
verba allegavij quihus non assentior. Addam igüur: Non totum 
hoc evtncunt Pauli verba. 

1. Tim. 4, 2.] Die Brandmal in ihrem Gewissen haben^ 
sind nicht solche , die gar unempfindlich in ihrem Gewissen 
sind: sondern sie haben eb§n so eine böse marque in ihrem 
Gewissen, und diese kann ihnen oft angst und bang machen. 

L Tim. 5, 4. Gnom. (pag. 861 b. lin. 9.) a/ioißag etc.] 
Confessionum; nicht confes, 

1. Tim. 6, 17. Gnom. (pag. 868*.) diTtlrig^ a) weil es 
Aelteste sind, und b) weil sie wohl vorstehen. Presbyteratus 
per se involoit venerationem aetaiis; audi Petrus opponirt pres» 
byteros veiots^sg, und redet doch als wie von einem Amt. 

1. Tim. 6, 16. Gnom. (pag. 867 a. 1. r. 6. 7.) ä^apa- 
alav.] Versio tcSv LXX. est ex Hebraeo: Sapientiae liber 
semper graecus fuit, 

1. Tim. 6, 19. Onom. (pag. 868a. 1. 10.) &€fi4liOv 
Tcalöv.] Metaphora cumulata. Ps, XXVII. 5. Befiehl dem 
HEKBN deine Wege. Da heissts im Hebr. : Wälze auf den 
HERRN deine Wege. Das ist keine Allegoria , sondern eine 
doppelte metaphora : einen Weg kann man nicht wälzen, aber 
eine grosse Last kann man wälzen. 

2. Tim. 1, 4. Gnom. (pag. 870 a. 1. r. 4.) fiefivrjfiivog 
etc.1 Conf. nicht als ob Timotheus daselbst dabei gewesen 
wäre , sondern weil es eben beim Abschied gern ThrlUien 
setzt: welches man act XX 37. sehen kann. 

Lvdibrium ex lacrumis ist ein Anzeigen der heutigen 
liederlichen Welt. Die Thomasianer haben so ihre Glossen 
gemacht über Davids Lamentiren wegen Ziklag. 

2. Tim. 1, 5. Gnom. (pag. 870 b. lin. r. 16.) firjTg i] Anne 
post fidem susceptam , an ante Graeco nupserat f Ei si fidem 
habuit, cur isti nupsitf Resp.: utrumgue ignoro. 

B e n g e 1 , Schrifterkl. \t^ 
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S, Tim. 1, 7. Gnom. (pag. 871a-) deillag.1 Wenn schon 
fMtiMoe timorU eatertiae vorhanden seyn, so cassirt doch timorj 
wo ein rofmr in animo vorhanden ist. Potius premendum. 
Artu/t timorU $emper causam habet in animo i sed hctbitus ani- 
moMUM pellit et vincit causas extemaa, 

2, Tim. 1, 9. Qnom. (pag. 871b.) aoiaaPTog.] Salvatio 
luwr. eMt applicativay non acquisitiva^ eben dämm, weQ 
ni« no genan mit der vocatione verbunden ist. — Alles, was 
anter %ata v. 9 stehet , geht acta ipso voran*, vor der Sahiar 
iione et vocatione, aiog. xal xaX, folgt in re ipsa hemad. 
Wenn ein Mensch in statum vocationia kommt y so ist du 
M^hon der Anfang des ganzen Heils: und da ist also die Vo- 
mtio eine paTH Salvationis. Die Anstalt Gk>ttes y dass eine 
Hoole unter der guten Hand Gottes zum Beruf kommen kann, 
geh<)ret Mchon zur salvatione, Salvatio ist also totum: Voeatio 
int par0, Bind aber freilich conjunctissima. Wenn Grott dch 
zu dem Menschen wendet und ihn aufsucht, ehe er noch seine 
Htimme bOren iftsst : Solicitudo pastoris geht noch vorher, ehe 
das Hchtlflein die Stimme des Hirten höret. Das heisst eben 
bemach Wiederbringung: Conversio tranaitiva, 

8. Tim 1, 14. Gnom. (pag. 872b. y. 14. n. 2.) dto 
ivvsviACitog ayln."] Dieser Ärrhabo macht einen ge- 
sichert, nicht nur das depoaitum coeleste gewiss zu bekommen: 
sondem auch das Depositum^ das Qott dem Menschen anver- 
trauet hat, desto fleissiger zu bewahren. Dnde urgetur In- 

habitatio. 

2. Tim. 3, 8. Gnom. (pag. 878a* lin. 13.) lavv^g etc.] 
Alle Nomina propria können propter Significatum, auch als 
appellativa betrachtet werden: und also ^liaa seyn. Und aus 
appellativis werden nach und nach propria, z. E. Fabius, der 
gute Bohnen ziehet. Scaevola^ der Links ist. Er hatte die 
rechte Hand mit Fleiss verbrannt , zur Strafe , weil sie des 
Feindes verfehlet hatte. 

2. Tim. 3, 12. Gnom. (pag. 878 b.) xa2 7t et vi eg dl] 
Tertius: Wann die persecutio angehet, so sieht man noch 
nicht, dass dieses character apoatoli ist: das erhellet erst ex 
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ope et tolerantta, Hinc tarnen teriius est chariicter, vtco- 
fiovrj ist 80 was grosses bei dem Apostel. Er ziehets allem 
andern vor. Um alles andere kann einer gebracht nnd ans- 
gebeutelt werden: wo aber vTto^ovrj ist^ da wird alles con- 

servirt. 

2. Tim. 8^ 16. Gnom. (pag. 879b. lin. r. 4.) ngog di- 
daaxakiav,] Ist ein chiasmus, doctrina et entdüio in justitta 
ist beedes das poniivunty jenes in theoreticis, dieses in practi- 
eis, elenchus et correctio ist beedes remotivurn, jenes in theore^ 
tieisf dieses in practicis. Daher kann man in Gnom. p. 879 
das Wort contumaces und den paraUelismum c, IL 25. not, 
weglassen. 

2. Tim. 4, 7. Gnom. (pag. 881a- lin. 8.) tov aytSva.l 
Einer, der nahe am Ziel ist, kann in der That auch die 
logomachias desto mehr aequo animo mit dem Rücken ansehen. 
conf. notas ad totum versum 1 Tim. VI. 12. absonderlich bei 
inilaßov. 

2. Tim. 4, 8. Gnom. (pag. 881 &• 1. r. 19.) iv ixelvr] 
%fj fjiu^Q<f.] Anne scripsit Paulus de prima resurrectione^ 
an tale quid sihi arrogaverit, haud scio. Ille diesy est no- 
vissimusy pantocriiicus 2. Cor. V, 10. UnlversaUter acdpi de- 
bei. Nil obstat, quominus participes primae resurrectionis in 
novissimo quoque die coronam accipiant j et in illa panegyri 
maxim^ novum praecortium reportent. 

2. Tim. 4, 16. Gnom. (pag. 882a. 1. lo.) ^iieT^goig.] 
'^fiexigotQ forsan ad comites Pauli etiam respidt? Resp.: Hie 
adversarius erat ibiy ubi Timoiheus erat et uhi Paulus fuerat^ 
Ephesij Timotheo cavendus. 

Tit. 1, U. Gnom. (pag. 884b.) iTtiqofxll^aiv.] Obturjx- 
rare, von tus, der Weyhrauch. Die heidnischen Priester haben 
e proaimo, wenn sie Gottesdienst pflegten, vom Weyhrauch 
etwas in die Ohren gelegt, damit sie durch den strepitam 
popuU nicht gehindert würden, proprie e. de auribus dicitur. 

Philem. v. 8. Gnom. (pag. 888.) iv iniyvoiGet nav- 

\4* 
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tog dya&ov,] 2. Cor, VIIL 9. heisst es auch yivwanm. 
ftav dya&ov ist eben alle die opuUntiay die nns Jesus mit 
seiner Armnthei , da er einen pauperem agirt , zu wegen ge- 
bracht hat Man sucht oft etwas weiter, in der Nähe findet 
mans leichter. Der HErr Christus muss es auch wieder ge- 
niesseuy was er an uns gethan. Ist ein schöner eirculus. 

Philem. y. u. Paulus scheint so geartet gewesen zu 
sein, dass er, ungeachtet seiner grossen Ernsthaftigkeit, wem 
er bei Leuten gewesen , welche es nicht missbraucht , bat 
können fröhlich und aufgeräumt handeln und reden. 

Philem. y. 15. Gnom. (pag. 889 h. 1. r. 9.) a/rexüsl 
Facile credö, alio tempore aliter a me fuiase consinictum. Prae- 
fero distinctionem textas. In carne, vtisq (v, 21.^ dovlov^eü 
libertus: in Domino, /rater. Conneaio: (Si Deus glori/mius 
in filio hominis quoad gustum verum futuraruin^ E. Deus ilkm 
glorificabit in Se per exaltationem,) est insignis, conf. CoL IlL 
3. 4. 

Hebr. 2, 4.] övvdfiaig sunt evidentissima omnipotentiae 
divinae opera, 

Hebr. 2, 5. Gnom. (pag. 901a. l. 2.) ov yag äyyHoig] 
Plus negotii: ist gelind ausgedrückt: und muss dem 
antithetö supplirt werden, dass man im A. T. mehr Bespect 
vor den Engeln hat haben mtissen, als im N. T., da sie nun 
unsere Mitknechte sind« Eo ipso aber, weil sie unsere Mit- 
knechte sind, so wird dadurch zu verstehen gegeben, dass 
sie nicht gar mtissig sind im N. T., nur unter einem andern 
Respect als im A. T. 

Hebr. 2, 8. Gnom. (pag. 902b.) vvv de Utt^J] Anthy 
pophoroy einen Einwurf einschieben, und ihn sogleich selbst 
beantworten: als ob der Einwurf ex antecedentihus genommen 
wäre , und damit eine scheinbare Connexion hätte , dass es 
ist, als ob es einem der auctor vel Scriptor selbst an die 
Hand gäbe. Hinc differt ab occupatione^ die überhaupt einem 
Einwurf begegnet. 
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aequipoUentia. 0"*'^ ratio hoc excludit , eadem exchidit ühd 
qitoque. 

Hebr. 3, 18. Gnom. (pmg. 913b. med.) r^g afzagriag.] 
In/id eles et peccatores differunty ut species et genus; wenn 
sie beisammen stehen , so ist infidelitas tanquam praedpm 
species peccati aliquid tristius et ßinestius : wenn aber afiüQua 
allein stehet, so ist das genus ad hanc praecise spectem^ in' 
fidel ita fem nimirum^ contrahirt: wie denn afiaQTia eigent- 
lich heissty wenn man des Zwecks verfehlet: welches eben 
durch die anrigiar geschieht, da man Gottes Gnade ver- 
säumt. 

Hebr. 8, 16.] Der Sinn ist: Was sind das fiir Leute, 
welche gehört haben und erbittert wurden? Sind es niebt 
lauter solche, so aus Egypten ausgegangen waren, und also 
schon so vieles überstanden hatten , und doch vergiengen sie 
sich noch. 

Hebr. 4, 1. Gnom. (pag. 914 b. o. IV. not 2.) xaralei- 
no^iivr^g f rrayy^liag.] Solang das hodie ist, solang ist 
auch Gefahr, die Ruhe zu versäumen. Hodie bene coUocor 
tum desinit in reqtaem, — Die Ruhe ist etwas, das mannidit 
wieder verlieren sollte, wenn man sie einmal bekonmien hat 
Die grossen Verheissungen des A. T. machen eine Dichoto- 
miam^ nicht zwischen der Zeit und Ewigkeit, sondern zwischen 
dem A. und N. T. Und hingegen bei uns heisst es jetzt 
immer: Fius ultra. — Praegustus m hac vita^ non negatar- 
negatur plena reguies. — Alle die praegustus sind gar temM 
gegen dem, was droben ist. 

Hebr. 4^ 12. Gnom. (pag. 916b.) tpvx^g tc xat ftfiv- 
fiarog.] Anima et Spiritus non sunt Synonyma^ sed Sif^ 
ritus est in anima, Spirüum Jesus in morte tradidit m manuf 
Patris, Luc, XXIII, anima post mortem dolores infermit mo^ 
tarnen solutoSf persensit Act. IL 

Homo, non secundum suam naturam^ sed, ttt operaJtumH^ 

Verhi Dei in se hahetj spectatuSy eonstat spiritu , anima et cor' 

pore. Anvmam format Mosesj spiritum Christus, 2, Cor, 3, 6- 
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Dem Tode fällt der entseelte Leib, und der Hölle (in sensu 
wniHore sive phnui graeca) die abgeschiedene Seele heim. 
KU. Offenb. p. 212. 

Hebr. 4, 12. Gnom. (pag. 917.) tpvx^Qj etc.^ Bei der 

"^Jensnr des Gnoman (vgl. oben zu 1. Tim. 2, 5.) gelangte an 

Sengel die Ansstellung : He h r. 4, 12. wird Spiritus a parte 

^/kikis dhidirt Warum? Dedar. Beng.i Quiequid uUo modo 

^Umdäury id eo modo partes habere praesupponitur, v. gr, in 

'9/irilu amo Demn^ in spiritu amo proximum, Sl autem pro* 

JKimus odkim divinum incurritj tum, verhum Dei dividit Spiri- 

iw» meum^ quatenus mmiente Dei amore amor proaimi ces- 

-iat Addidi atäem, quasi: et hanc particulam majoribus typis 

ixembndam curabo. 

Htbr. 4, 16.] €%€og nimmt miseriam weg; xaQig confe- 
lift bona; €%eog est summi sacerdotis, x^Q^S Patris est 

Hebr. 6, 2. Gnom. (pap. 919a- 1. 8.) ayvooiai. xai 
nXavfo/j^ivois,] Ignorantia (simpUx) est mera privatio 
(ukertentiaey memoriae: error hingegen verwechselt bonum 
^ maktmj verum et fodsum. 

Hebr. 6, 7. Gnom. (pag. 920 &• 1. r. 2.) fieta xgavy^Q,] 
A, XXII. 15. Sudor et sanguis Christi effusus est aqiMe 
instar. 

Hebr. 6, 7.] Wenn ein Geschirr heiss ist, und man 
«eteaet sich, es hart anzurühren, derselbe afectusj dasselbe 
Qmiwn heisst evldßeia Hebr. V. 7. und VI. 7. 

Hebr. 6, 8.] Das Leiden war eine Lection für sich, 
daram redete er davon (Marc. 8, 31.) und dachte immer 
^Ktsok. Je näher es dazu gekommen, desto mehr hat Jesus 
dem Tod unter das Gesicht gesehen. — Nachdem nun Jesus 
^hon lang Feierabend hat, so gilt das alles noch so gut, als 
to Tag der Kreutzigung. Ideoque apprehendamus et videa- 
nus wie unser Herz dagegen stehet. Was Unsauberkeit da 
«t, soll uns zur Demtithigung dienen, und uns zum Gebet 
^iben, Gott wolle uns doch die Gnade zu erkennen geben, 
Uss er uns seinen Sohn zum Heiland gegeben. Fängt ein 
3erz diss Fttnklein, so ist diss ein Anfang vom ewigen Leben. 
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Hebr. 6, 13. anom. (pag. 922b. l 8. 9.) 16 ya dixattf- 
avvfjg.] Lac fst h, l. doetrina ex V. T, repetita. 

Hebr. 6, 6.] Wir wissen alle noch nicht, was es ist ni 
die künftigen Dinge: wenn eine Seele im Glauben iu 
Zukünftige ergreift, so ist es, wie wenn aus einer Glnth m ^ 
Flamme wird. 

Hebr. 6, 6. Gnom. (pag. 926 &• L r. 9.) ckvagavfovf- 
tag.] Dem um: manet, non denuo. Unlängst hörte ich TOD 
einem, der ein Jud worden, und sich Judas nannte, er 
wollte gern noch an Jesu thnn, was Judas .der Verräther ge- 
than hat. 

Hebr. 6, 9. Gnom. (pag. 928a* L 17.) tä ycQeittova] 
TtQeittova scripseram in eaegesi ante accuratam Teastus n- 
eognitionem. xQslaaoya: das sibilans ist neuer, die Tempora 
in tdatno sind eigentlich formirt von rcfxrco, z. E. ra^o), an- 
statt dessen sagte man tamoj und hernach noch weiter 
tdaüw. — So haben die Niederteutschen dentales, wie wir 
einen sibihim haben. Jene Sprach ist ohne Zweifel älter, als 
die unsere. 

Hebr. 8, 13.] Die Juramenta Dei sind eine unbe- 
schreibliche avyxaTaßamg JDeij und beschämen die Mensches 
eummopere, 

Hebr. 7, 10. Gnom. (pag. 980.) Ire etc] Bei der Cen- 
sur des Gnomon (vgl. oben zu 1. Tim. 2, 5.) gelangte an 
Bengel folgende Ausstellung: Hebr, 7, 10. kann man to 
Q^ae8tion, an Christus etiam secundum camem in lumbis Abra' 
ftarni ßierit? gar wohl ermanglcn. JDeelar. Beng,: Quod 
de Davide Act IL 30. scribituTy id ad Abrahamum appUeOy n< 
ratio illay qua Levi stringitur Hebr. 7., hoc versu^ Christum 
quoque stringere videatur. Ultra j in quaestionem talem^ v. J**« 
de AdamOf me non committo» 

Hebr. 7, U. Gnom. (pag. 980b. med.) xig e%t.] Jatn 
non latme est^ quod germ.i nicht mehr. 

Hebr. 7, 28. Gnom. (pag. 988h. lin. 1.) eig xoy aiäma] 
Aetemitas absoluta hie innuitur. In aetemum manet saeird0» 
Jesus, absobttis actibus^ manet mtatus. 
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Hebr. 9, 1. Gnom. (pag. 986b.) Hyiov %oafAi%6v,] 
undiale ist beqnem^ das materiale dabei desto eher aus- 
drttcken^ wie man sagt: carnalis, Sidonvus hat es. 

Hebr. 9. De prophetiis et typis (ad J. F. Remsium d. 3. 
pt 1744.] Ich bin niemalen besorgt gewesen, inprophetüsy 
id noch weniger in typicü gewisse vollständige praecepta 
zufassen. Ich hielt mich wie ein solcher Geographita y der 
f seine Mappam nur wenig Oerter setzt, deren longüudinem 
latüudinem er observirt hat, und andere, wohl namhaftere, 
.zwischen aussen lässt. Aus dieser Ursache bin ich nicht 
L Stand, etwas Vergnügliches zu Papier zu bringen: doch 
.11 ich lieber fast tumultuarie etwas melden, wobei ich mich 
estatis nomine zu schämen habe, als ob ich etwas dienliches 
rsagt hätte. 

Propheiiae et typi haben vieles mit einander gemein: 
ese und jene zieleten primaria auf Christum , ^nd auf die 
irch Ihn gewordene Gnade und Wahrheit, aecundario auf 
rafgerichte: BiBy/eüen erglänzten prophetla et typua einander, 
ie in rhetoricia chria miata, Junctim geben sie ein ganzes 
stema promisaionale, wobei die prophetiae ah iniüo geneaeoa 
l ßnem Malachiae sich immer häuffeten, und die Typi zu- 
mmen, wie ein Spiegel-Gabinet sind. 

Typua non aim,üitudinem duntaaat aliquam dicit: nam in 
tnibua operibua divinia eat analogia mirabiliaj cum gradatione 
je incremento; qua ratione praecedentia qaaeque forent typi 
\quentium, in praemüaj in poenia. Sed dicit aimul relationem 
iua rei ad aUamy ut altera ait axia^ umbra, quomodo pietorea 
rbone j molybdaena, ereta formant imaginemf aliia demoepa 
rficiendum cokribua, priora Uneamenta obliteraniibua : ahera, 
sa imagOf aive corpus ipaum. 

Wenn es etwas Klägliches setzte, und die Göttlichen 
lagen über das Verderben der Menschen, oder die Drohungen 
r Strafen auf das höchste kamen, so wurden sie abge- 
ochen, und entweder eingeschränkt, oder gar eine Meldung 
n Christo und seiner Gerechtigkeit beigefSget Da schwaigte 
)tt (Menschlicher Weise zu reden) seinen Zorn, stärktsiche 
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in seiner dvox^ y verhtttete , dass man sich an seinem lang- 
mttthigen Warten nicht stosse, und das geschah eben durcl 
die prophetische und typische Vorstellung der durch Christmn 
gewis künftigen Satisfaction und Verbesserung. 

Adam erat jam tunhy ex contraria parte, typus Christi — 
Diluvium typus baptismi, — Melchiaedek assimilatus /Uio Deij 
sacerdos idemque rex\ Supplementum praevium typi aarontki, 
— Isaac et Hagar typus credeniium et operariorum. — Mom 
typus Christi üt internuncii. — Aaron typus Christi, in sacerdotioi 
sie tabemaculum, sacrificia etc, — Agnus paschalis, serpni 
aeneus : Typus Christi in passione et cruce ; addatur : Israel in 
Aegypto f templum Salomonis , Jonas in plsce etc.; praecipMi 
David et Salomo, Typus Christi in regnOy cujus sedes Jerusa- 
lem, Sicut David cum posteris erat vehicuhmi ortus Chrisüi 
Sic regnum politlcum Davidis erat quasi rudimentum regm 
spiritualis et aetemi inde exstitari. — ümhrae alias secutat 
sunt corpus, aliae praecessemnt, Filius Dei est antiquior tdb&t- 
naculo in castris adornato. 

Den Gläubigen zu den alten Zeiten war die Dürftigkeit 
ihrer Opfer eine verblümte Anzeige auf das künftige Bessere; 
da ihnen dann in selbiger Nacht ein kleines Licht (wiewohl 
die Propheten ihnen manches auch mündlich auslegen konn- 
ten) viel einen hellem Schein gab , als wir jetzt bei Tag 
erachten können. Zur Zeit der Erfüllung können die Gläu- 
bigen im Rücksehen wahrnehmen ^ wie G^tt immer seine In- 
tention und Absicht auf Christum gehabt hat. 

Die phrophetiae et typi haben ihre Erfüllung 1) bei der 
ersten Zukunft Christi, von seiner Erscheinung im Fleisch 
bis auf die Zerstörung Jerusalems; 2) unter der Trompete 
des VIL Engels apoc. X. 7., und diss erstreckt sich bis in 
das neue Jerusalem. 

(12. Mart. 1748.)] Wegen der theol. typicae. Das 
meiste kommt auf Sacerdotium et regnum an. Die typi sind 
nicht eben nur fdr die Menschen. Gott selbst tröstete sich 
gleichsam damit, dass sein Sohn kommen und alles herstellen 
werde. Deswegen kommt oft in den Propheten, mitten unter 
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11 Vorstellungen vom Verderben etc. schnell eine Verheis- 
ng vom Messia, Officium Christi (qui reverd prophe- 
m egit) proprie duplex est: Sacerdotcde et Regium : prohetia 
rique annexa est, Crescentibus controversiis y proprius in S^- 
^matitus titulus est /actus de officio prophetico , adversus So- 
nianos: imo etiam Sacerdotium est quasi additamentum regniy 
nomen Regis et nomen Christi aeque late significet 

Christus non est sui ipsius typus: sed actiones ejus 
itiquiores (in V, T.) sunt typus earum, quae secutae sunt 

(Apr, 1741.) Alle diejenigen, die sich in prophetica 
nlassen, ohne die Chronologie mitzunehmen, die gehen 
der Irre. Ehe man es besiehet , darf man sagen , solche 
rklärung seye nichts nutz. Was Oott zusammengefliget 
it, das soll der Mensch nicht scheiden. Eben dadurch hats 
Ott verhütet und umzäunet, dass das menschliche 
erz ja keine Ausflucht zum irren haben möge. Denn 
eses gehet so gar gerne hin, wo nur irgend ein Ritz ist, 
im Durchschlupfen und zu Abwegen. 

Hebr. 9, 13. (hiom (pag 939b.) xad-aQoxrjTa^ Der 
tnze 51. Psalm, sonderlich v. 4, 9, 16 (uhi de sanguinibus 
Je caedej bittet um Erlassung der begangenen Sünde, und 
ese Wohlthat wird auch dadurch angedeutet, wenn es heisst, 
ms , lava me , es mag das Waschen vor oder nach dem 
einigen , als einem Synonymo gesetzt werden. Aber wenn 
Q durch die Besprengung gereinigter sich erst noch selbst 
aschen müsste, so mag diss wohl auf den Fleiss der Wan- 
ils - Reinigkeit gedeutet werden. 

Hebr. 9, 19. Gnom. (pag. 941b. 1. L 2.) ßi^ßllov.] Ich 
eiss nicht, woher ich diesen Umstand (lihrum altari imposi- 
m fuisse) herhabe. Es ist das beste, man lasset die Worte 
d — Über gar weg. Die Sententia bleibt dennoch. 

Hebr. 10, 20.] Was ist der neue und lebendige 
ITeg? Resp.: Die vorigen Opfer wurden durch das Schiach- 
m todt gemacht. Weil es nur Schaf- und Kälber - Opfer 
raren, so mussten immer wieder andere herbeigebracht 
wden. Aber das Opfer Christi ist durch Seine Auferstehung 
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Bo belebet worden, dass es nun in Ewigkeit gilt, 
er ewig lebt. Da ists wohl ein neuer und lebendiger Wef ; 
zum Gnadenstuhl. 

Hebr. 10, 82. Gnom. (pag. 948b.) qxozia^evTeg.] b 
baptiamo indiiitur Christus: Christus est Lux. Ergo Lux inr 
duitur in baptismo. Es ist der qxoTiafidg eben das, was ad 
vim et virtutem Spiritus ex V, T, praejacentem noch hinzuge- 
kommen ist 9 wenn sie sich haben taufen lassen. — Prinm 
ingressus ad Chnstianismum. — Baptismus war bei den taug- 
lichen ein gesegneter mediutn dazu. — Wenn man es vorher 
nicht gehabt hätte , so bekäme man es eben jetzt. Es sind 
lauter actiones aggregatae: wie bei Sponsalien, bei Erönimgen: 
obschon das volle jus bereits vorhanden ist. Die Virtus &m 
solchen Convention^ qualitatis moralisy etc., die liegt eigentlich 
in zerschiedenen actibusy und die machens zusammen aa& — 
Ich glaub, dass man diese Instituta divina auch in Theoria 
nicht hoch genug nimmt. Die Theoria von der heutigen jmm 
geht nahe zusammen. Selbst bei der Taufe Christi ist die 
heilige Menschheit des HErm Jesu unvergleichlich illominirt 
worden. Er war vorher schon Sohn Gottes: und doch ist 
die Kraft dieses Göttlichen Zeugnisses ihm lang nachgegangen. 
Gleichwie der Mensch aus Leib und Seel bestehet^ so haben 
gleichsam die Instituta divina auch ein solch gedoppeltes An- 
sehen. Da muss man es nicht trennen, noch das Glas f&r 
den Spiritumy oder die Scheide ftlr den Degen nehmen. 

Hebr. 10, 36. Gnom, (pag 949 a. med.) no^iari^e] Die 
individuaUs heatitudo wird keinem abgesprochen: aber die 
grosse consummatio, die noch geschehen solle, die ist wichtig. 
Es geschieht an jenem Tag eine grosse ßeliiwaig , die man 
viel höher schätzen sollte. Auch die jetzige lautitia fidei, die 
manche so weidlich brauchen, ist nicht damit zu vergleichen. 
In viele , viele Dinge , die man so in spiritualibus vorgibt, 
menget sich die Natur so schrecklich ein, dass man zuletzt 
nicht mehr wissen wird, was geistlich ist. 

Hebr. U, 1.] aXnit/ofieva sunt futura^ haec repraeseiäoi 
fideSf tU ßant praeaentia. ov ßkeTsoftieva hält num sonst 
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^ehto, ftlr keine Bealitftt, fides vero ea fadt, ut fiant realia. 

Vag Glaube sei, stehet schön in dem Gesang: Gott, du 

feSehster Gnadenhort ete. v. 2 der einig Glaub ist diese Kraft, 

der steif an Jesu Christo haft. Das Gesang ist sehr schön. 

JP. 1. agit de patre; p. 2. de fiUo et de fide^ operibusque amo- 

^1 p. 3: de Spir. S. 

Hebr. 11, 1. Gnom. (pag. 960». L 13. 14. r.) ekni^ofii- 
-vmv etc^ Q.: inilio notae dicitar dubstantia verum speratarum 

Juturarum, htc praesentis eiiam ret? 22.: Ftde reprae^ 
Hntantur res fatume, 

Hebr. 11, 1. Gnom. (pag. 960a. Un. 28.) iknigoin^vtov 
-äe.] In Digesiis ist diss ein tiiulus*): quid sit expe- 
riendi poteatatem habere. In diesem Tüulo y und zwar 
Lege 10, §. 1. und an andern Orten wird subatantta ent- 
gegengesetzt der opintoni. 

Hehr. U.] Hebr. XL ist eine schöne Recapitulatio der 
ffistorie des A. T., gleichwie auch Act. VII. Stephanus aber 
tknt es von selbiger Seite her (dar) , was Gott an dem Volk 
gelhan, und wie es allezeit so widerspenstig gewesen. Paur 
hu hingegen erzählet, wie sich die Menschen, die Gläubigen, 
Terhalten haben. 

Hebr. U, 6. Gnom. (pag. 962a* n.^,) nigevaau\ Henochi 
fides wird so besonders beschrieben, als ob er nicht so yiele, 
klare» deutliche data gehabt hätte. Diese Thesis Sti igl wird 
1^ dem Henoch in hypothesi präsnpponirt Denn aus der 
i^oike» wird hernach diese Thesis deducirt. Wenn er hätte 
▼orher viel Göttliche Offenbarungen gehabt, so würde* sein 
Glaube nicht wohl auf diss punctum gesetzt. 

Hebr. 11, 32.] Warum sind die 2 grosse Glaubens- 



*) 9jDer tünlos ist nniecht allegirt, und muss es heiesen Lib. 44. 
Kt. III. L 10. §. 1. D. de divers, tempor. praescript: et access. posa. 
die Gelegenheit zu dieser unrechten allegation ist nach meinem Yer- 
muthen diese gewesen, da immediate unter diesem mit grossen Buch- 
staben gedruckten Titel, die Rubrik der legis primae, welche heisst: 
Quid sit experiundi potestatem habere? subjungirt ist, welche Kubrica 
legis pro titulo ipso angeseh^i und allegirt worden seyn mag.'* (WlUiardts). 



L* 
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Exempla des Jacob Gen. XXXII. 28. und des Josua» Jo«.l|^ 
14. nicht auch unter den GlBJihenB-EaempUs Ebr. XI. aigi 
fllhrt? Antw.: Ebr. XL werden lauter solche Exempd 
Glaubens angezogen, da der Glaube unsichtbare und k 
Dinge vor sich gehabt : das aber bei Jacob und Josna wai» 
gegenwärtige und sichtbare Dinge. 

Hebr. 11^ 35. Gnom. (pag. 958a.) xgelTTovog.] ilonufR 
antitheton : Mulieres accepire mortuoa , et recuperarunt tx r<- 
suscitatione ad vitam temporalem : Martyres^ mortem subewtr 
tes f proposuere sibi resurreetionem melioremy non d 
temporalem vitam^ sed aetemam. 

Hebr. 12, 2.] Der Anfänger und Vollender unseis 
Glaubens ist nicht recht gesprochen, denn da ist von den 
eigenen Glauben Christi die Eede. 

Hebr. 12 , 4.] af^ccgria bedeutet Hebr. 12 , 4. nicht nur 
das, was ausser uns Sünde ist, sondern absonderlidi die 
Sünde in uns: kraft des Gegensatzes vnö rcJy a/naQ^alä*. 
Jesus hat es in seinem Kampf mit Sündern zu thun gehabt: 
wir mit der Sünde, die in uns ist. Auch ein Märtyrer hatte 
sich der Sünde in sich zu erwehren, z. E. der WeichUchkdt, 
Menschenfiircht, Verwegenheit etc. 

Hebr. 12, 11.] Es pfleget der getreue himmlische Vater 
diejenigen, die er in Jesu Christo zu seiner Kindschaft an- 
genommen hat, in ihrem Glauben zu dessen Läuterung vofio 
modo zu üben: und diss gibt denn einen grossen Unterschied 
zwischen wahren und fremden Kindern, die Gott so lasset in 
ihrer Freiheit dahingehen, welche von dergleichen kme 
Uebung haben. Kinder Gottes lassen sich durch Züchtigung 
üben, sie werden dadurch geschulet, dass das ungeschliffene 
abgethan wird, und hingegen werden sie weich, geschmeidig, 
lenksam, dass sie sich gehorsamlich unterwerfen lassen, nnd 
in alles wohl schicken können, was ihnen zur ewigen Freude 
förderlich ist. Zwar, wenn die Züchtigung vorhanden, scheinet 
es keine Freude, sondern Traurigkeit. Es hat oft das An- 
sehen, als ob die, welche unter der Trübsal zu Gott gezogen 
werden sollen, mehr zurück geworfen würden, und doch 
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4 gibt es eine friedsame Frucht , einen Frieden , eine Zuver- 
^. sieht, kräftiges Eindringen zum Ziel. So kommt es zu lauter 
i Freude und Wonne heraus, dass man danket, dass Gott seine 
^ Treue so überschwenglich bewiesen. — Wer sobald aus der 
^'^ Schale lauft , der kommt zu nichts , und gehet leer aus, wo 
es zn Austheilung der Kronen kommt. 

Hebr. 12, 17. Gnom. (pag. 964a- post med.) fxexavoiag 
^0 7tov!\ Vorher war Esau eben leichtsinnig: praescindendo 
oi objecto recdi: hernach ward er ernsthaft und bedächtlich. 
Es ist ihm ein anderer Kopf gewachsen. — Zu der Zeit, da 
er die Erstgeburt um ein Linsengericht hingegeben hat, hat 
er auch eben damit den Segen weggeschleudert. Hintennach 
hat es ihn nicht nur des Segens halber, sondern auch selbst 
der Erstgeburt halber gereuet. 

Hebr. 12, 23.] Es ist eine artige Observation, dass 
Ebr. XIL 23. unter den ^oQiaaiv beides die Engel und die 
fidelea N, T, die nqonoTOT^a begriffen sind: hingegen die 
Greister der vollendeten Gerechten stehen nicht unter den 
livQidaiv : weil es initio N. T. war, da die fidelea N, T. noch 
keine fivQiadeg ausmachten. Eben daher sollte man erachten, 
dass maxima pars fidelium V. T, bereits erweckt wären, weil 
es fivQiddeg sind. 

Hebr. 12, 24. De sangnine asperEdonis. Gnom. (pag. 967 
— 072.) §. I. — §. Xn.] Non refragetur D. Pfaffias in den 
academischen Eeden über die TheoL dogmat : p, 307, et kraf- 
tiu8 in den Nachrichten von den neuesten Theol. Büchern^ 
10 Stttck^ p. 878. Ipsa sepultura, jam eaaUationü iniiium 
erat: conf, Gnom, p, 1017 in not ad ro ^coonoiij^eig. — 
Ebr. IX. 11. die grössere und vollkommene Hütte ist nicht 
der Himmel^ sondern die xriaigy die Anstalt, der Weg, wo- 
von V. 11 (8?) die Bede ist. conf. Schomeri exeg. ad h. l, 

p. 33. 

Man findet in den Cormnent. et Syatematibus nicht leicht^ 
dass diese Sache ausgeführt oder auch nur angeregt würde^ 
und das mag wohl aus folgenden Ursachen geschehen: 1) In 
den Locis de gratia applicattict heiBBt e» ; Causa opera-aa, Ut- 
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minative, est Spir. Sanetus ^ welches wahr ist: aber Ghriiti 
und Beines Verdienstes wird allein bei der Frage de eauta 
externa impuUiva gedacht Damit wird weder des einen noch 
des andern Orts die Wirkung Christi und seines Blutes in 
Betrachtung gezogen. 2) Die eigentliche Gonsideration des 
Blutes Christi wird sparsam angestellt, und yiele wenden 
sich gar bald zu einem tropo , da sie unter diesem Wort^ 
Blut^ entweder das ganze Verdienst Christi, oder sein 
Leben, seine Seele verstehen. 3) In ernsthaften Abhand- 
lungen sieht man bald mehr auf die heilige und selige Früch- 
ten, als auf die Art der Wirkungen selbst, woraus die Frflch- 
ten herkommen. Man sehe zum Exempel eines Anonym 
Schrift: Die reinigende Kraft des Gottes-Blutes Jesu Christi 
(a. 1745 zu Prenzlau) p. 49. Schon in meiner Jugend 
hatte ich eine Begierde zu einer gründlichen Untersnchnng 
de habitu meriti Cludati ad nostram saluiem: es ist aber bei 
vielen Gedanken nie zu einem eigenen schriftlichen Auftati 
gekommen. Der HErr Jesus wolle uns jetzt einen guten 
Blick verleihen, um seiner selbst willen! Amen. 

Die Besprengung mit dem Blute Christi verhält sich mehr 
moraliter und hat eine besondere Absicht auf Otott. Das Ab- 
waschen aber mit dem Blute des Sohnes ist physiee zu nehmen. 
Die Reinigung ist physiee und moraliter zu verstehen. 

Die Besprengung war in dem A. T. dreyfSMÜi: L der 
Priester; IL der Gefässe; III. der Aussätzigen« Hieraus er- 
hellet, dass sie ein Medium Jnitiationisy ein Mittel, zu Gattes 
h. Gemeinschaft uns einzuleiten und tüchtig zu machen, be- 
stimmt war. 

Warum mussten doch die Himmlischen Dinge gereinigt 
werden. Sie waren ja fUr sich selbsten schon rein genug? 
Resp.i Weil diese Dinge schon einmal den verhassten Sfln- 
dem gehörten 9 so mussten sie desswegen eine Yersöhnong 
empfangen. Zum Beispiel: ein General hat ein Landgut in 
feindlichem Gebiet Es muss mit dem ttbrigen feindlichen 
Land die Contribution erlegen. Die himmlischen Dinge, in« 
sofern sie uns bestimmt sind, haben einen Zusammenhang 
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oit dem Menschlichen Geschlecht, und desswegen mossten 
ie auch die Contribution oder Reinigung erstehen. 

Die Lehre von dem Blute Christi und dessen Wirkungen 
wird fttglich in diese Punkte zusammengefasst. 

Zweyerlei Wohlthat widerfährt uns durch das Blut 
Christi, nähmlich: 1) die Befreiung von der Sünden - Schuld 
lud 2) die Mittheilung der neuen Lebens - Kräfte , die sich 
lodann in guten Werken äussern. Jene wird die Eechtfer- 
%img durch das Blut Christi genannt, und diese erlanget, 
wer Christi Fleisch isset und sein Blut trinket, Joh. YL 
Weil aber das Blut Christi ein Blut der Besprengung 
ist, 80 fragt sich, ob dasselbe, sofern, auf beiderlei jezt er- 
meldte, oder allein auf die erstere Weise den Glaubigen zu 
Statten komme? oder ob die blutige Besprengung in der 
Taufe aemel pro semperf oder wann? oder auch wieder nach 
einem Bflckfall, nach dem Exempel der Aussätzigen im A. T. 
geschehe? Resp.: die Besprengung hat Effectum moralem 
mtd ist semel pro semper geschehen bei dem Eingang des 
Himmlischen Hohenpriesters ins allerheiligste. Wer sich vom 
Glauben an Christum thut, dem kommt sie nimmer zu statten : 
wer wieder dahin kommt , tritt wieder ein , ohne eine neue 
Besprengung vorzunehmen: denn diese geht nicht die Men- 
schen an. Das Blut ist ja vor Gott und den Gnadenstuhl 
getragen worden. 

Durch die Vergiessung ist das Blut Christi erst in den 
Stand gesetzt worden , gesprenget zu werden: so wie der 
wirklich haare Schuss des Lösegelds die Sache ausmacht 
ond nicht das vorgängige Zusammenzählen des Geldes. 

Im A. T. gab es vielerlei Besprengungen , man mag be- 
trachten diejenigen, welche die Besprengung verrichteten: 
oder den Zeug, womit man besprengete: oder die Leute und 
die Dinge, für welche und an welchen die Besprengung 
geschah: oder den Zweck der Besprengung, zum Ein- 
weihen etc. 

Im N. T. ist Eine Besprengung, die durch Jesu Christi 

Bengel, Schrifterkl. -_ j |g 
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Blut geschieht: und weil diess die einige Neatestamentl. Be 
Sprengung ist, alle Levitischen Dinge aber auf Christmi 
zieleten, so müssen alle Leyitische Besprengungen laute] 
Typi und Vorbilder eben dieser Besprengung gewesen sep; 
wie denn das Blut Christi nicht nur gegen das Blut dei 
Stiere und der Böcke, sondern auch gegen die Asche von dei 
Kuh bei dem Sprengwasser, in seiner geistlichen Vortrefflich- 
keit gerühmt wird, Hebr. IX. 13. 14. 

Es wird gemeldet, die Besprengung des Blutes 
oder das Sprengen desselben I. Petr. I, 2. und wiederum das 
Blut der Besprengung Hebr. XII, 24. Es heisst auch, dass 
wir an den Herzen besprenget und durch die Besprengung 
befreyet seyen vom bösen Gewissen, daher wir eii 
wahrhaftiges Herz in der Völligkeit des Glau- 
bens haben Cap. X, 22. Weiter kommt im N. T. nichtn 
von der Besprengung des N. T. vor : aber Jesaias weissagete 
Cap. LH, 15. : Also wird Er , Christus , des HERRN grossei 
Minister , viel Völker besprengen , Könige werden den Mund 
gegen ihm zuhalten. Da wir auf einmal sehen, wer der seye^ 
der besprengt u. s. w., wer die seyen, die besprengt werden : 
wie dasselbe eine Folge seines Leidens seye, und dass dei 
Glaubens - Gehorsam daraus folge , eben wie Petrus den Ge- 
horsam und die Besprengung des Blutes Jesu Christi zu- 
sammensetzet. 

Die Levitischen Besprengungen reinigten nicht physicei 
sondern moraliter. Denn 1) es ward nicht eben die Hand 
oder sonst ein gewisser mit Unreinigkeit behafteter Theil des 
Leibes und auch nicht der ganze Leib besprengt, sondern es 
geschah überhaupt eine Besprengung, das Blut oder Spreng 
Wasser mochte hinfallen, wo es wollte. 2) Die Besprengung 
hat eine Aehnlichkeit mit dem Paschablut 2. Mos. XH, ^ 
13., welches nicht an die Leiber, sondern an die Thüren ge 
schüttet ward, und doch den Israeliten zu Statten kam 
3) Nach der Besprengung musste einer erst noch seinen Leil 
und seine Kleider waschen, folglich hatte Besprengung effectan» 
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moralem y und das Waschen eßectmn physicum. Mit solchem 
Waschen hat eine Analogie im N. T. das Waschen , welches 
dem reinen Wasser, dem heiligen Geist L Cor. VI, 11. 
Hcl)r. X, 23. und auch dem Blut Jesu Christi zugeschrieben 
wird. Er hat uns gewaschen von den Sünden mit seinem 
Blut Off. I, 5. Sie haben ihre Röcke gewaschen und weiss 
gemacht im Blut des Lämmleins VII, 14. Die Bespren- 
gung hingegen hat vim moralem, Dorscheus: lila conspersio 
all t er non fit, nisi per communicationem virtutis meritoriae 
seu poiku acquisitae satisfactionis et redemtionis J, C. (pari. /. 
ThecL Zachar. pag. 53,) 

Jene Stelle Joh. VI, vom Essen des Fleisches Christi 
uid vom Trinken seines Blutes ist sehr kräftig; doch muss 
man die Worte nicht zu weit ausdehnen ; denn Jesus hat da- 
selbst, wie er bisweilen gegen harte Widersprecber that, eine 
ganz besondere verblümte Redensart geführt, die er gegen 
seine Jünger, vor und nach, nicht fllhrete. Das wahrhaf- 
tig y. 55. ist zu erläutern aus cap. XV, 1.: Ich bin der 
wahrhaftige Weinstock; da gleichwohl eine Metaphora 
bleibt, und zwar bei dem praedicatio selbst. In der Sentenz : 
mein Fleisch ist wahrhaftig eine Speise etc., gehet 
das «er ^ nicht auf das ^ra^cZica^i/m, sondern auf die copulam: 
ist, die Sache wider den Widerspruch zu bekräftigen. Am 
Anfang und im Beschluss des Gesprächs wird das Essen des 
Fleisches Christi und das Trinken seines Blutes (wie Joh. HI 
die neue Geburt) in den Glauben resolvirt. Durch solche Vor- 
stellungen wird verhütet, dass man den Glauben nicht zu 
gering und leicht nehme; und durch die Ausdrücke vom 
Glauben wird man unterwiesen, wie jene Vorstellungen 
flicht zu schwer seyen. Bei dem allen ist es klar und ge- 
wiss, dass durch das Essen des Fleisches Christi und das 
Trinken seines Blutes, oder durch den Glauben, 1) die 
Christen mit Christo innigst vereinigt werden, 2) dass sie 
Solches seinem Fleisch und Blut, als welches sie essen und 
trinken, zu danken haben, 3) dass das Fleisch und Blut 

15* 
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Christi eine kräftige innige Wirkung in ihnen habe, uiid 
ihnen ewiges Leben bringe. 

Wenn sonsten dem Blnt Christi die Reinigung yon 
Sünden zugeschrieben wird , so ist solches , je nachdem der 
Context es mit sich bringt, entweder moralitery oder physicej 
oder auf beiderlei Weise zu verstehen, z. E. Hebr. I, 3. 
I. Joh. I, 7. Und so auch vom Sieg zu reden apoc. XII,I1. 

Das Alles gehet über die Natur, und man hat sich gar 
sehr vor dem süssen Betrug der menschlichen Sinnen zu 
hüten. — Wenn z. E. die Freude des Geistes sich in die 
Seele oder auch in den Leib dilSfundirt, so soll man es nicht 
dämpfen. Es muss nicht durch das Geilihl zum Glauben 
kommen, obschon der Glaube oft etwas Empfindliches nach 
sich zieht , das dennoch weder mit dem Namen der Wärme, 
noch einer andern physikalischen Qualität zu belegen ist. 
Was sich ungesucht ereignet, das hat man mit demüthigem 
Dank anzunehmen und ohne Gepräng zu bewahren. Doch 
soll Keiner sich Andern zum Modell aufdringen^ oder Andere 
ihm selbst zum Muster nehmen. Sonst werden Manche in 
ein begieriges, eigenmächtiges Treiben gebracht , dass sie 
meinen , sie müssen eben dergleichen ExpeHmenta und Er- 
fahrungen bei sich selbst erzwingen: und bei einer solchen 
Bemühung wird die Natur müde, dass sie sich endlich durch 
das , was sie selbst , ohne ihr Wissen zu wege bringt , auch 
wohl im Traum, beruhiget. In Summa, das theure Blut 
Christi wird uns bei dem Besprengen, bei dem Waschen, hei 
dem Trinken, wegen der persönlichen Vereinigung, auf eine 
reale, doch übernatürliche und also ganz unbegreifliche Weise 
applicirt Id (dictum de sanguine J, C, 1. Joh, J, 7,) non 
tantutn de merito sanguinis Christi in cruce semel perjecto 
accipiendum est, sed Johannes eo loco de ea re agit, quod *» 
negotio justl/icationis non tanium divina natura in ChristO} 
verum etiam ipsius Sanguis per modurn efficaciaey nos w> 
omni peccato emundet, Ita Caro Christi est vivi/icus cibus, 
Form. Concor d. art 8. de Persona Christi, pag* 775. 
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Gleicberweise bat unsererseits der Glaube nicht nur vim 
oralem 9 sondern auch eine in seiner Art natürliche Wir- 
mg zu unserer Gerechtigkeit und Seligkeit. 

Warum sind im A. T. die Menschen nicht auch mit dem 
liiers-Blut besprenget worden? Etsp.: Es geschah 2. Mos. 
4, 8. bei dem ganzen Volk, und 2. Mos. 29, 21. 3. Mos. 8, 
3. bei Aaron und seinen Söhnen : beides Anfangs, zur Ein- 
reihung, und also semel pro aemper. 

Bei den Aussätzigen war auch eine Initiation zu dem 
Umgang mit andern in Israel^ wovon sie eine ungewöhnlich 
inge Zeit ausgeschlossen waren. Das Sprengen auf dem 
Jtar wiar immer das Vornehmste: die Israeliten hingegen 
irerseits wurden durch das Opfer-Essen in der Gemeinschaft 
lit Gott unterhalten. 

Was hatte die Besprengung der Hütte und Gefässe zu 
edeuten? R.: Die Reinigung der himmlischen Dinge Hehr. 
X^ 23. kann ich mir nicht anders vorstellen, als respectu 
ostri Lev. XVI, 16. 19. Num. XVIIl, 1. 

Jesus kann selig machen immerdar die durch Ihn zu 
rott nahen, und lebet immerdar, und kommt für sie ein. 

Warum hat man keine deutliche Begriffe von dem Blut 
hristii und dessen Wirkung meistentheils ? B.: 1) Man 
'actirt Materiam de Sanguine Christi nur als eine Causam 
vtemam impulsivam in Systematihus; 2) man nimmt nicht den 
roprium Conceptum, sondern verfährt tröpice; 3) man sieht 
lehr auf die heilige und selige Früchten , als auf die Art 
3r Wirkung selbst, woraus die Früchte herkommen. 

Was ist die Grössere und Vollkommenere Hütte? diese 
I; nicht der Himmel , sondern die Tixiaig , die Anstalt , der 
^eg, wovon v. 11 die Rede ist. Ehr, IX^ 11. 

Sanguis Christi ist das Biegelein [die Zuflucht] meiner 
^le schon seit vielen Jahren. Corculum meum jam pridem 
t in Golgatha i Mein Seelgen ist auf Golgatha schon längst 
i Hause. 

— Mich sollte es freuen, wenn dadurch [durch obstehen- 
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des] zur Aafiiahme in der Liebe und Erkenntniss unsere! 
Blntkänfers einiger Anlass gegeben würde. Die Fä% 
keit unsers Herzens zu den heiligen Geheimnissen ninunt 
nicht sowohl dorch die Uebong des Verstandes, als durch 

das Incrementum hominis novi zn. — 

Wenn irgend was in Gnomone Widerspruch bekommen 
wird , so wird es die Materia de Sanguine J, C. Hebr» XII. 
leiden müssen. 

Hebr. 12, 24. Gnom. (pag. 967.) §. L] Effusio ic^n- 
guinis et mors Christi sunt concomitantia^ non illa hujus causa, 
Vere sanguinem, et vitani posuit: sed non ob naturales caiMfl?, 
ob quas alias obeunt y qui violenta morte obeunt, Id est ex 
praestantla subjecti. Es wäre der Kreutzigung wegen nicht 
so schnell gegangen. Auch nicht ex jactura virium. Sonst 
hätte er nicht noch kurz vor seinem Tod also schreien 
können. 

Hebr. 12^ 24.] Ob bei einer jeden Beschneidung ein 
ßlutvergiessen seye, und ob insonderheit bei der Beschnei- 
dung unsers theuem Erlösers dergleichen gewesen; möchte 
noch gezweifelt werden. Zum wenigsten war es bei einer 
jeden Beschneidung directe. — Die Beschneidung Christi Jesu 
gehört demnach wohl zur Erfüllung aller Gerechtigkeit (wie 
seine Taufe Matth. 3.) und zum Thun des Willens Gottes: ja 
eben durch die Beschneidung hat Er sich anheischig gemachlv 
das ganze Gesetz, unter welches Er eben damals kam, zu 
thun. Aber sie ist eigentlich kein Theil von seinem Hohen- 
priesterl. Opfertod , bei welchem die Yergiessungen seines 
Blutes in den Tagen seines Fleisches eine einige in viel 
weniger als 24 Stunden vollbrachte alftiaTBKxvola waren. 
Gepreiset seye seine unvergleichliche Würdigkeit. 

Hebr. 12, 24. Gnom. (pag. 971b.) §. X. Speciosioretn] 
Atqui in prima ooena Sanguis nondum erat effusus ? oljectio f^ 
Dominum ipsumy non Gnomonem: inter plura non speciosa 
tarnen unum, potest comparative esse speciosius. 
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Hebr. 13, 17] Das erstere tovto gehet nicht auf \ das 
Rechenschaft geben, sondern auf das Wachen. Die 
Zuhörer sollen ihren Lehrern gehorchen und folgen, auf 
dass etc. Mit Seufzen Rechenschaft geben , wäre fttr die 
Lehrer nicht fröhlich: hingegen mit Seufzen wachen, ist 
ihnen unschädlich, aber den Zuhörern nicht gut. 

Hebr. 18, 21. Gnom. (pag. 979.) ^, cm,] Gcd. 1, 5. not. 
Man kann alsdann erst Deo gloriam geben, wenn man sich 
Seiner Voluntat salutari unterworfen hat. 

Hebr. 13, 25.] Dass Paulus autor sey, erhellet aus einer 
Menge phrasium und periodorum^ auch ex methodo. Doch 
scheint auch zugleich ea capite ultimo y dass das Buch in uU 
timü vinculia Pauli zu Rom geschrieben , aber mit Fleiss bis 
nach seinem Martyrioj aufbehalten, und dann von Italien aus 
an die Hebraeoa ttbersandt worden sey. Vermuthlich hat in 
dem 13. cap, Timotheus^ oder Imcas oder Bamabas einen 
Zusatz und den Schluss gemacht. 

Jao. 1, L] Ich habe eine besondere Stuivitatem an der 
Epistola Jacobii Jacobua setzt das ganze Apostolische Zeug* 
nis voraus, und gehet damit um, wie mit Marcipan. Es 
gehet recht ex recenti sensu oeconomiae novae, da der Sohn 
Gottes da war und unter den Menschen wandelte. Es ist 
bona sensu ein rechter Ebionitischer Brief 

Jäc. 2, 4. Gnom. (pag. 987 &.) xqitoI dialoyiafiiop 
novrjQwv,] Malarum cogitationum: earum nvnwrufm^ 
quas dives habet ambitiosus. Ich setze manchmal etwas neues, 
nur ad deliberandum Communior sententiay ut nota, praesup^ 
panitur. Die den Reichen vorziehen, begehren nicht eben 
malas ejus cogitationes zu approbiren; aber Jacobus rechnets 
ihnen so aus, weil der Reiche in seinem Staat voll böser Ge- 
danken steckt. 

Jac. 2, 7. Gnom. (pag. 988A-) j9ila(79>t//MOt;af.J Maxime 
— e ihn i eis, Inter Judaeos enim non dabantur multi divi" 
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tes, certe Hierosolyniis. Eb ist aber eben durcheinander ge- 
gangen. 

Jac. 2y 14.] Jacobus redet auch von dem Glauben, yon 
welchem Paulus redet : aber nicht von der Reehtfertignng; ' 
von welcher dieser redet Nemlich so , dass der Glaube b^ 
Jacoho als das ignobilius unter dem Glauben bei Faido be- 
griffen ist, und Jacobus folglich den Glauben in aliqua latüur 
dine ansiehet Ich halte gänzlich daftir, dass Jacobus die 
PauUnas vor sich gehabt, und nicht zwar den Paulum selbst, 
aber doch diejenigen, die in Pauli Worten latibula gesucht 
haben, refutiren wollen, und deswegen, wie man pflegt, 
seinen Feind eben aufgesucht, wo er zu finden war. 

Jac. 3, 5.] Menschen verlieren manch gutes in Un- 
wissenheit wieder. His commendanda Epistola Jacobiy qwu 
urget moderationem in oinnibus rebus^ linguae, oris, 

V. Jao. 3, 5. Gnom. (pag. 993 a.) o Koo^og.] Baetaen 
ScheoL Jon. IL ist wenigstens eine allusio auf die grosse un- 
geheure Weite des Fisches, worin er sich befand: immedvAt, 
conf, not, in Bibl Halens, Hebr, conf, v. 6 inprimis. Es ist 

nicht glaublich , dass das Schilf gemeinet werde , das nicht 
sowohl den Jonas, als nur eben den Fisch bedecket hat 
Man muss das Schilf verstehen, das in dem Bauch des 
Fisches war, und mit welchem sich Jonas bedeckt sähe. 

Jac. 5, IL] %6 xeXog xvQia eYdeve, Qtuzeritur^ aetke 
an passiv^ sit intelligendum? Significetne finenh^ quem Dorni- 
WM« fecerit tentaiioni Hiobi , an finem , quem pertul^rit Jem 
Christus^ Aus dem eide%e scheint fast, der letztere senm 
sei probabüior^ weil der Brief an solche Leute geschrieben, 
die Christum in dem Fleisch zum Theil gesehen, wenigstens 
haben sehen können. So wäre es auch schön, dass ein 
Exemplum ex V. T. und eines ea N. 21 angeftihret würde. 
Doch kann eYdeze auch „ihr habt vernommen'^ heissen. 

Jae. 5. U. Gnom. (pag. 1000 a* lin. L) ort, quoniam] 
Hoc pendet non a beatos praedicamus : Hoc tum quidem 
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miimabam, quum tiXog xvqih ad Dominum Jesum referrem 
9imCy posfgtmm haee mutata esse debuit sententia, re/ertur jo 
ki per x^aa^ov adverba proxime antecedetäia : 1) die Geduld 
iiob habt ihr gehöret , nnd 2) das Ende des HERRN habt 
ihr gesehen: denn der HERR ist 1) nokvanlayxvogy und 2) 
tmiQfiwv. Dieses letzte Wort wird derivirt von ecxcci^ cedOy 
Bfid bedeutet einen zärtlichen äff cd gegen einen ^ auch ohne 
Abriebt auf das Leiden nnd Elend zu haben. Wie David 
n Gott sagt, Ps. 18: Herzlich lieb hab' ich Dich. 
Uso hatte die Viel - Erbarmnng des HERRN den Grund in 
ochy warum Hiob in seinen Leiden hat Geduld haben können, 
nd hingegen der olxziQindg Dez hätte seine Absicht auf das 
ndy das der HERR gemacht hat. 

Jao. 6, 14. Gteom. (pag. lOOOb.) alelxpavTsg.] Inani 
^^mhölo. ünus enim illius unctionts scopüs initio erat mira- 
Hosa sandtio: qua de/iciente non est ntsi inane symholum. 
ed imposäio manuum etiam pius extemus ritus est, licet Spi- 
tum & non acta conferat, Neque enim etiam initio haec 
niper et uno scopo fuit adhibita, 

L Petr. ly 8.] Das Wort Wiedergeburt nehmen 
oige gar zu hoch^ dass sie dasjenige punctum der Verände- 
Lüg im Menschen darunter verstehen , welches er erst im 
od erlangt nemlich einen solchen Statum^ da die Sttnde 
anz absorbirt wird; hoc sublimi sensu nimmt es die Schrift 
Ich^ sondern hoc sensuy ut siffnificet coUationem vitae aut ac- 
insionem fidei in homine. — Duo sunt characteres regeneratuh 
is eertissimi: eine kindliche Ansprache an Gott, und eine 
i^rdiehe Liebe ad fratres. 

lu Petr. 3, 2. Gnom. (pag. 1018.)] iv <p6ß(p pertinet ad 
Jywjv, non ad avagQoq>^v. q)6ßog ist das generale^ das Fetrus 
dien Christen recommendirt. Dieser g)6ßng aber soll bei den 
Weibsbildern besonders das wirken, dass ihre avagQoq>q seye 

L Petr. 3, 18.] ^(oonoirjd-atg 1. Fetr. 3, 18. kann nicht 
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de tnto corporis verstanden werden , opponitur tiempe aa\ 
folglich ist dieses nicht die Aoferweckung des todten Lei 
nams im Grabe : sondern etwas, das sogleich auf den Tod 
Krenz erfolgt ist, das geschehen ist, sobald , so zu 
dieses impedimentuniy dieses velum weg war. 

1. Petr. 3, 10.] Q.: Quid sit 17 q>vXaKrj? num tdem, quoit 
Paradisus y item quod sinus Abrahae. Et num hie iderriy ae 
Paradisus f et aUare Apoc, VI, idem cum hoc? Resp,: Ihm 
sunt das s es morietitium omniumy altera salvay altera perdita: \ 
sed in utraqtie diversissimi gradusy et his congruentes mansioneSf ' 
quarvm identitatein et diversitatetUy quis viator eaplicabit? q)vlaxri '■ 
certe dicit statum quendam aliquantisper sustinendum bis auf \ 
weitem Bescheid des Richters flir den nn- oder seligen Ar- \ 
restanten. Ipsa q>vlaxfj potest regiones habere differentea. Kann 
also wohl seyn, dass sie von denen andern ^ Paradis, Schoos 
Abraham, Altar apoc. VI. unterschieden ist. ytolTtog aßgaafi 
bedeutet die Seligkeit, und das consortium an dem Licht nod 1 
Freude. — Den Geistern im Gefängnis hat Jesus Christus ge- 
prediget sowohl Gesetz als Evangelium : einem jeden, wie es 
ihm gebtthrte und gehörte. Wie Er es bei Leibes-Leben auch 
gemacht, und, je nachdem er Leute vor sich gehabt, auch 
mit ihnen geredt hat. 

1. Petr. 3, aO.] Q, : Num omnes Noae tempore aTVigi^oaf 
veg (Sermo generalis esse videtur) iv tj g>okax'^ fiierintf ä 
quid Christus ipsis concionatus sitf Num oi vexQol Cap. iVf 
6. üdemy qui 1. Petr. 3. Ttvst'fiara vocantur, et quaenamutro- 
bique connexiof R. : amgiqaavtBq und anu^oarveq ist zweyer- 
lei. Dieses, nicht jenes stehet im Text. Non hi soli fuervnt 
iv %ij q>vkaxi} sed etiam alii plures. Sermo descendit a g^M* 
raUbus ad specicdia. Erstlich tiberhaupt allen, die sieh niclit 
haben sagen lassen, hernach, da Gott harrete 120 Jahr, be^ 
nach, da die Arche zugerichtet wurde, hernach, da sie wirk- 
lich in die Arche eingingen. Es ist also da nur ein Eaen^i^ 
inslgne; im übrigen sind ohne Zweifel alle vor dem Tode 
Christi dahingegangene gemeinet, und wird nur dieses «nge- 
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■hrety weil dazumal ein extanter grosser Numerus auf einmal 

kigekommeny wiewohl es dennoch auch dazumal nach und 

P^h gegangen: es werden nicht alle gleich den ersten Tag 

Angekommen seyn; es kann bei vielen bis auf den 10. ^ 20 

3!ig angestanden seyn. 1. Petr. IV. heisset es vBXQoigj und 

bedeutet mortuos post auditum Evangelium in N. T. In pro- 

fnuu sermonia Petrini cap. III, et IV. memorahiU ordine 

fimmt 

1. Petr. 4y 2. Gnom. (pag. 1020b.) y. 2. elg to.] Ist 
dne alte Note. Es kommt mir glaublicher vor, dass das elg 
fo hange an dem ninavtai. Denn es wird mit einander 
▼erbanden. h aoQxiy v. 1. und das h aaQxl v. 2. a/uagzla 
9, 1. nistet in den iTttdvfiiaig, und das Leiden am Fleisch 
mahnet an das, dass htiXoinog h aagnl xQovog ein End 
haben werde. 

L Petr. 4, 7. Onom. (pag. 1022.) tikog.] Per conse- 
quentiaim aüegatur Apoc. X. 6. guia per illud juramentum de- 
Signatur tempus, ex quo ad finem tenditur. (Diese Nota ist 
geschrieben, ehe ich die Einsicht in apocalypdn bekommen. 

L Petr. 4, 18. Onom. (pag. 1024 &•) xai el 6 dixaiog 
etc.] Interim. Elegantius y pro interdum. Dazwischen 
hineini mter Studium pietatis. 

L Petr. 5, 3. Qnom. (pag. 1025a* not. 5.) communitas.] 
Wenn einer so gemein ist. — So kommt manchmal communis 
bei Cicero.' 

L Petr. 6, 8. 9.] Petrus loquiiur indefinite. Umher- 
gehen und ins Gefängnis geworfen und gebunden 
sejn, kann nicht beisammen stehen. 

2. Petr. 1, 4.] Unsere ßliatio dpud Deum praesupponit 
Christi generationem ä Patre. Die Göttl. Natur, deren 
Petrus gedenkt, und wir theilhaftig werden sollen, ist nicht 
Hludj quod Deus in nobis operatur^ sondern ^eia q>vaig ist so- 
viel als ^eogy und also xoiviovla &elag q>vas€i}g soviel als xot- 
viovla S'eovy wie Jacobtis ipvaig SrjQiQ fbr d^qia braucht, und 
auch in latino majestas f flr Rea gesagt wird. 
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2. Petr. 6. Qnom. (pag. 1020 b.) z^v aQerrjv.] äg^ 
vir tu 8, strenuus animae tonus ac vigor 1. Petr. 1, 13. Hi 
paritßdes. 2. Cor, IV. 13. 16. iniU — yvwotg , cogniti 
Virtus facü alaeres, vigäanfesy circumspectosy dUcretoSy vi n^ 
putemusy quid Deiy quid nostra, quid aiiorum causa sit fadm^ 
durrij vel fugiendumy et quomodoy ubi, quando etc. 1. Cor, XVIj ] 
18 fin. — iyxQazeia, continentia: harte parit yvwoigy gwppe 
quae malum a hono secemit, et mcdi fugam docet. — vTtoiionj- 
patientia: frangit Incontinentia mentemy continentia molli'- 
tiempellity nervös confert — evaeßstay pietas: (vid, 1. Tim. V 
4)* sancti fiunt affectus naturales y erga parentes etc. imo eüam 
erga Creatorem. Omnia pietatis impedimenta removet vTCOfiOvfj. 
q>iXad€Xq)iay dilectio fratrum: qui naturales affectus hahA 
sanctificatoSy is ad gogy^v pure spiritualem progreditwr. — aycf/n) 
amor generalis; claudit chorum Col. III. v. 14 toto. qui erga 
fratres rede est animatusy amorem ad cdieniores extendity itnß 
ad hostes. Hinc patet y quombdo praesens quisque gradas se- 
quentem pariat, facäemqüe reddat: Porro quomodo sequens 
quisque priorem temperet ac perficiat , patebit , si hoc sdiema 
ordine retogrado expendatur: qui habet ayaTttjVy q>ikad€i.(piov 
sine partialitate exercebit : qui habet (ptXadeXq>laVy sentiety svoi- 
ßeiav esse plane necessariam. fvaeßijgnilstoicum admiscebit z^vfto- 
InovTj. Patienti facilis est iy^gdteia. iyxQavrjg tnente serenaper- 
pendit omnia et habet yvüaiv. yvüaig cavet, ne agsr^v inconsuttiu 
auferat impetus. 

2. Petr. 1, 19.] Wir haben ein Testes prophetiscbes 
Wort etc. Hoc dictum non extoüit verbüm prophetleumf s^ 
extoUit die Verklänmg Christi, der der Morgenstern ist, über 
verbum propheticum, Hiy qui hoc dicto utuntur, contra extra- 
ordinarias visiones, seu reveUxtiones, dicatur, dass die revelali(r 
hes prophetarum ja auch solche extraordinariae revelationes ge- 
wesen seyen. Lychnus heisst kein Licht, sondern eine Kerze. 
Auf das Wort der Propheten soll man achten y wie auf eine 
Kerze, die bei Nacht eine grosse Wohlthat ist, aber vor dem 
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üges-Licht verschwindet: sie verbum propheticum gegen den 
hnz t^g naQaaiag Christi — Das irret mich schon lang, 
■18 man nnter das verbum propheticum 2. Peir. 1. anch das 
|«men l'aboreum hernnter setzen will, welches doch ohne 
Sweifel der apea revelationis war, da sie es von der ersten 
Imd ans der Quelle selbst bekommen. Und das Lumen 
ffwtoUcum ist ohnehin grösser, als das propheticum. Diesem 
ioamt so die Verzeichnis der Offenbarung, auf dem Berge, 
irie sie bei den Evangelisten , bei Fetro stehet , erst gleich: 
iber die revelatio selbst ist unvergleichlich herrlicher und 
^her. Eine jede Göttliche Mittheilung fuhrt ihr Licht mit 
ich, und beweiset ihre Göttliche auctoritatem ftlr sich, ohne 
lass man deswegen neue criteria nöthig hätte. Und eine 

de solche Communication gibt ein proprium fidei particulare 
b i)!r den, dem sie widerfährt, da im übrigen As^ proprium 
wersale das theure depositum bleibet, das Gott seiner Kirche 
i seinem Wort mitgetheilet. 

2. Petr. 2, 10. Gnom. (pag. 1036,) 'iivqioxriTog^ Bei 
er Censnr des Gnomon (vgl. oben zu 1. Tim, 2, 5.) gelangte 
Q Bengel die Ausstellung: Herrschaften und Majestäten 
werden nicht von Menschlichen Obrigkeiten, sondern von 
ngeln, auch lapaia erklärt. Declar, Beng: Singularis est pa- 
TÜdiamus IL Petri et Judae , atque in kac periocha ait Pe- 
*uBi Angeli non ferunt contra do^ag blasphemum Judicium, 
dem sensus y qui Judae, magis definito sermone: Michael 
ion est ausus Judicium blasphemiae inferre diabolo. Est 
^rineeps mundiy ac deus mundi, praestans h creatione. 

2. Petr. 2, 9. Gnom. (pag. 1035a. not. 7.) aide.] Idem 
— 10: Dekatur, Ich hab mich auf die Version des Lutheri 
verlassen gehabt. 

2. Petr. 3, 18.] yf-ieQa alüvog ist ein magnifiquer Aus- 
imck. Da wird die Ewigkeit als ein lauterer ununter- 
l>rochener Tag angegeben. 



L Job. 1, 1.J Thettia primae Epiatolae Johannis est betur 
ficium seu Communio cum Fatrey Filio^ Spiritu S.\ divisim 
mum^ dein conjunctim cap. V ^ ut centrum epistolae sit ii 
dictum : Drej sind, die da zeugen im Himmel etc. quod tantth 
pere ercuUcare midii lahorant. 

1. Joh. 2 , 1.] Wie sollte bei Gott dem Vater nnd Jen 
Christo nicht auch ein besonder gnädiges Wohlgefallen und 1 
Belieben an einem bussfertigen Sünder vorhanden seyn? Er 
weiss ja um diesen nunmehrigen Zustand des Sünders, und 
dieses kann nicht anders y als mit innigem Wohlgefallen und j 
Gnaden-Zueignung verbunden seyn. 1. Joh, IL 1. wird des- ^ 
wegen das Fürsprecher - Amt Jesu Christi auf diesen beson- 
dem casum applicirt: wenn jemand sündiget 

1. Joh. 2, 8. anom. (pag. 1047. n. 8.) q>aiv€i^ Petras 
hat circa annum 66 geschrieben, und Johannes wohl 30 Jahr 
hemacL Petrus ist ungefähr m medio^ zwischen dem Leiden 
Christi, und der extrema aetate Johannis. 

1. Joh. 2, 14. Gnom. (pag. 1048h.) %ov TCoyrjQov,] 
Redua: ex Palhmo demum eam e,rpeditionem fecit Johannes» 
Doch hat er etwa noch ein paar Jahr gelebt: ungefähr in 
annum tertium Trajani, Es kann seyn, dass ich an jenen 
Umstand nicht gedacht habe, als ich diese Historie hier 
allegirte. 

1. Joh. 2, 18. Gnom. (pag. 1049.) o avxixQKSog^ Bei 
der Censur des Gnomon (vgl. oben zu 1. Tim, 2, 5) gelangte 
an Bengel die Ausstellung: {Ghi, p. 10490 1. Joh. 2, 18. heißfit 
es : Antichristum magis ex usu ecclesiastico , quam apostoü^o 
dici, Declar. Beng,: lEx apostolico quoque usu antichristus dt- 
cituTy qüatenus illo jam tempore venit; ulteriora autem tempore 
spectat prophetia 2. Thess, II, Apoc, XIII. Item : adhuc ex- 
pectandum esse; Declar. : Expectandus adhy>c estj qüatenus erü 
uüimus omnium idemque longe pessimus papa , qui sane fnvMo 
pejus peribit, 2. Thess. IL 8. Apoc, 19, 20. quam multi papae 
naturali m>orte oheuntes. 
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I 1. Job. 4, 2. 3. 15.] Bleibt es richtig bei der universalis 

Cpropositianis, Man mnss nur bfioXoyup recht verstehen, 
es in dem Brief an die Hebr. genommen wird: wie es 
ligentlich bedeutet einwilligen , Ja sagen , mhscriliren , sich 
pe&llen lassen dasjenige, was ein anderer vorgeschlagen hat. 
■Tenn man diejenigen , die heutiges Tages sich obenhin zu 
Christo bekennen, anatomiren, und ihr inneres eigentlich 
Jlesehauen könnte, so würde man sie ganz leer antreffen. 
%1L Johannes Zeiten hat es schon was grosses gcheissen, 
"nremi man auch nur zur Confessione oris durchgekommen: 
4ät lungegen heutiges Tages es einem sehr hinderlich darob 
{eben würde, wenn man hier öffentlich sich erklären wollte, 
man begehre mit Christo und dem Christenthum nichts zu 
Bdiaffen zu haben. 

L J<A. 6, 2. Gnom. (pag. 1057 ss.) oti tgeig elaiv etc.] 
Bei der Censur des Gnomon gelangte an Bengel (vgl. zu JL. 
Tim. 2, 6.) die Ausstellung: Ob mit der ardiquitate et autori- 
tote versianis latinae der herrliche Spruch gerettet seye, duhito. 
Dedar, Beng,: Qui firmiora documenta liquido protuleritj ei 
(^mrgom cum gaudio. 

L Joh. 69 4.] Das ist eine Lauterkeit! das ist eine 
KraftI 

L Joh. 6, 4.] Quaer, : utrum vis vincendi tentationesy mm~ 
pendi per impedimenta y nanciscendi vitam spiritualem. ßuat ex 
^oto merito Christi j an quaelibet peculiaris vis ex pecu- 
^-iari parte meriti Christi ^ e, g, vis morti/lcandi camerriy ex 
H mortis Christi; vis vitae spiritualis ex resurrectione Christi? 
Hesp.: Wir können solches nicht gar eigentlich determinireny 
^eil die H. Schrift auch nicht gar distincte davon redet, son- 
dern die Erfahrung zu praesupponiren scheint. Wer accurat 
auf sich acht gibt, kann wohl erkennen, ex quo fönte hanc vel 
illam rem hauserit. Wiewohl e« freilich manchmal also geht, 
dass der Mensch per agglutinationem fidei. ad mortem Christi 
fructum ex resurrectione erhält, dass man es hernach nicht 
J'echt unterscheiden kann. Es ist wie mit einem Wasser- 
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kästen [Brnnnenstube], da vielerlei Wasser zasammenfliesst, 
und von da an wieder ans; man kann alsdann nicht sagen, 
von was für Wasser das seye, welches ansfliesst. Das ist 
gewiss, dass alle Tritte nnd Schritte Christi von Gott abge- 
messen sind; wie vielmehr alle besondem Umstände seines 
Verdienstes. Man findet auch hie and da in der Schrift be- 
sondere appllcationes variae virtutia in merito Christi j e. gr.i 
Er seye arm worden, dass wir durch seine Armuth reich 
würden; Er seye verwundet worden, dass wir heil würden 
etc. Das sollte die Menschen aufmerksamer machen , alles 
in hisioria Christi pünktlich aufzusuchen. Es versehen es 
aber die Menschen hierin gröblich, sie bekümmern sich nur 
en gros um die ganze Historie, und suchen in ßne et partibus 
nichts besonderes. Diese evolutlo wird uns in jenem Leben 
klar werden. Bekümmert man sich doch z. E. bei den Land- 
karten nicht nur, dass man Amerika, Afrika, Asien nnd En. 
ropa, als Theile der Welt, wisse, sondern auch, dass man 
z. E. die verschiedenen Länder, bei Teutschland wieder die 
10 Kreise und andere Ländereien wisse. 

1. Job. 6, 7. Gnom. (pag. 1063h.) ozi tqbiq etc.] Meta- 
lepsis: wenn tropus auf tropum kommt. Anstatt Pro- 
pheten wird gesagt: ein Prophet, und anstatt dessen 
wieder: Spiritus. Wie man sagt: der Degen muss es 
ausfahren, t. e, die den Degen tragen, mit dem Degen 
fechten. 

1. Joh. 6, 8. Gnom. (pag. 1064 ss.) xal ovtoc etc.] Bei 
der Censur des Gnomon (vgl. oben zu 1. Tim. 2, 5.) gelangte 
an Bengel die Ausstellung: Gn. p. 1064 ss. 1. Joh. 5, 8 
wird Geist, Wasser und Blut per testes personales ausgeleget 
Declar,: Ita personalitati triam in coelo testantium respondent. 
Item: elg t6 ev, de natura^ non de scopo. Declar,: Nataram 
testium et scopum conjungo. 

1. Joh. 5, 16.] In concreto zu determiniren^ was peccatum 
mortale seye , ist sehr schwer: ob nicht z. E. durch eine 
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augenblickliche Abbitte vita quasi fugiens wieder zurttckge- 
holt werde, und also nicht gar extincta wäre. 

Wenn einer nicht mehr im Stande ist, Air sich selbst zu 
beten, und ein anderer kann an die Stelle treten, und ihn 
noch retten, so ist noch kein peccatum ad mortem^ Peocatum 
ad mortem: wenn einer mit Gewalt will des Todes seyen: 
non ex iäecebris camisy sondern ew amore peccati^ aub ratione 
peccati: Eepudium gratiae proaereticum. Ein solcher Buin, 
dem auch ein anderer mit seinem Gebet nicht mehr zu statten 
kommen kann. 

2. Job.] Die zwei letzten Episteln Johannis werden 
caiholicae genannt par Compagnie mit den ersten. 

2. Joh. 10.] Johannes schreibt: Wer diese Lehre (de 
Christo) nicht mitbringt, mit dem sollt ihr nicht essen. Wird 
also freilich vorausgesetzt, dass cognitio veritatum necessaria- 
rum vorher da seyn müsse , ehe eine rechte Gemeinschaft 
werden könne. Es ist heut zu Tag ein gar zu grosses frigus 
und sehr schädlicher indifereniismusy die veritates dogmaücaa 
betreffend, unter den Leuten, auch guten Seelen. 

3. Joh. 9.] Johannes war ein Apostel, und doch hat ihn 
Diotrephes nicht angenommen. Der hatte sich empor ge- 
schwungen. 

Apoc. 8, 7« Qnom. (pag. 1116 a- fin.) 6 ngmoQ.] Denn 
die apertio Sigilli septinU geschieht erst post obsignationem. 
Nun aber gehen die sigUla geschwind nach der Beschreibung 
des Buchs: also muss auch die obsignatio bald von statten 
gehen. 

Apoc. 89 13. Gnom. (pag. 1118 a*) aatov.] Italia versio^ 
latinap composita in Ittdia: guae quid legeritf maxime ex alle- 
gatione Patrum^ inprimis Ämbrosii patet 

Apoc. 11, 16.] Um das himmlische üeremoniel ist es ganz 
was anders, als unter dem kalten Christenvolk gewöhn- 
lich ist 
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Apoc. 12, 9. Gnom. fpag. 1130 a.) 6 naXovf^evog didßolog 
etc.] Nota Gnomonis ad teMum pertinety in qüx> utrumqaey he- 
braeum et graecum nomen , jungitwr. In aUie textibus etiam 
Diaboli appellatio sola guippe, ad Judaeos pertinere utique 
potest. 

Apoc. 13, 16.] Bestünde das Malzeichen des Thiers, 
ohne welches niemand kanfen oder verkanfen solle könnem 
darin, dass ein Christ, wenn er sich von Herzen zn Gott be- 
kehret hat, nicht mehr so wohl in der Welt fortkommen 
kann, als in seinem nnbekehrten Stand: so wäre das Mal- 
zeichen schon zn Christi nnd seiner Apostel Zeiten ge- 
wesen. 

Apoc. 17, 10. Gnom. (pag. 1184 b.) E. Horam vmm] 
Diese kann, weil sie vor dem Mülenio hergehet, prophetisch 
genommen werden: nnd wiedemm, weil sie doch noch in die 
tempora tristia^ proodme post numerum heatiae fällt, natürlich 
erklärt werden. Man hat die Wahl, nnd ich bin selbst fast 
in ambigno. Es kann wohl seyn, dass es noch einmal ge- 
ändert wird. 

Apoc. 20, 2.] Ich bleibe nnverrückt dabei, dass das 
-XX. Cap. Apoc. nicht mehr fem seye. Man kann mich auch 
in den letzten Zügen anmahnen nnd deswegen fragen. Dazu 
aber hab ich mich schon lang resolvirt, dass es vorher noch 
ein Ansehen gewinnen wird, als ob alles fehl schlüge. Es 
befremdet mich nicht. Es ist eben gar was rares, wann man 
nene, nnbekannte Wahrheiten annehmen soll. Man sorgt 
gleich, man komme anf das schlüpferige. (3. May 1743). 

Apoc. 21, 3. Gnom. (pag. 1200 &•) fxec ämwv*] Sub Idacii 
Clari nomine vere Vigilius Thapensis scripsit, Fabridi üiblio' 
theca ecclesiastica hat feine Notitiam von dergleichen Sachen. 
Es schlägt einem nicht leicht fehl. 

Apoo. 21, 16. Gnom. (pag. 1200 b.) inl atadlcov dcoäßxa 

etc,] Gnom, p. 1200 b, v, 16. Ita accurate et pueräiter quasi 

vertu Latinus. Wenn ea in graeco '^'«lt^ti t:sr^\^A€v. toÄu.^ ^e- 
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wesen ^aöiovg %iliad(avy so hätte er ohne Zweifel auch im 
Lateinischen zwei diversos casits gesetzt per atadia duodecim 
miUium, Primasius, ein Fater laünus bald nach dem Augu- 
stino bestärkt dieses sehr in apocalypdn. Ich habe ein altes 
einzelnes Exemplar von ihm ungefähr angetroffen , das in 
vielen Stücken wichtiger ist, als die recensio ejusdem Prima- 
sii in Biblioiheca Patrum. Dieser Prim>asius sagt gar: ab 
atadiorum etc. und zwar etliche mal, ut ne Uli eacidisse videa- 
tur. Es ist an dem Unterschied etwas gelegen. Denn inl 
mit dem genitivo hat viel deutlicher und unstrittiger vim dir- 
stributivam, als iTtl mit dem accitsativo. int gadiovg könnte 
heissen, dass eben der ganze Umfang der Stadt soviel stadia 
gehabt hätte: aber mt gadlcov bedeutet, dass ein jedes latus 
soviel gehabt. 



„iVi'Z novi operis susdpio: sed in iis rebus, qüibus assuevi 
pridem^ novas cogitationes, dum in hac peregrinatione et in hoc 
secessu sum, perscribo- Omnia tendant ad gloriam Dei; ad 
cultum Eedemtoris,^^ (Bengel 23. Mart. 114.5.) 
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